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Die nachfolgende Abhandlung fand ihre Veranlassung in der für 
das Jahr 1 868 von der Fürstlich Jablonowski’schen Gesellschaft zu Leipzig 
gestellten Preisaufgabe, welche 

eine quellenmassige Zusammcnslcllung derjenigen Orte des 
klassischen Allerthums, wo gewisse Gewerbszweige vorzugs- 
weise geblüht haben, 

verlangte. Die Anerkennung, welche die genannte Gesellschaft dieser 
Arbeit zu Theil werden Hess, indem sie dieselbe des Preises und der 
Veröffentlichung für werth hielt, hisst mich hoffen, dass sie auch von 
den Fachgenossen nicht ungtlnstig aufgenommen werden wird. Denn 
wenn auch dieser Versuch , wie es bei dem weit verstreuten und in 
vieler Hinsicht lückenhaften Stoffe nicht anders sein kann , weit davon 
entfernt ist, eine ausreichende Statistik des Handwerkes bei den Grie- 
chen und Römern zu geben, so glaube ich doch, dass er einen brauch- 
baren Beitrag zu einer Geschichte des Handwerkes jener Völker liefern 
kann, die vielseitig gewünscht, bis jetzt noch nicht in Angriff genommen 
worden ist. Die allgemeine Einleitung, welche mit Rücksicht auf die 
begrenzte Aufgabe kurz gehalten war, hat auf den Wunsch der Gesell- 
schaft nachträglich für das griechische Handwerk eine müssige Erwei- 
terung erfahren, in welcher auf die umfangreichere Bearbeitung des 
Gegenstandes verwiesen werden konnte, die ich in meinem jüngst 
erschienenen Werke : »Besitz und Erwerb im griechischen Altcrthume,« 


TI 
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Halle 1869 veröffentlicht habe. Zu dein von dem Handwerke handelnden 
Abschnitte dieses Buches kann die vorliegende Arbeit zugleich nach 
einer Seite hin eine Ergänzung bilden. 

Ich kann es nicht unterlassen , auch an dieser Stelle, meinen ganz 
besonderen Dank dem derz. Secretär der Fürstl. Jablonowski’schen Ge- 
sellschaft, Herrn Professor A. Westermann in Leipzig, auszusprechen, 
der mir im Aufträge der Gesellschaft als Ergebniss seiner ausserordent- 
lich sorgsamen Prüfung der Arbeit eine ansehnliche Reihe von Be- 
merkungen und Berichtigungen mitgelheilt und zur Benutzung gütigst 
überlassen hat, eine Erlaubnis» , von welcher ich den ausgedehntesten 
Gebrauch gemacht habe. 

Berlin im April 1869. 
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Einleitung*. 


Dei einer Untersuchung über die Orte, an welchen im klassischen Alter- 
ihuine gewisse Gewerbe vorzüglich geblüht haben, ist zunächst darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass die Stellung des Handwerkes in jenen Zeiten wesentlich 
\erschieden \on derjenigen ist, welche dasselbe !>ei dem grössten Theile der 
modernen Völker eiunimmt. Vor allem ist für die Kniwicklung der Gewerbe der 
Umstand von bedeutendem Einflüsse gewesen , dass weder die Griechen noch 
die Hörner jemals gewerbtreibende Völker im eigentlichen Sinne des Wortes 
gewesen sind. Denn wenn auch in den frühesten Zeiten, wie sie uns die homeri- 
schen Gedichte darstellen , llandwerkstliiitigkeit wenigstens zur Anfertigung der 
für den eigenen Gebrauch benüthigtcn Gegenstände selbst von denen geübt 
wurde, welche die hervorragendste Stellung in der Gesellschaft einnahmen 1 , so 
haben doch mit der Kntw icklung der Staaten zu den Formen , welche den Höhe- 
punkt des staatlichen Lebens bezeichnen, und mit der Ausbildung der Gewerbe 
zur Selbständigkeit die Bürger der griechischen Staaten sich mehr und mehr von 
der Theilnahme an dem Handwerksbetriebe zurückgezogen. 

Denn bereits in der Zeit der aristokratischen Herrschaften, welche auf das 
patriarchalische Königthum folgten, begann das Handwerk auf einen besonderen 
Stand Ulterzugehen , der sich namentlich aus solchen Leuten bildete, welche 
keinen für die Erzeugung ihres Unterhaltes ausreichenden Grundbesitz hatten 
und demgemäss den herrschenden Grundbesitzern gegenüber eine untergeordnete 
Stellung einnahmen. Diese Stellung erhielt sich al>cr auch in der Folgezeit in so 
weit, als Staaten mit streng aristokratischer Verfassung ihren Bürgern die Theil- 
nahme am Gewerbebetriebe entweder ganz untersagten oder doch möglichst zu 
beschränken suchten 2 . Je mehr aber die Staatsverfassungen in demokratische 
Formen Ultergingen , um so mehr mussten dergleichen gesetzliche Bestimmungen 
als unhaltbar in Wegfall kommen ; jedoch was das Gesetz nicht aufrecht zu 
erhalten vermochte, das hielt mehr oder weniger die Sitte fest. Sowie in den 
Demokratien in mehr als einer Hinsicht die Gesammlheit der Bürger das Erbe 


t) S. meine Schrift: Besitz und Erwerb in» griech. Alterth. S. 267 und F. Motz Über 
den Metallarbeiter der heroischen Zeit. Progr. d. Gynui. zu Meiningen <868. S. 5. 

2) Besitz und Erwerb S. 268. 

BO ebne »Bch tttz. Die H*uptntitten d. OeworbUeUseS- 
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der Aristokraten antrat, so auch in Rücksicht des Erwerbes. Denn fast durch- 
gehend sprach sich die allgemeine Meinung dahin aus, dass nur diejenigen Arten 
des Erwcrltes für einen Bürger angemessen seien, welche ihm hinreichende Müsse 
gewährten, seine eigentliche Tltiiligkeil den Staatsangelegenheiten zu widmen '. 
Daher nahmen meistens die Bürger demokratischer Staaten, wenn ihre Ver- 
mögensverhäl misst» es nur irgend gestalteten, am Gewerbeltelrieh entweder gar 
keinen Theil oder nur in so weit , als derselbe ohne eigne regelmässige Arbeit 
möglich war: sie betrieben Handwerke hauptsächlich durch Sklaven oder Über- 
liessen sie den staatlich minder berechtigten Melüken. 

Parallel mit. diesen staatlichen Verhältnissen und zum Theil durch dieselben, 
zum Theil auch durch die eigenlhümlichen geistigen Anlagen der Griechen liedingl, 
ging die Entwickelung der , wenn man so sagen darf, sittlichen Ansichten ül>er 
das Handwerk. Denselben nachtheiligen Einfluss, welchen Uandwcrksarbeit auf 
die Kraft und Schönheit des Körpers ausübl, meinte man, übe dieselbe auch 
auf den Geist aus, und indem man an der Ansicht festhielt, dass körperliche, 
namentlich harte Arbeit die Freiheit und die Ausbildung des Geistes beeinträch- 
tige, blickte man durchweg mit Verachtung auf diesellte herab 2 . Die praktische 
Belhätigung dieser Ansichten war allerdings je nach den politischen und volks- 
wirtschaftlichen Verhältnissen in «len verschiedenen Staaten eine verschiedene. 
Während in Sparta den vollberechtigten Bürgern, die einen geringen Rruchlheil 
der Bevölkerung des Landes ausmachten und in dem gesetzlich befestigten Besitz 
des grossen Grundeigenlhumes waren , der Betrieb von Gewerben durch Gesetz 
und Sitte verboten war, hatte in Staaten mit demokratischer Verfassung, deren 
Landbesitz zur Ernährung einer dichten Bevölkerung nicht ausreichte, selbst die 
verächtliche Meinung von dem Handwerke nolhgedrungen von ihrer Schärfe ver- 
loren und es war eine mehr oder weniger umfangreiche Bclheiligung der Bürger 
am Ceworhelielriebe eingetreten, wie wir namentlich in Athen und Korinth noch- 
weisen können :t . Immerhin blieb aber auch in diesem Falle die grösste Zahl der 
Arbeiter dem Stande der Metöken und Sklaven angehörig, der Art, «lass man in 
der Theorie für «len besten Staat «len Grundsatz aufstellen konnte , der Hand- 
werker dürfe nicht Bürger sein 4 . 

Nicht wesentlich anders stellten sich «lie Verhältnisse bei «len Römern. Denn 
auch dieses Volk, bei dem Ackerbau und Viehzucht von Anfang an «lie socialen 
Grundlagen bildeten 5 , hegte eine entschied«*»«*. Abn«*igung g«*gen den Betrieb «1er 
Handwerke® und überliess denselben Fr«‘mden. Sklav«*n und Freigelassenen, welche 
letzteren in bei weitem grösserer Anzahl als in Griechenland vorhanden waren. 


« ) Besitz und Erwerb S. 259 (T. 

2) Ausführlich behandelt ist der Gegenstand von Drumann Die Arbeiter und Commu- 
uisleii in Griechenland und Rom S. 23 IT. ; Frohberger De opilicum apud veteres Grnccos 
oondicione S. <0 IT. Vgl. Besitz u. Erwerb S. 272 f. 

3) Besitz U. Erwerb S. 323. *) Kbend. S. 320 f. 

5) Darauf wird auch die Notiz bei Dionys. Ilal. Rom. Allorth. II, 9 u. 28 zu beschrän- 
ken sein, dass Nimm den Plebejern Ackerbau und Viehzucht, das Handwerk aber den Sklaven 
und Fremden als Erwerb angewiesen habe. 

6} Vgl. Drumann a. a. 0. S. 456 f. Marquardt Römische Privatalterlb. II S. 9. 
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Die Beziehungen der Handwerke und der staatlichen Einrichtungen zu ein- 
ander sind daher Ihm beiden Völkern keine engen. Denn da l»ei den («riechen die 
Melüken nur geduldete Einwohner des Landes, nicht durchaus berechtigte Staats- 
angehörige waren , so war einerseits fllr die geschäftlichen Unternehmungen der- 
selhen von Seilen des Staates irgend welche Unterstützung nicht um ihrer selbst 
willen, sondern höchstens in so weit zu erwarten, als die materiellen Interessen 
des ganzen Landes es erforderten ; andrerseits fehlte ihnen mit dem Rechte des 
Grundbesitzes, der eine der stärksten Fesseln bildet , das allgemeine heimatliche 
Interesse an dem Lande , in welchem sie sich el>en auf hielten, und damit der 
Trieb etwas zu schoflen, was ihre eigne Lebenszeit überdauern könnte. Somit 
fehlten Ix'i dieser Klasse wesentliche Bedingungen , welche erforderlich gewesen 
wären , um ausgedehnte und werthvolle Anlagen für den Gewerbebetrieb zu 
machen, durch welche eine allseitig«’ Entwickelung desselben gefördert worden 
wäre. Auf der anderen Seite fehlte eine Organisation des Handwerkes von Seilen 
des Staates oder der Gemeinde; denn von Ztlnften und Innungen oder ähnlichen 
geschlossenen Vereinigungen mit staatlicher Geltung findet sich in Griechenland 
keine nur einigermassen sichere Spur 

Bei «len Römern ist allerdings der Staat etwas weniger gleichgültig gegen die 
Handwerke gewesen. Schon der König Numa soll die Zünfte der Flötenbläser, 
Goldschmiede, Zimmerleute, Färber, Lederarbeiter, Gerber, Schmiede, Töpfer 
und eine Zunft für die übrigen Handwerke eingerichtet haben 2 , allein es ist nicht 
nachweislich und auch wenig wahrscheinlich, dass diese Gemeinschaft auf den 
Gewerlie betrieb selbst int Ganzen oder im Einzelnen einen bestimmenden Einfluss 
ausgeübt habt*. Auch darin, dass die Freigelassenen, welche gewiss eine beträcht- 
liche Zahl von Handwerkern lieferten , als wirkliche Stnntsnng<‘hürige galten, un- 
terscheiden sich die römischen Verhältnisse von den griechischen. Dennoch lässt 
sich im römischen Reiche so wenig wie* in den griechischen Staaten nacliweisen, 
«lass von den Staatsgewalten irgend etwas geschehen ist, um einzelne Gewerbe 
zu Itegünsligen und zu fördern, oder gar zu dein Emporkominen eines solchen an 
einem liestiimnten Orte beizutragen 1 . 

Dagegen mügtMi die römischen Innungen immerhin etwas beigclragen haben, 
die technischen Fertigkeiten der einzelnen Gewerbe in ihren g«»schlossenen Kreisen 
zu erhalten und Verbesserungen und Fortschritten eine leichtere und weitere Ver- 
breitung zu verschaffen, als es bei gänzlicher Vereinzelung möglich gew esen wäre, 
un«l sie mögen auch nicht ohne Einfluss darauf geblieben sein, dass an bestimm- 
ten Orten die Ausübung gewisser Gewerbe traditionell wurde. In ähnlicher Weise 
sind in Griechenland manche Beschäftigungen in einzelnen Geschlechtern und 
Familien gewissermassen erblich gewesen 4 , und wenn auch damit keim» kasten- 
artige Abg«»schlos.scnheil verbunden war, so lässt sich doch aus einzelnen Erschei- 
nungen auf verwandten Gebieten , z. B. aus der Ausübung der Heilkunde, ab- 
nehmen , dass diese Art der Tradition einzelner Gewerbe dazu I »eigetragen hat, 


t) Vgl. Besitz u. Erwerb S. 331. 
3) Besitz u. Erwerb S 333. 


2) Plularch Nunin «7. Florus I, 6. 
4} Ebend. S. 330 f. 
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gewisse Handwerke an bestimmten Orten dauernd zu erhalten. Wenn man aber 
im Gegensätze hierzu annehmen darf, dass die Metöken, welche, wie vorher 
bemerkt , nur durch ihr persönliches Interesse an ihrem Wohnorte festgehalten 
wurden, häufig nach anderen (legenden Ubersiedelten, wo sie für ihre Erzeug- 
nisse lohnenderen Absatz fanden, so hal>en wir darin einen Umstand, welcher 
der traditionellen Ausübung und ausschliesslichen Festhaltung eines Gewerb- 
zweiges an einem bestimmten Orte hinderlich war, indem dadurch leicht die 
Fabrikation gewisser Artikel von dem ursprünglichen Anferligungsorte nach an- 
deren Gegenden verpflanzt werden konnte. 

Einen merkbaren Einfluss auf die Ausbreitung und die Dauer des Betriebes 
eines Gewerbes an ein und demselben Orte muss auch die Art und Weise des 
Geschäftsbetriebes ausühen. Kleine Handwerker können in grösserer Anzahl nur 
dann an einem Orte dasscll>e Gewerbe betreiben, wenn der Absatz ihrer Erzeug- 
nisse nach aussen hin auf die Dauer gesichert ist , da zu einer besonderen Blüthe 
eines Handwerkes der Absatz am Orte selbst nur l«*i sehr wenigen Produkten 
und dann in der Hegel nur in grossen Städten führen kann. Fan solcher regel- 
mässiger Absatz wird bei den eigentümlichen beschränkten Verhältnissen des 
alten Handels nur in grösseren Handelsstädten möglich gewesen sein. Daher 
finden w ir Angaben , die auf eine starke Betheiligung der Freien an der Hand- 
werksarbeit schliessen lassen , auch fast nur von grösseren Städten oder solchen, 
deren Lage einen lebhaften Verkehr zur See ermöglichte '. Leichter machte sich 
die Sache bei ausgedehnterem Betriebe in Fabriken , deren Besitzer für seine in 
grösserer Menge angefertigten Fabrikate erforderlichen Falls selbst einen auswär- 
tigen Markt suchen konnte, was dem kleinen Handwerker nicht möglich war. 
Fabrikmässiger Betrieb von Gewerben ist aber in Griechenland wie im römischen 
Reiche ganz allgemein gewesen. Die Sklaven, deren Ankauf bei den verhältniss- 
müssig niedrigen Preisen kein grosses Anlagekapital erforderte und deren Unter- 
halt nicht allzu kostspielig war, boten die Möglichkeit zu einer grösseren und 
einträglichen Ausdehnung des Gewerbebetriebes. Abgesehen von den Sklaven, 
welchen ihr Herr gegen eine bestimmte Abgabe gestattete, ein Handwerk für eigne 
Rechnung auszuüben * 2 * , linden wir Sklaven theils von Handwerkern in deren 
Werkstätten, theils in grösserer Ausdehnung von Fabrikbesitzern beschäftigt, die 
entweder nur die Kapitalien zum Betriebe hergabeu oder höchstens die Leitung 
des Geschäftes im Allgemeinen führten :t . Zahlreiche Beispiele dieses für Kapita- 
listen höchst einträglichen Geschäftsbetriebes sind uns aus Griechenland bekannt 4 5 
und in Rom haben reiche Leute, in späteren Zeilen selbst die Mitglieder der kai- 
serlichen Familien die Einrichtung von Fabriken für eine vortheilhafte Kapital- 
anlage angesehen Solche Fabriken werden oft die Veranlassung gegeben haben, 


t) Über Griechenland s. Besitz u. Erwerb 8. 339 u. vgl. Uber die Töpfer in Aulis Pausan. 

IX, 19, 8. Von Koni vgl. Sallust Calil. 50 liberli et pauci ex clientibus Lentuli opifices et servitia 
in vicis ad eum eripiundum solltntubant ; Cicero in Catil. IV, 8, 17 ; .Sallust Jug. 78. 

9) Besitz u. Erwerb S. 199 u. 335. 3) Ebend. S. 193 f. 

4) Ebend. 3. 335 ff. Druinann a. a..O. S. 63 ff. u. Frohberger 8. 21 ff. 

5) bruuiaun a. a. 0. 8. 156. Marquardl Rom. Privatall. II 8. 10 . 
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dass der von ihnen vertretene Gewerbzweig an dem Orte, wo sie angelegt waren, 
einen umfangreicheren und dauernden Betrieb auch durch Concurrenten fand, 
wenngleich für uns ein Nachweis im Einzelnen bei den dürftigen Nachrichten nur 
selten möglich ist. Zugleich aber ermöglichten dergleichen Fabriken eine Förde- 
rung des Handwerkes durch eine weitgehende Theilung der Arbeit, die in den- 
selben nothwendiger Weise schon deswegen eintreten musste , weil ein vortheil- 
haftes Anlemen der Sklaven in den allermeisten Füllen nur für einen beschrankten 
Zweig der Arbeit möglich war *. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit für unseren Gegenstand aber sind die 
gewerblichen Erzeugnisse selbst und die Kohprodukte, aus denen sie verfertigt 
wurden. Es liegt in der Natur der Sache, dass eine Gegend, welche gewisse 
Rohprodukte, Metalle, Thon, Holz, Wolle u. s. w. in grosser Menge und nach- 
haltig lieferte, die Handwerker, welche sich mit deren Verarbeitung beschäftigten, 
anlockte, ihre Werkstätten an Ort und Stelle einzurichten, einmal weil sie hier 
das Material unmittelbar ohne Zwischenhändler von den Producenten Iteziehen 
konnten, andrerseits weil gewerbliche Erzeugnisse , die bei geringerem Baume 
einen höheren Werth repräsentieren, den Aufschlag, welchen die Kosten der Aus- 
fuhr nach anderen Orten verursachen, leiehter ertragen als Rohprodukte und dem 
Verfertiger bei diesem Verfahren einen höheren Gewinn in Aussicht stellen , als 
wenn er sein Gewerbe au dem Orte, wo seine Waaren Absatz fanden, betrieben 
und die erforderlichen Rohmaterialien von ausserhalb bezogen hätte. Fttr das 
Alterthuin ist aber dieser Punkt hei weitem bedeutsamer als in der Neuzeit , da 
einerseits die Transportmittel so viel unvollkommner waren als heutigen Tages 
und einem regelmässigen Bezüge der Materialien an manchem Orte nicht unwe- 
sentliche Hindernisse bereiten konnten, andrerseits die Ausfuhr von gewerblichen 
Erzeugnissen im Allgemeinen nicht dadurch benachteiligt wurde, dass von den- 
selben Aus- und Einfuhrzölle nach einem höheren Satze als von Rohmaterialien 
erhoben worden wären 2 . Daher lässt sich denn auch in der That eine ziemliche 
Anzahl von Fällen nachweisen , in welchen das Vorhandensein nutzbarer Natur- 
produkte Veranlassung zum Aufblühen und langdauernden Betriebe von Gewer- 
ben gegeben hat. 

ln Betreff der gewerblichen Erzeugnisse kommt zunächst in Betracht , dass 
die Menge der im Alterthume vorhandenen Arten derselben verglichen mit der 
Jetztzeit eine ziemlich beschränkte ist. Denn einerseits sind eine Menge der ge- 
wöhnlichen Bedürfnisse, namentlich an Nahrung und Kleidung, in dem Hause der 
Gebrauchenden selbst verfertigt worden , so dass für die eigentlich gewerbliche 
Thätigkeit nach dieser Seite nur ein beschränkter Spielraum blieb, andrerseits 
ist das Haus- und Wirthschaftsgeräth in älteren Zeiten weit einfacher und selbst 
in den späteren Zeiten des römischen Reiches, in denen der Luxus zu einer un- 
glaublichen Höhe gesteigert war , weniger mannigfaltig gewesen , als jetzt. Dies 
gilt und zwar nicht bloss für die ältesten Zeiten , in denen die Zahl der uns 
genannten Handwerke eine sehr beschränkte ist 3 , sondern auch für spätere 


4) Besitz u. Erwerb S. 3t t. 


9) Ebend. S. 553. 


8) Ebd. S. 318. 
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Perioden ganz besonders von einem grossen Theile der griechischen Staaten, vor- 
nehmlich von solchen , in denen Ackerbau und Viehzucht die Grundlagen der 
Wirthschaft bildeten, wie in Elis und Arkadien, dann von Sparta, dessen Be- 
wohner theils durch Gewohnheit und Gesetzgebung, theils durch ihre abhängige 
sociale Stellung von einer Lebensweise ausgeschlossen waren, die eine reichere 
Mannigfaltigkeit von Bedürfnissen mit sieh geftthrt hülle. Dazu kommt ferner 
noch, dass einen sehr ansehnlichen Theil der Bevölkerung fast überall Unfreie, 
Leibeigne oder Sklaven, ausmachten, von denen namentlich die letzteren, da sie 
im rechtlichen Sinne eignen Besitz gar nicht, geduldclermasscn in der Hegel nur 
in massigem Umfange erwerben konnten , nicht die Mittel besessen, Bedürfnisse 
zu befriedigen, welche die Gewerbe hatten beschäftigen können, wahrend die 
zum Leben unumgänglich not h wendigen Dinge grösstenthoils von ihnen selbst 
bereitet wurden. 

Schon hieraus ergiebt sich mit Nothwendigkeit, dass die Zahl der Gewerbe 
im Allgemeinen und noch mehr die Zahl der Gewerbtreibenden eine bei weitem 
geringere sein musste als jetzt, und dass von den Gewerben, welche an bestimm- 
ten Orlen zur BlÜthe gelangten, diejenigen, welche für die umfangreichsten Be- 
dürfnisse des gewöhnlichen Lebens arbeiten, fast ganz auszusc hliessen sind. Aber 
selbst bei denen , welche für solche nothw endige Bedürfnisse sorgten , die im 
Haushalte nicht wohl beschallt werden konnten, tritt einer solchen Blüthe noch 
ein Umstand hindernd entgegen. Die Art des alten Handels erforderte einen 
hohen Gewinn an den nach aussen verführten Waaren , wenn der Kaufmann 
ausser einem entsprechenden Verdienste für sich die Zinsen des Betriebskapitales 
und die Kosten des Transportes, welche nach der Natur der Transportmittel 
ziemlich hoch gewesen sein müssen, erwerben wollte. Da aber eine Menge von 
gewerblichen Erzeugnissen ihres an sich geringen Werthes halber einen so hohen 
Aufschlag nicht vertrugen, so konnten dies«» nicht Gegenstand eines umfang- 
reichen Gewerbebetriebes werden, der für die Ausfuhr arbeitete, sondern konn- 
ten nur überall, wo sie verbraucht w erden sollten, an Ort lind Stelle im Einzelnen 
angefertigt werden, falls «las dazu erforderlich«* Mat<*rial dort zu entsprechemlem 
Preise zu beschaffen war. Daher finden wir <l«»nn auch hauptsächlich Luxusartikel 
als Gegenstände eines an einem bestimmten Orte vorzüglich blühen«l«»n Gewerbe- 
betriebes und diesen letzteren fast durchgehends in das (iebiel «l(»r Kunstindustrie 
«»inschlagend, da deren Erzeugniss«» nicht nothwendige Bedürfnisse, sondern über 
diese hinausgehende Wünsche befriedig«»!! und dt'shalb ein«»r Beschränkung «les 
Preises nicht unterliegen. 

Gerade «li«»se Art «1er Industrie aber ist es^vclcln» in einigen Gegenden durch 
die Nothwendigkeit gefördert wurde, für gewisse unentbehrliche Einfuhrartikel 
die erforderliche Dt'ckung zu beschaffen. Denn gerade «lie Länder, welche wegen 
der Dichtigkeit ihrer Bevölkerung un«l der verhältnissmässig geringen Krl rags- 
fähigkeil ihres Bodens am meisten der Einfuhr nothwendiger Gegenstände be- 
durften, waren am wenigsten im Stande, zum Austausch dafür eigne Naturpro- 
dukte herzugeben, und wo nicht durch besondere Verhältnisse von aussen her 
Deckungsmittel geboten wurden, wie eine Zeit lang in Athen und in Born 
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durch die Einnahmen, welche man von den Bundesgenossen und Unterworfenen 
zog, da mussten durch industrielle Thatigkeit jene Deckungsmittel geschallen 
werden. In hohem Grade ist uns dies von Korinth bekannt, dessen unbedeuten- 
des , wenig fruchtbares Landgebiet nicht im Stande war die Menschenmenge zu 
ernähren, welche dort ansässig war oder in Folge des lebhaften Handels sich 
vorübergehend aufhielt, und ebenso wenig andere Rohprodukte lieferte, für welche 
die noch fehlenden Lebensmittel eingetauscht werden konnten. Einen Theil fies 
Ausfalls mochte allerdings der Handelsgewinn und der Ertrag des Verkehres 
selbst decken, der Best musste durch Erzeugnisse der Industrie beschafft wer- 
den. Halter finden wir Korinth von allen Zeiten als einen Hauplsitz des Gewerb- 
fleisses, der sich namentlich auf LuxusgegcnsUinde geworfen hat. Ähnlich verhält 
es sich mit Athen, Aegina, Megara, Rhodos, ähnlich vielleicht auch mit einzelnen 
Colonien auf der kleinasialischen Küste, denen es ebenfalls an einem Landgebiet 
von genügendem Umfange fehlte *. 

Endlich bleibt noch als Itesonderer Grund lokaler BlUtlic gewisser Gewerbe 
auswärtiger Einfluss zu bemerken. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass an 
manchen Urten Griechenlands und auf manchen Inseln einzelne Industriezweige 
durch Ansiedelungen der gewerbfleissigen Phoenikier begründet und zu einer 
BlUllie gebracht worden sind, welche die unmittelbare Einwirkung der Phoenikier 
überdauerte; ebenso wenig lässt sich verkennen, dass in Hinsicht mancher Ge- 
werbe der Einfluss der Vorderasiaten auf die griechischen Colonien in Klein- 
asien 2 und der Etrusker auf die Römer bestimmend eingewirkt hat. Noch in der 
späteren Zeit ist dieser Einfluss bemerkbar , wenn derselbe auch , namentlich in 
Griechenland, zurUcklrill; flenn die Beziehungen von Griechenland zu dem 
Orient und die Ansiedelung von Metoken aus den vorderasiatischen Ländern in 
gewerbfleissigen griechischen Städten 3 , so wie die Niederlassung von Etruskern 
und später von Griechen in Rom sind sicher für manche Gewerbe und deren 
Blüthc nicht ohne Bedeutung gewesen. 

Während sich für unseren Gegenstand im Allgemeinen die angedeuteten 
Gesichtspunkte fesLstellen lassen, bieten sich für die Behandlung desselben im 
Einzelnen mancherlei Schwierigkeiten dar, von denen die vornehmste in der 
Dürftigkeit der Quellen zu suchen ist, aus welchen wir unsre Kenntniss der Ein- 
zelheiten schöpfen müssen. Da, wie oben bemerkt, die Gewerbe für die allen 
Staaten an und für sich keine durchgreifende Bedeutung halten, und die Bürger- 
schaft fast überall eine gewisse Abneigung gegen dieselben hegte, so ist von einer 
Einwirkung des Staates , dessen Regierung fast in allen Ländern mehr oder we- 
niger unter Betheiligung der Bürgerschaft geführt wurde, auf den Gewerbebetrieb 
nirgends etwas in hervorragender Weise zu merken, wenn auch in einzelnen 
Fällen von leitenden Staatsmännern wie Solon und Perikies direct oder indirect 
eine Förderung der Industrie ausging ', ebenso wenig aber ist auch ein Einfluss 
der Gewerbe und ihrer Interessen auf die Politik wahrnehmbar. Daher ist es 


1} S. Besitz u. ErwerbS. 329. 
4) Ebend. S. 326. 


2) Ebend. S. 318 f. 


3) Ebend. S. 319 f. 
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gekommen, dass die Schriftsteller, welche vom historischen oder philosophischen 
Standpunkte aus die Staatsangelegenheiten behandelten, kaum Gelegenheit fanden, 
ja es sogar verschmähten , die Gewerbthätigkeit in den Kreis ihrer Betrachtungen 
zu ziehen. Fachschriftsteller über volkswirtschaftliche Gegenstände hat mit 
Ausnahme derer, welche Uber Landwirtschaft und Uber einzelne Zweige der 
Industrie handelten, das Alterthum kaum aufzuweisen ', und gerade in Bezug auf 
die Gewerbe ist uns nichts erhalten. Wir sind daher Überall auf einzelne und 
zerstreute Notizen angewiesen, welche sich bei Schriftstellern der verschiedensten 
Art, namentlich bei solchen finden, deren Schriften in näherer Beziehung zu dem 
Privatleben als zu den Staatsangelegenheiten stehen. Die Redner der Griechen, 
die Komiker und namentlich die Sammler und die Erklärer der Schriftsteller 
bieten das meiste und zum Thcil das wichtigste Material. Die unmittelbar erhal- 
tenen Überreste des Alterthums, monumentale, inschriflliche und solche, welche 
in Erzeugnissen der Industrie bestehen, gewähren gleichfalls manchen sehätzens- 
werthen Beitrag. 

Immerhin bleibt die aus diesen Ouellcn geschöpfte Kennlniss unseres Gegen- 
standes in mehr als einer Hinsicht eine höchst unvollkommene und unsichere. 
Was zunächst die Feststellung der Orte betrifft, die sich in dem Betriebe gewisser 
Gcwerlie hervorthalen, so bietet sich eine grosse Schwierigkeit darin, dass wir 
dafllr in vielen Fällen nur auf die Benennungen angewiesen sind, welche den be- 
treffenden Erzeugnissen Iteigclegl worden sind. Allein gerade aus diesen Benen- 
nungen ist kein sicherer Schluss auf den Ort der Anfertigung zu machen, zunächst 
weil sich nicht immer feststellen lässt, ob jene Benennung wirklich von einem 
Ortsnamen abgeleitet ist, zumal da meistens den Schriftstellern, welchen wir die 
einschlagendcn Notizen verdanken, das zur Sicherstellung der Sache nothwendige 
Material selbst nicht zu Gebote stand. Ich führe beispielsweise die in der pseudo- 
domosthenischen Bede gegen Tirnotheos ( ll) erwähnten t/iuha XvxiovQyelg on, 
womit die in einem Briefe Alexanders des Grossen 2 angeführten Ivy.mvQyt /g 
inixQVom zusammenzustellen sind. Didvmos erklärte den Namen als hergenom- 
men von dem ersten Verfertiger dieser Trinkgefässe , der ein gewisser Lykios aus 
Eleutherae, Sohn des Myron gewesen sein solle, eine Erklärung, die von anderen 
Grammatikern angegriffen wurde, während sie selbst die Ableitung von dem 
Lande Lykien fttr die richtige ausgaben ; allein es sind hierbei nur sprachliche 
GrUnde massgebend gewesen, ohne dass man sachliche Kenntnisse hätte zu Hülfe 
nehmen können *. 

1} S. Aristoteles Polil. I, 11 S. I258 h , 39 Bk. 2 Bei Athen. XI S. 78*»'. 

3) Athen. XI S. <86 d und nach diesem Harpokrat. Photios. Suidas unter «ivxioi'Qytif, 
Eustath. zu Homer Ilias fl, 312 S. 907, 22 ; dazu noch Bokker Anecdd. Gr. S. 277, 5 sivxiovQyfif 
tldo ( tfinltüv xkrjünaaiv nnä .tvxnvnyov tnö( nQtitov ntnony/örnf. Gegen den Didymos wird 
von Athen, geltend gemacht, dass Zusammensetzungen der vorliegenden Art nicht mit Perso- 
nen-, sondern mit Ortsnamen gebildet wurden, wie dies an einer Reihe von Beispielen nneh- 
gewiesen wird. Die Erklärung des Wortes ist aber überhaupt zu keinem genügend sicheren 
Resultate gekommen; des Athenaeos Ableitung von slvxoiv ist kaum der Erwähnung werth und 
die Erklärung der npöflokot lrxiotnyfr( als verula, quac lupts roercendis s. inter/inendis sinl 
apla, welche Bahr zu Herodot VII, 76 giebl, ist mindestens für die 'finX-u des Demosthenes 
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In anderen Fällen, in welchen die Benennung für einen Gegenstand unzwei- 
felhaft von einem Orte hergenommen ist, lässt sieh l>ei dem Mangel anderweitiger 
Zeugnisse nicht bestimmen, wie weit man jenem Orte einen besonderen Vorrang 
in der Anfertigung desselben zusehreiben darf. Denn erstlich ist es nachweislich 
vorgekommen, dass man für gewisse Fabrikate den Namen des Ortes beibehielt, 
an welchem sie ursprünglich allein angeferligl wurden, während später ihre 
Fabrikation auch an anderen Orten betrieben wurde, wie z. B. die in Italien viel 
gebrauchten samischen und arrclinischen Thongeschirre nicht bloss an den Orten 
verfertigt wurden, deren Namen sie trugen. Ausserdem liegt es in der Natur der 
Sache, dass bestimmte eigentliUmliche Formen von Fabrikaten den Namen von 
denjenigen Orten erhielten, an welchen sie zuerst üblich geworden waren, ohne 
dass man gerade daraus schliessen könnte, dass die Anfertigung derselben jenen 
Orten eigentümlich gewesen wäre. Man vergleiche in dieser Hinsicht die amv- 
klaeischen, lakonischen, argivischen , thcssalischen Schuhe, die thessalischen 
Stühle, die lakonischen Schlüssel '. 

Bei denjenigen Gegenständen aber, für welche mit Sicherheit ein bestimmter 
Fabrikalionsort nachweisbar ist, fehlt es häufig an Angaben, ja selbst all allen 
Andeutungen, welche cinigermassen Halt für eine Geschichte der Fabrikation 
gäben. Die Gründe für das Entstehen und Aufblühen eines Gewerbes an einem 
bestimmten Orte sind in den meisten Fällen nur da nachweisbar, wo es sich um 
die Verarbeitung eines an Ort und Stelle gewonnenen Bohprodukles handelt. 
Allerdings ist dies einer der hervorragendsten Gründe gewesen, da, wie schon 
bemerkt, die Ausfuhr von Bohproduklen zum Zwecke der Verarbeitung an an- 
deren Orten «‘ine beschränkte gewesen zu sein scheint. Andere lokal«* Veranlas- 
sung«'!) zu einem ausgedehnten Gewerbebetriebe in einer bestimmten Richtung 
lassen sich nur selten feststellen, un«l ebenso ist auswärtiger F.intluss. der in 
dieser Richtung gewirkt, mit voller Sicherheit nur selten nachweisbar: Combina- 
tionen und Hypothesen aber sind gerade auf diesem Gebiete von höchst zweifel- 
haftem Werthe. 

Ähnlich verhält es sich mit dem Nachweise der Dauer und des Verfalls der 
Gewerbe. Aus den Anführungen der Schriftsteller ist nur seilen ein cinigermassen 
sicherer Schluss zu machen, da direct« Anführungen nur spärlich vorhanden 
sind, indirecte aber, bei «lern geringen Gewichte, welches auf diesen G«*genstand 
meistentheils g«‘legt wird, und beider mangelhaften Kennlniss der Schriftsteller 
von der Sache gerade in B<*lrcll «ler Zeit «lern Irrthum in hohem Grade ausgesetzt 
waren. Namentlich daraus, dass irgend ein in älteren Zeiten berühmter Gegen - 
stand von späteren Schriftstellern in allgemein gehaltenen Stellen angeführt wird, 

, _ _ • 

unbrauchbar. Vgl. auch Preller Polenion. fragm. S. 37; Bredow |)e «lial. Herod. S. t9t. 
Überdies ist die Überlieferung in dein Worte schwankend geblieben; denn nicht allein Ins 
schon Athen, bei Herod. nno(iölai'( h'Mofoyfat, wie auch von unsern Hdschrr. der Saneroft., 
Yindob., und Paris, a geben, wahrend sicli in andern selbst XvxtQyf «( findet, sondern es haben 
auch an der genannten Stelle des Demosth. die Hdschrr F ■?•/* Bk. irxovQytif- 

1/ Pollux VII, 88. — Ders VII, Mi; X, W. — Suidas ./nxMiixni xltiätf. Steph. Byzanl. 
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lasst sich die Fortdauer der Fabrikation bis zu den Zeilen des Anfuhrenden nicht 
mit Sicherheit schliessen, da nicht selten derartige Anführungen nur als Rcmi- 
niscenzen aus der Leclüre älterer Schriftsteller anzusehen sind. 

Die Überreste aus dein Allerthum , welche in gewerblichen Erzeugnissen 
selbst bestehen, sind der Natur der Sache nach im Ganzen nicht allzu zahlreich, 
wahrend für gewisse Zweige der Industrie dergleichen überhaupt nicht vorhanden 
sind ; die erhaltenen aber liefern für unsern Gegenstand nicht eben reiche Bei- 
träge. Unmittelbare Bezeichnungen des Ortes, wo dergleichen Gegenstände an- 
gefertigt sind, linden sich an densellien \crhiiltnissmässig selten, aus dem Fund- 
orte kann der Ursprung kaum jemals , aus dem Stil , der Technik oder anderen 
Anzeichen nur selten ermittelt werden, selbst für dasjenige Gewerbe, welches, 
man kann fast sagen allein, etwas nennenswerthes nach dieser Seite ergeben hat, 
für die Thonwnarcnfabrikation , sind, wie sich später ergeben wird, die aus 
den erhaltenen Gegenständen gewonnenen Resultate nicht über allen Zweifel 
erhaben. 

Bei der Behandlung der Aufgabe selbst glaube ich diejenigen Beschäftigungen 
übergehen zu dürfen, welche, wie die verschiedenen Zweige des Bergbaues, die 
Beschallung von Rohmaterialien zum Gegenstände ihrer Thätigkeil nehmen , so 
wie diejenigen, welche als Nebenzweige der Land- und Forslwirlhschaft so wie 
der Viehzucht gerechnet werden können, sowohl weil dieselben nicht als Gewerbe 
im eigentlichen Sinne anzusehen sind, als auch besonders, weil der Betrieb der- 
selben von der Natur selbst an gewisse Orte fest gebunden ist, so dass es sich 
mehr um die Aufzählung der Gegenden, an welchen gewisse Naturprodukte zu 
linden waren, als um die; Feststellung eines hervorragenden Gewerbebetriebes 
handeln würde. 

Die Kiniheilung des Stoffes endlich könnte nach zwei Gesichtspunkten ge- 
macht werden , entweder so, dass die einzelnen Orte nach ihrer geographischen 
Lage genannt und hei jedem einzelnen die Gewerbe behandelt würden, welche 
dort in hervorragender Weise betrieben wurden, oder so, dass die gleichartigen 
Gewerbe zusammengcstclll und bei jedem die Orte nachgewiesen würden, an 
welchen dasselln* vorzugsweise vertreten war. Ich habe geglaubt, das letztere 
Verfahren einschlngcn zu müssen, da es sieh nicht sowohl darum handelte, ein 
Bild von der gesammten industriellen Thätigkeil einzelner Orte zu gehen, als 
vielmehr das Vorkommen bestimmter Gewerbe nachzuweison , zumal da der 
erstem» Rücksicht leicht durch Aufstellung eines Verzeichnisses der einzelnen 
Orte mit Verweisung auf die Stellen, wo sie für ein gewisses Gewerbe Behand- 
lung gefunden haben, ausreichend genügt werden kann. 
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I. Thomvaarenfabrikation. 

Die Verfertigung von Thongeßissen gehört bei den Griechen und Römern, 
wie bist bei eilen Völkern zu den ältesten gewerblichen Thätigkeiten ; denn des 
B<'dürfniss nach Gelassen , welche zu in Schöpfen und Aufbewahren von Wasser 
und anderen Flüssigkeiten geeignet waren , lioss sieh kaum leichter vermittelst 
eines anderen Materiales befriedigen, als vermittelst des Thones, welcher allge- 
mein auf der Oberfläche der Krde verbreitet, zum Gebrauche fertig von der Natur 
geliefert wird und bei ausserordentlicher PlasliciUit mit perinper Mühe und ohne 
complicierle llülfsnultel bearbeitet werden kann. Bei den Griechen war der Thon 
so sehr das Hnuptmateriol für Gefässbildnerei von jeher gewesen, dass schon l*oi 
Homer xego/uop die Bezeichnung für ein Gelass ist , welche ohne Rücksicht auf 
dessen Stoff angewendet wird, wie auch im späteren Sprachgcbrauehe xfpd/i/rr 
für Gebisse überhaupt gesetzt wird 1 2 ; in Italien zeigt der Umstand , dass Thon- 
pefässe bis in die späten Zeiten bei gottesdienstlichen Handlungen üblich blieben 1 , 
dass dies die ursprünglich allein gebräuchliche Art von Gebissen gewesen war, ja 
auch in Griechenland linden sich Spuren dieser Sitte 3 . 

Die Anfänge der Töpferei bei den Griechen liegen in den uns völlig unbe- 
kannten Zeiten des Alterthums, der Art, dass sie selbst die Krfindung derartiger 
Arbeiten mit mythischen Personen in Verbindung brachten. Bei Homer ist die 
Technik schon zu einer solchen Entwicklung gediehen, dass die Töpferscheilm als 
allgemein angewandtes Werkzeug für ein Gleichniss benutzt werden konnte, bei 
Hesiod erscheinen die Töpfer unter den gewöhnlichsten Handwerkern 4 . Auch in 
Italien war namentlich bei den Etruskern die Töpferei und die Thonplastik uralt 5 * , 
in Rom linden wir unter den von Numn eingerichteten Zünften auch die der 
Töpfer B , und die Erzeugnisse dieses Handwerkes waren dort so allgemein und 
vor ähnlichen Produkten aus anderen Stollen so vorwiegend , dass vor der Besie- 
gung Asiens in den römischen Heiligthllmern keine andere Götterbilder als thö- 
nerne oder hölzerne aufgestellt wurden 7 . 

Auf die weitere Entwicklung des Töpferhandwerkes in Griechenland mag die 
seil uralten Zeilen in Vorderasien blühende Töpferei einen bedeutenden Einfluss 
geübt haben, welcher sich namentlich in der (Ilmreinstimmung des Stiles der 
ältesten griechischen Gcbfssmalercicn mit den Formen zeigt, welche die ass\- 

1) Homer Hins f, 387 yttXxf<;> Iv xtQituni. i. 46*J itnXXöf d’tx xf(ttifia>v utHv n(vrto. — 

knllixenos hei Athen. V S. 200* ft/ tQoy xtQiiuin -*i(>öc r>jr roe yi.vxmurtv /Qtt« t’ ' tfxoiri 

itiv tjV XQvaä, 7im>)xo\ T« «J’opj-i-pri xii. Vgl. ehend. VI S. 229 1 ' u. d ; XJV S. 62 t" fxolv- 

ßijr xHjafitJic ifißnXoir. 

2) Plinius Nnturgesc.il. XXXV, 46 § 1 58. Vgl. Dionys. Ilal. H. A. II. 23. 

8} Vgl. von Aegina Iterod. V, 88. Erntosthen. hei Athen. XI S. <82*. 

41 Ilomer Ilias a, 600 f. Hesiod Werke u. Tage 15. 

5} Plinius Naturgesch. XXXIV, 16 § 33 ; XXXV, 45 § 154. 

6} Plutarch Numn 17. Plinius Naturgesch. XXXV, 46 § 1 50. 

7) Plinius XXXIV, 16 § 34. 
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rische und babylonische Kunst in Anwendung brachte Allein dieser Einfluss 
wurde Überwunden und die griechische Gefässbildnerei entwickelte sieh selbstän- 
dig zu einer Höhe, auf welcher sie über das handwerksinttssige Schaffen hinaus 
der eigentlichen Kunst nahe trat, ja dieselbe erreichte. Die griechische Arbeit 
Übte dann ihrerseits einen bedeutenden Einfluss auf die italische aus, der schon 
in den früheren Zeiten nicht zu verkennen ist und auch in der Erzählung, dass 
Demaratos korinthische Künstler mit nach Etrurien genommen habe, seinen Aus- 
druck gefunden hat. Für spülere Zeilen tritt dieser Einfluss unzweideutig in den 
Nachahmungen hervor, welche mit ziemlicher Sicherheit in den lueanischen und 
apulischen Gebissen anzunehmen sind und auch in Etrurien slattgefunden haben 
mögen 2 . Hie llauptblülhe des ganzen Handwerkes dürfte für Griechenland etwa 
\ ou 450 bis 50(1 v. Chr. zu setzen sein. Denn seitdem die Schätze des Orients 
zunächst durch die Eroberungen Alexanders nach Griechenland und späterhin 
nach der Ausbreitung der römischen Herrschaft nach Italien flössen, suchte der 
gesteigerte Luxus kostbarere Materialien 3 und Thongefässe besserer Art erhielten 
ihren Werth nur noch durch die Liebhabereien für AlterlhUmer 4 , während die 
augenblicklich«* Produktion nur für den Bedarf des g«wvöhnlichen Lebens berech- 
net blieb \ 

Die Anfertigung ordinärer Waare aber erlangte bei den Hörnern selbst eine 
ausserordentliche Ausdehnung, wozu nicht allein das Bedürfniss für dieselbe, 
welches in jeder Wirthschafl nicht unbedeutend war, sondern auch der Umstand 
viel beitrug, dass die Anlage von Fabriken, in denen dergleichen Gegenstände 
verfertigt wurden, von römischen Kapitalisten vorzugsweise gern in die Hand 
genommen wurde, weil dieselben einträglich waren und sich leicht mit der 
grossen Landwirthschaft in Verbindung bringen Hessen 6 . I)i*rgleichen Fabrik- 
anlagen haben sich mit der Ausbreitung der römischen Herrschaft weit über die 
unterworfenen Länder verbreitet , so dass gerade dieser Gew'erbszweig nicht 
allein eine weite räumliche Ausdehnung, sondern auch eine lange zeitliche Dauer 
gewann. 

Die Thonwaarenfabrikation theilt sich in mehrere Zweige, je nach den Ge- 
genständen, mit deren Anfertigung sie sich beschäftigte; zunächst die der Kunst 
am nächsten sichernde Plastik, welche figürliche Darstellungen, wie Statuen, 
Beliefs u. dergl. schall) ; ferner die eigentliche Töpferei, welcher die Verfertigung 
von Gelassen der verschiedensten Alt zufällt und die Ziegelfabrikation, welche 
die Alten, wie es scheint , von der Töpferei wenigstens in der Benennung nicht 

t) S. 0. Jahn Beschreibung «I. Yascnsammlung in München. Rinleit. S. CXLV und die 
dort angeführten Abhandlungen. 2) Jahn a. a. 0. S. CCXLV. 

3, Athen. VI 8. 249 r n//o« yt'«j uöv ftuxwforixaiY xpöriov xtni<tt(ot{ ay.tvtan ol iftinioSv- 
Tf( ifii)XOioüfjo, ojf tf ijfT»r b (tibi 

V Sueton Caesar St rum in colonia Capua dedurli lege Julia coloni ttd exlruendas villas 
veiuslissima sepulchra disicerenl, tdi/ue eo sludiosius (nrercnl. quod alit/uanlum vtuculorum nperis 
aniii/ui scrutantes reperiebanl. Allerdings könnte man bei dieser Stelle auch an Metallgefässe 
denken. Vgl. Jahn Rinl. S. I.X. 

5) Vgl. Juvenal III, 168 Fietilibus cenarc pudet ; X,25. Plin. Naturgesch. XXXIII, 50 § 142. 

6; Vgl. Marquardt Röm. Privalallerth. I S. 166. 
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unterschieden liehen *. Mit der Töpferei steht , wenigstens in Griechenland und 
den griechischen Stödten Italiens, die GefUssmalerei in unmittelbarer Verhindung, 
während die römische Töpferei keinen Gebrauch von derselben gemacht hat. 
Dies letztere ist auch der Grund , weshalb dieser Zweig der Technik aufhörte, als 
in der Zeit der Ausbreitung der römischen Herrschaft die römische Töpferei all- 
• gemeine Verbreitung fand. 

Unter den Orten, an welchen das Töpferhandwerk besonders lebhaft betrie- 
ben wurde, nimmt in Griechenland Athen eine hervorragende Stelle ein. Die 
Anfänge desselben reichen hier bis in die ältesten Zeiten. Denn wenn inan auch 
kein grosses Gewicht darauf legen will, dass die Gründung dieses Handwerkes 
den Athenern, speciell dem Athener Koroebos zugeschrieben wird 5 , so weist 
doch schon auf ein hohes Alter dieses Gewerbebetriebes die Existenz eines Demos 
Ktqaiteit; hin, der seinen Namen auf einen Heros keranios zurUckftthrte 3 , und 
welchem entsprechend das Stadtviertel von Athen , in welchem sieh vornehmlich 
die Werkstätten und Verkaufslokale der Töpfer befanden , der Kerameikos hiess. 
Auch dürfte nicht zu übersehen sein, dass die Athener dem Prometheus, der in 
Beziehung zu der Thonbildnerei gesetzt wurde 1 , dort Feste mit Faekellüufen 
ebenso feierten, wie dem llephaestos und der Athene, den Schutzgöttern der 
Kunstfertigkeiten Ulierhaupt und insbesondere der Arbeiten, welche die Anwen- 
dung des Feuere erforderten 4 . 

Für den Betrieb des Gewerbes war es von Wichtigkeit, dass das attische 
Land einen vorzüglichen Thon lieferte, von dein die beste Sorte, besonders zur 
Mischung mit Hülhel geeignet, am Vorgebirge Kolias in der Nähe des phalerischen 
Hafens gegraben wurde *. Ob die athenischen Töpfer noch von anderswoher 

1) Vgl. I'otlux X, 185 ov uiuoi ul xtpttutit t«s nJLirltoi’i fnluttor , ntnAlior xa Iti. 
Flin. Naturgesch. XXXV, 45 § 159 flyliiwrum upera , imbricibut , doliis ad tinu excvyilalis, ad 
aquas tul/ulis, ad balineas matnmuhs , ad lecla coctilibus luterculis fUndatnentisque , aul quar ru/a 
fiunt, propter quae Suma rex septumum coHleyium fiyulorum insliluit. Juvenal X, 171 nennt lla- 
bylon a figulis muniUwi urbem. 

2) Kritias bei Athen. 1 S. 28 c ibv di juoyov yulqt rt xatifrov r ixyorov tlptv xltiröraror 
xfuuum , yoijaiuor oixoröuor, >; io xulby iMaoaUtön xatanjtjaaua rponaior. Plinius Natur- 
gesell. VII, 57 § 198 flglinas Coroebus Albeniensis (inrrnill. 

3 Harpokrat. KtQautfi' dijuof tan if vkqf ’/ixapiartidoc </ »;<r> dl •Nkoyogof tv y‘ tllq- 
tfirut joviovs lourofiu i(Tib rr/t xnjutiixiji ifyrqi xa i roö ,'fünr KKiuuoi nri r’pwi. Kheuso 
Fhotios und Suidas u. KtQa/Äti(. Vgl. Fausan. I, 3, 1. 

4) Lukian. Pronieth. in verb. 2 xa) avro) dl ‘Afrqvaio» rovf yrnjfat xa) ln ronoiov; xa) 
nüvutf oaoi nqlovgyo) Iloouqf/fas anfxdXovr fniOxoinrorTts t( iov niji.br xa) rqr fr n vg) 
oluai T(or axfviür onnjOir. 

5) /foour.dua I.ysias anokoy. iSoumd. 3 ; Fausan. I, 30, 2 ; vgl. Sophokl. Ocdip. Kolon. 
55. — Etymol. Magn. S. 504, 17 yiroriui dl tptif Xapnadidpoulai fr Ktpaunxq l’Aihjvä(, 
"//</ ulaiov , npofitjUfius. Harpokrat. .-lafinäf iQtif ayovoi ‘A/hjvaioi loptcic Xupnädoi;, 
Ilara/hjvafuit xa) ’llq aiortioit xa) flQO/jt]fht(uii. Ebenso Suidas Aufjnädof, Schul. zu Ari- 
stoph. Frösche 131. 

0) Suidas Ktuhädoi xtpafiijK • KutXtdi rönot tqt ’Ajuxijs fvfra Oxt vq nXdirorrai ' iiyti 
ovr oti öaai in) rpofoc; qigortui — roi/r' lojiy oaai nubf oxtuon Xaniar in n rjdttai, naaür 
j, Kuhildoi xotlaatur ' üiait xa) ßünjtotiai uno j ijt uiiiur. Scliol. zu Aristopli. Lysistr. 2 
ij fn) htoAiad" — h Ha boioaxa xalhoia. Kralosth. bei Athen. XI S. 4 82»; Macrob. Saturn. 
V, 21 ; Flutarch de audiendo 9. Uber die Lage des Ortes Fausau. I, I, 5. 
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Thon bezogen, lässt sich nicht narhweisen ; der zu ihren Fabrikaten erforderliche 
Köthel [fiD.zog] wird von ausserhalb eingefithrt worden sein, wenigstens scheint 
der Handelsvertrag der Athener mit den Stödten auf Keos, durch welchen sich 
dieselben den Bezug des auf jener Insel gewonnenen Köthels sicherten 1 , zum 
Theil zu Gunsten der Thonwaarenfabrikation abgeschlossen worden zu sein. 

l'nter den Erzeugnissen der Töpferei nehmen den ersten Hang die mit 
Malereien geschmückten Gefiisse ein. Von solchen des archaistischen (nach Ger- 
hards Bezeichnung aegj ptisierenden Stiles sind in Athen einige Exemplare gefun- 
den worden 2 , und obgleich Athen weder der Ilauplsilz noch der Ausgangspunkt 
der Fabrikation solcher Gebisse gewesen ist, so sind doch höchstwahrscheinlich 
dergleichen dort verfertigt worden , und zwar w ird man annehmen dürfen , dass 
dies etwa im siebenten bis sechsten Jahrhundert v. Chr. geschehen sei. Mit den 
Gebissen des sogenannten alten Stils, der in der Bemalung durch schwarze Figu- 
ren auf rothem Grunde charakterisiert ist, befinden wir uns bereits in einer 
Periode, in welcher die attische Fabrikation der dorischen (korinthischen) den 
Bang abgelaufen hatte. Es ist dies mit Sicherheit nachgewiesen namentlich durch 
die Anwendung des attischen Alphabets und des attischen Dialektes in den In- 
schriften aller vorhandenen diesem Stil ungehörigen Gebisse 3 4 . Die Zeit, in wel- 
cher diese Fabrikation blühte, reicht bis Uber Olymp. 8(1 hinab, wo jenes Alphabet 
wenigstens in den öffentlichen Urkunden den neueren Formen Platz macht, wöh- 
rend der Anfang dieser Periode nicht mit Sicherheit festzuslellen ist 1 . Einigen 
Anhalt geben die sogenannten panathenaeischen Preisvasen, von denen nament- 
lich in Italien eine beträchtliche Anzahl Exemplare gefunden worden ist, die mit 
voller Sicherheit als athenisches , zum Verkauf bestimmtes Fabrikat und als eine 
Nachahmung jener Gebiss«* angesehen werden können , in welchen den Sieg«*rn 
bei den panathenaeischen Wettkiimpf«*n das als Preis dienende heilige Ol gegeben 
w urde 3 . Da nun schon Pindar und Simonides 0 auf diese Preisgebtsse hindeuten, 
so lässt sich daraus entnehmen, dass die Fabrikation derselben etwa um Olymp. 70 
schon im Gange gewesen ist. Mil dem Aufkommen des sogenannten schönen Stils, 
welcher rolhe Figuren auf schwarzem Grunde zeigt , scheint die Fabrikation der- 
artiger bemalter Gebisse fast ausschli(*sslich in den Händen der Athener gew esen 
zu sein ", welche mit denselben einen ausserordentlich ausge«lehnlen Handel 


4) S. Böckh Staatsh. II S. 349 (T. 

2j Slnkelbcrg Gröber d. Hellenen. Tnf. IX S. 2. Vgl. Bi rch Hislnry of anciont poltery 
I S. 356. 

3) S. Kramer Über den Styl und die Herkunft der bemnhltcn griec.h. Thonjiefasse. 
S. 466 (T. Jahn Eint. S. CLXVIH ff. 

4) Vgl. Kramer a. a. 0. S. 92, der diese Periode im Grossen und Ganzen zwischen Ol. 

70 und SO setzt. 5) Vgl. Kramern, a. 0. S. 486. 

6) Pindar Nein. X, 35 yahe JJ xnvOf/ait nv(>l xafinbf llala( Iftoltr "llyut toi frnrop« 
laor (v ayyltov ?QXtaii' zutunoixlloii , wozu die Scholien : iSio xni KakUftttyoc Ktt) nay 
y<(Q ln) arlyot ItQuv tjt-tni Kain! Jff, ov »oauov nvußoio r, tlJUa ntilqs. Simoni- 
des in Antliol. Palat. XIII, 49 (Kraftm. 457 Bergk.) xu) Ihn «fhjvaloK oiHfüvovs iäße nlvr 
ln l$ijs üftifilfOfitts Union. 

1 ) Jahn Eiid. S. CCLXI IT. Krämern, a. 0. S. 466 fT. 
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trielien. I)io Anfänge dieses Stils gehen bis in die Zeit der Perserkriege zurück. 
;ius welcher Bruchstücke mit rotlien Figuren herrühren, die auf der Akropolis von 
Athen gefunden worden sind '. 

Der lebhafte Betrieb dieser Fabrikation während der ganzen Zeit, in welcher 
die griechische Vasenmalerei blühte, gehl ausser den zahlreichen Gefässen, welche 
unter den noch vorhandenen aus attischen Werkstätten stammen, auch aus den 
Zeugnissen der ajten Schriftsteller hervor. Eine Stelle in Aristophanes Ivkklesia- 
zusen 1 2 * zeigt, wie eine ganze Klasse von Arbeitern sieh mit der Anfertigung sol- 
cher Gefässe beschäftigte , die man den Verstorbenen mit in das Grab zu geben 
pllegle und wie sie auch in attischen Gräbern zahlreich gefunden worden sind 2 . 
Auch für den wirklichen Gebrauch bestimmte kostbarere Thongcfiisse aus atti- 
schen Fabriken waren überall in Griechenland zu finden 4 ; namentlich standen 
die attischen Becher, welche schon von Pindar 5 6 7 * 9 erwähnt werden und andere 
Trinkgeschirre in besonders gutem Hufe, und dieser hat noch, wie es scheint, 
bis in die Zeiten Plutarchs bestanden fi , als wahrscheinlich diese Fabrikation längst 
aufgehört hatte. 

Ausser diesen werthvolleren Gefässen wurden in Attika auch gewöhnliche 
Geschirre für den täglichen Gebrauch angeferligt *, die nicht allein in Athen selbst 
ihren Markt fanden s , sondern auch weithin verführt wurden. Wenigstens finden 
wir, dass schon lange vor den Perserk liegen in Aegina der Gebrauch "attischen 
Geschirres ganz allgemein war' 1 , und phoenikischc Kaufleute brachten attische 
Thonwaaren bis nach Kerne in Libyen zum Verkauf 10 . 

Auch Gegenstände der Thonplastik sind ausser «len G«*fässen in Athen ver- 
fertigt worden , und auch dieser Zweig der Fabrikation hat schon in früher Zeit 
seinen Anfang genommen. Plinius 11 nennt einen Chalkosthenes als Künstler, der 
in Athen Thonbilder verfertigt habe, von dessen Werkstätten der Ort, wo sie sieh 
befanden, den Namen Kerameikos erhalten haben soll; im Dionysosheiligthuine 
im Kerameikos befamhm sich thönerne Bildwerke, ebensolche auch auf dem 
Dache der otoa {iaailetoc; daselbst und gewiss auch an anderen Orten der 

1) Ross Arcbäol. Aufs. II S. 330 f. John Einl. S. CLXXIV f. 

2} V. 995 ror ui tr y(ti<if-£uy aQiarov. oero,- J’ fan i(<; of toT( vixqoioi (tnyQittffi iob( 

Xtjxü9ov(. 3) Jahn Einl. S. XXIII. Ilirch a. n. 0. II S. «2« IT. 

4; Vgl. Erntnslhcn. bei Athen. XI S. 482 1 '. 

5) Pindar bei Athen. XI S. 48C (v (rnp xty tiij aufinörniaty r f yXvxtgoy x«i Aiwrvooio 
xtepup xn'i xi’Kxuintr ttOt)yuf(oai x£fi (>or. Poseidipp. Epigr. XI, I Ktx(tnu't — Xtiyvrf. I’nna- 
thenaeisclie Trinkgefiis.se nennt Poseidonios Ihai Athen. XI S. 493*. Eheud. S. 480 c iytmvTo 
J‘ tnlarjuai xvXixff at Tt noyfiat x«) nl t'tinxni. 

6) Plutarch <le audiendo 9. ouoiöt (au fit) ßovXofitvnj mtTv liyrfitoToy, uy fit) ro üyytToy 
fx Trj( 'Arttxtji xiuhttJof i) xfXl(f«uiHfi£roy. 

7) Athen. XI S. 484 f Aaxaiyit ■ xvUxutv ftJos ovrate Xtyöfttvov t) uito toi 5 xepitfiov, ü( 

Tti Arnxtt Oxfvt) u. s. w. Matron eheud. IV S. 4 36 f /ovJpoc J’ i)SvrtQonio7iof , oy moros 
xuutr fifnuy ÄTuxiii fr xioüutp. Vgl. Pollux X, 182 fr Ji r oTf Atjfiio7i(järoi( xai xfyaftoy 
'Aruxoy. 8) Aristoph. l.ysistr. 557; Acharn. 902. 

9) llerodot V, 88. Noch bei Uioskor. V, 103 oaiQttxov ’Attixov. 

10} Skylax Peripl. III S. 94 in Müller Geographi Gr. min. 

44) Plinius Naturgesell. XXXV, 42 § 455. 
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Stadl *. Unter den schon erwähnten Kosten, die aus der Zeit der Perserkriege 
stammend auf der Akropolis gefunden worden sind , befanden sich auch Bruch- 
stücke von runden Figuren 3 , und auch aus attischen (iiiibern sind thönerne 
Figuren hervorgezogen worden Die Verfertiger von solchen Puppen, die gros- 
sentheils als Spielzeug für Kinder dienten, werden von den Schriftstellern mehr- 
fach erwähnt 4 . 

Nur mit einem Worte zu erwähnen ist, dass auch die Fabrikation von Ziegeln 
zu den Bauten, von Ofen u. dergl. in Attika betrieben wurde 5 * , ohne dass jedoch 
anzunehmen ist, dass dergleichen Fabrikate einen besonderen Ruf genossen und 
Verbreitung nach ausserhalb gefunden haben. 

Wie lange die Thonwnarenfahrikation in Attika geblüht hat , liissl sich mit 
einiger Sicherheit nicht nachweisen. Die gemalten (Jefiisse lassen sich etwa bis 
:|00 v. (Ihr. verfolgen 1 ', und wenn sich auch daraus nicht gerade folgern lässt, 
«lass jene Technik mit dieser Zeit ihr Eiule gefunden habe, und wenn auch für 
anderes G«*sehirr die Anführungen der Schriftsteller keinen Anhalt geben, so kann 
mau doch annehmen , «lass die Fabrikation dieser Waaren , die zum sehr grossen 
Theil für «len Export gearbeitet wurden, Itedeulend verloren hat, als seit «len 
makedonischen Zeilen der lland«‘l von Athen seine frühen* Bedeutung einhüssle. 

Unter «lern Thongeschirr, welches in Boeot ien verfertigt wurde 7 * * , werden 
besonders die mit Henkeln versehenen oy.v(f>ot erwähnt \ Vorzüglich w urde die 
Töpferei, wenigstens in späterer Zeit, in der kleint*n Stadt A ul is betrieben, deren 
Einw ohner nach «lei- Angabe «les Pausanias" grössten! hei Is Töpfer waren. Die 
dort verfertigten Tisehgeschirre halten einen guten Knf l0 . 

Zu den bekannten Thongefiissen gehörten fern«*r die in Megara verfertigten, 
unter denen insbesondere Fässchen {ju&ixxviu) " und Trinkgefilsse von einer be- 
stimmt«*!) Form , die «hat «len Namen yiakat führten 11 , erwähnt werden; doch 
scheint auch andere gewöhnliche Waare «lort angeferligt zu sein. Dass die 


4) Pausan. I, 2, 5 u. 3, 4. — Dikacnrcli I. 3 nennt Allien ein Uuifiitntov nhr’fh'tov CwW 

JiJunxuifior. was offenbar auf die Menge Ihöiiernei- Bildsäulen gedeutet werden müsste. wenn 
mim nicht für den sonderbaren Ausdruck niirSfrvr Caiojr mit C. Müller Fragm. Ilist. Gr. 
II S. 255 716i.1v iitttvaiv £oi(iiv lesen will. 2i Ross Archüolog. Aufs. 11 $. 330 f. 

3'- Dod we 1 1 ClassicalTourl S.439. Stake llterg Grülter der Hellen. Taf. LXXVff. S. 48. 
4; Hnrpokmt. xoyoniäUo c. Pollux VII, 463. Platon Tlieaet. S. 447 b . Isokral. v. t'ui- 
tniisch 2. Deinostheu. Philipp. I, 26 üiantQ ycio ol JiiilrTovrfi ro« 5; ni)hvovt ttf lijv äyoQÜv 
Xmioiovtiii tou; nt{i(in/ovi. I.ukian. Prometh. in verli. 2, l.exiplmn. 22 tXtirjüm auvtov 
toif vno i<üv xofionitl.tojf tls ri)r (iyo(>(t r liuiroufvoii (otxui; xt/fHuouf; vos uiv trj uliuu xai 
uö xuartö, io d’ »• ntjiivoi r f xut tv&Qvnios w> . 

5) Vgl. Platon TheaeL S. 447». Pollux VII, 463. 

6} Jahn Ein). S. CCM. III. 7} Vgl. Aristoph. Acharu. 902. 

8) poioijioi nxvifoi Bakchylid. bei Athen. XI S. 500 1 ’. 

9) l’ausan. IX, 49, 8 SvüQunot d' tv rj Avifd't otxoöaiv uv 7ioiiuf, yij { J/ tlatv oltui 
xt(japi)l (. 

«Ol Pluturch «le vit a«m* nl. 2 ri]v Jt i (Kirrt {uv r\ xuit) Avi\i *} Ttvtd'oi üntxoau >}an i oi; 

Xloitufoii xulhtuiot (non ouOt tun ti(iy Vfttüv. 

1 1 ■ Kuhutns hei Athen I S. 28 r utyuyixü niüttxiiu. 

42) Philctas bei Athen. XI S. 467«. 
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Fabrikation Vine ziemlich bedeutende {gewesen sein muss , gehl schon daraus 
hervor, dass motorische Geschirre eine' für die Ausfuhr verwendete gangbare 
Waare bildeten *, die Überdies lange ihren Huf behielt, denn noch um 400 
n. Chr. erwähnt Synesios 2 , indem er von Gauklern spricht, die um die Härte 
ihres Schädels zu zeigen, irdene Geschirre auf demselben zerschlagen, die mega- 
rischen Thongefässc als allgemein bekannte. Ziegeleien sind gewiss in dem Lande 
selbst betrieben worden, da für eine ausgedehnte Verwendung der Ziegel zu Hau- 
werken schon der Umstand spricht, dass der alle Apollotempel in Megara bis auf 
die Zeiten des Kaiser Hadrian ein Ziegelbau war 3 Zu diesen Fabrikaten lieferte 
das Land gutes Material, denn es fand sich dort ein feiner weisser Thon, der auch 
zum Mergeln der Äcker und zur Walkerei benutzt wurde K 

Ein Hauptsitz der Thonwaarenfabrikalion auf dem griechischen Festlande 
war in der früheren Zeit Korinth. Die weisslieh glänzende fette Thonerde, 
welche längs der den inneren Meerbusen von Achaia umgebenden Küsten vor- 
herrschend ist 5 , gab die nächste Veranlassung, »lass hier dieses Gewerlte sich 
ausbildele, und dass es hier von uralten Zeilen betrieben wurde, beweist di«; 
Sage, dass ein Korinther Hyperbios die Töpferscheibe erfunden habe 6 . Der Sik\o- 
nier Butades, welcher sieh in Korinth aufhmlt, soll der erste gewesen sein, wel- 
cher den Thon mit Hüthcl mischte 7 . 

Von den hier gearbeiteten Gefiissen werden korinthische Urnen {xäöat} als 
Prunkstücke in dem Haus«; eines Heiclion erwähnt s , die korinthischen Wasser- 
krügo (idgiai) als eine b<\son«lere Form mit zwei kleinen Ih'nkcln an «ler Seite. 9 . 
Auch die l>elichlen häufig genannten therikleischen Becher (ihßixleioi xvkix.es) ,0 > 


t) .Stephan. Byznnt. Affyuga' xnl Tnvg ftfyngixov( xfQUfioiif ifu't roo t /( r>ij Xfytiv, ov ihn 
tov «, ä>( oi f (i7iO(toi r r/i’ ügyovauv n aguifP t((invT ti. 

8) Synesios eneom. calvit. S. 77 IniXtlna ih tu Mtynnfmv xfonitta rjj ytt vulu tuvtij 
(xtifaXiß nQonxniayrvfUm. ln splitcn Glossen zu Arisloph. Wolk. 4 493 ; Plot. SOS u/i<i OQtif' 
itt utyanixtx. Vgl. Schot, zn llom. Ott. ß, 290. Suidns 'AfHfOQtVf. 

3) Pausan. I, 42, S. 

4) Plinius Nnturgcscli. XVII, 4 § 42 (Iraeci loucargillon rocunl camlidam urgillani, qua in 
agro Megarico utuntur. Vgl. Elymol. Mngn. S. 561, 4 3 uitwafrlu, i\ ’fvtö • oti f(tuuyri( yn-a- 
u£rq Jin xov Xfvxov TtlJiou .7/oikt« , o fau 71 tg\ Ti/r ]Vhy«(>(Ja , XctvTig' fi( rgv {hiXuiTitv 
fggnl't. Darauf scheint auch ilio Xtyoufvi) Ki/noXfn in Megnris hei Diodor XI, 79 zu führen, 
ein Landstrich, der vielleicht seines weissen Thonhodens wegen nach «ler l«ckanntcn kilitoli— 
sehen Walkcrerde henannl worden war; nach Plinius VII, 57 § <96 soll ja auch ein Megarecr 
Nikias die Walkerei erfunden liahcu. Vgl. Fi eil ler Reise d. Gricchenl. I S. 22t. 

5) S. E. Curtius Peloponnes. I S. 408. Dodwell Classical Tour II S. 292. Lenke, 
Moren III S. 356. 

6) Theophrast heim Schol. zu Pindar Olymp. XIII, 27. Plinius Nnturgeseh. VII, 57 § 498. 

7) Plinius Naturgesch. XXXV, 43 § 452. 8) ßiphilos hei Athen. VI S. 236 1 ’. 

9) Athen. XI S. 488«>. 

40) Ober die therikleischen Becher Athen. XI Cap. 4 4 — 44. Welcher Die Theriklcia mit 
Thicrflgurcn verzierte Becher in den kleinen Schrillen III S. 499 ff. Krause Angciologio 
S. 4 62 IT. Schwcnck im Philolog. XXIV S. 552 — 54. Marquardt Rom. Privntnlterth. II 
S. 273. Als Erfinder wird Thcrikles bezeichnet von Athen. XI S. 470 f ; von Kloanthcs cbond. 
S.k61 n . Pollux VI, 96 uutl ähnlich llcsych. Gt]g(xXnox. Elymol. Mngn. S.454, 29 GijiiixX(ov( 
tfxrov xöXi$ — ijv X/yovOt ngtörof xtgaurv t GqQixXijf f 170(1 )(Jf, tof ifrjtri EvftnvXoq ö rf)< h/oijc 
xtufitpülto; non/Tr,(. I.ukian. l.exiph. 7. Freilich waren schon im Alterthume die Meinungen 
B Q cli se> u *c liO 1 1 . Die iJaaptat&lton <1. Gewertifleisse*. $ 
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welche die F.rlindung eines im fünften Jahrli v. Chr. lebenden korinthischen 
Töpfers Therikles gewesen sein sollen, scheinen von Korinth ausgegangen und 
ursprünglich von Thon verfertigt worden zu sein, wenngleich die Form derselben 
später tlberall auch in anderen Stoffen, Metall, Glas u. dergl. nachgebildet wurde 
und den Namen beibehielt. Von den erhaltenen bemalten Gefässen können mit 
ziemlicher Gewissheit die des ältesten Stiles mit schwarzen Figuren auf hellgel- 
bem Grunde auf korinthische Fabriken zurückgeführt werden , da namentlich die 
Nainensformun in den Inschriften derselben dorisch sind und das Alphabet mit 
demjenigen üIhj reinstimmt, welches alte Inschriften von Kcrkyrn, einer korinthi- 
schen Golonie, aufweisen Da in Korinth selbst nur Vasen dieses alterlhUmlichcn 
Stiles gefunden worden sind * 2 * , so lässt sich vermuthen, dass man diesen Industrie- 
zweig hier schon ziemlich früh aufgegeben hat, vielleicht weil die übermächtige 
Concurrcnz der Athener den lohnenden Absatz namentlich nach dem Auslande 
hin abschnitt. Ob die Fabrikation anderer Arten von Gefässen :l bis zur Zerstörung 
der Stadl durch die Hörner fortgedauert hat und nach dem Wiederaufbau der 
Stadt wieder aufgenommen worden ist, lässt sieh bei dem gänzlichen Mangel au 
Nachrichten nicht erweisen. 

Auch die Thonplastik wurde in Korinth seil uralten Zeiten geübt, ja sie soll 
sogar dort von dem schon oben genannten Rutades erfunden worden sein, dessen 
erstes, wie es scheint reliefartiges Werk im Nymphaeon zu Korinth angeblich bis 
zur Zerstörung der Stadt aufbewahrt wurde. Als Gründung desselben Künstlers 
galt auch die Verfertigung der mit Köpfen verzierten Stirnziegel 4 . Bezeichnend 
für die Bedeutung, welche die Plastik und die Anfertigung gemalter Gefilsse 
in Korinth erlangt hatte, sind auch die Namen der Künstler Eucheir, Diopos, 
Kugrammos, welche von dort den bemaratos nach Klrurien begleitet haben 
sollen 5 6 . Wahrscheinlich ist die Thonplaslik in Korinth in ziemlichem Umfang’c 
handwerksmässig betrieben worden®. Die Erwähnung von Hohlziegeln korinthi- 
scher Arbeit in Athen lässt auf eine bedeutende Fabrikation derartiger Gegenstände 
schliesscn, die selbst im Auslande Absatz fanden 7 8 . 

In Argos erhielt sich bei den öffentlichen Festmahlzeiten der Gebrauch, aus 
thönernen Gelassen zu trinken \ Wir finden darin einen Beweis, dass thünernes 


iiücr <lic Entstehung des Namens dieser Becher gotlicilt. S. Athen. XI S. 474 h . Dass die Eigen- 

(htüulichkcil dieser Becher nur in ihrer Form besteht , hat Marquardt a. n. O. aus einem 

.Scholien zu Clemens Alexnndr. hei Klotz IV S. 42t noch sicherer nachgewiesen. 

4) Kramer (Iber den Styl u. s. w. S. (56 fT. Jahn Eint. S. CXLVIII u. GCXL. 

2) Jahn a. a. O. S. XXIV. 3) Vgl. I'ollux X, 4X2 xfQ«ftay Kootrlhor. 

4) l'liniu.s Nalurgesch. XXXV, 43 § 454 f. 5) Plinius ehend. § 452. 

6) Ein Beweis dafür würde bei Strabo VIII S. 381 zu linden sein, welcher erzählt , dass 
die von Caesar geschickten Colouisten in «len Gräbern Aaryaxfrtov TOQtvfi tirioy nlijÜT) fanden, 
wenn mau den Aus«lruck öotynxi m xoQU’ftarn als Thoubihlwcrke oder wenigstens Holiofvor- 
zierungeti von (iefassen bezeichnend versieben durfte und nieht mit Meinekc zwischen bei- 
den Worten eine Lücke angenommen werden muss. 

7) Pollux X, 457 xul fifrii toü Xfftiiftou fr roi\ . Iiifiionoilroii xnXvnrijQfs X0Qty&i0V(tyfT( 

xal 

8) Polemon bei Alben. XI S. 483*’ tv “-foyn ft Ir fr i ntg «Ti juonfaif Ooivutt, fr sitixfüal- 
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Geschirr dort seit alten Zeiten gebraucht und jedenfalls auch verfertigt wurde, 
und wenn die Fabrikation hier auch im Ganzen zu keiner hervorragenden Bedeu- 
tung gelangt sein mag, so hatten doch wenigstens die argivischen Becher (xvAcxes) 
einen gewissen Huf. Dieselben unterschieden sich von anderen durch ihre cigcn- 
thümlichr Form, indem ihre Mündung spitz eingezogen war 2 . 

Ähnlich verhielt es sich auch in l.akedaemon, wo schon die einfache durch 
das Gesetz festgcslcllle Sitte für den gewöhnlichen Gebrauch kaum anderes als 
Thongeschirr gestattet haben wird. Auch hier wurden Ikü festlichen Mahlzeiten 
nur ihönernc Trinkgeßtsse benutzt 3 . Unter diesen letzteren werden zwei eigon- 
ihUmlichc Formen besonders erwiihnt, die I.akaena, eine Art von Bechern und 
der kothon . ein besonders fttr die Soldaten auf dem Marsche geeignetes Gofiiss, 
welches zum Schöpfen und Trinken gleich geschickt und l>eipiem zu transportie- 
ren war 5 . Rs scheint ein ziemlich breites, einer Schale ähnliches Gefllss gewesen 
zu sein, mit nach innen Ubergebogenem Hände, welcher etwa im Wasser In'lind- 
Hche Unreinigkeiten zurückhielt °. Wegen seiner besonderen Brauchbarkeit ist 
dieses Gelass auch au anderen Orten nachgeahmt worden 7 . Die Töpfereien in 
l.akonien werden wold nur für den Bedarf im eigenen fände gearbeitet haben, 
doch ist es bemerkenswerth, dass in einer Inschrift 8 , dio den Maucrbau von Athen 
lM*tri(n, lakonische Dachziegel als bei diesem Bau verwendet angeführt werden. 

Auf den Inseln des acgacischcn Meeres ist die Töpferei stark betrieben wor- 
den, wozu bei vielen die hauptsächlichste Veranlassung der Reichthum an Wein 
war, da man die zur Aufbewahrung und Versendung desselben erforderlichen 
thönernen Fässer, wenn irgend möglich, am liebsten an Ort und Stelle verfertigte. 
Unter den Inseln nahm in diesem Fabrikzweige das gcwcrhfleissigc Aegina 9 
eine hervorragende Stelle ein, dessen Thongeschirr einen gewissen Huf besass l0 , 


fiovi «Fi xnr« t«{ tnnrici h rt toTf tnirixfm ( xiti raff yi'moif riäy 7t« o.'ltftuv TttrovOiv tx xt(iu- 

ftfttr n o7rn>/(t)v. 

t| Athen. XI S. A80 r tytxov ro <)’ tn(ot)ttoi xtdtxff «l Äpyfiiu. 

2) Athen. XI S. ASO' 1 t/ofid yovy tjauy ib /(Hof, tü{ i/rjair i> ' /iftnttytos • aut tj 

Ji r/oS/ynlaf. Schot. zu Hunter II. ,4, 219 </'<i£of ■ ttin/jai nun Ttuv xtoufnxdiv ayytiutx luiv 
tx rij xufAirtft ihtö roü tf-tutö; «TttuSniiututui- , xuUti tf rjtli xiti J£tfjwv(dt)i • twttj Ji tfo$lynla{ 
‘/ifiyttt) xvh(. Ebenso Etymol. Magn. S. 798, <7 ; Kushith. zu llins /?, 249 S. 207, 40 noch 
Athenacos. 

S) Athen. XI S. A83*. A) Athen. XI S. A8A*. Hesyeh. Anxtuva • xidtxtov u ritfof. 

5) Athen. XI 8. A83 1 '. Pollux VI, 90. Suhlns mul llosych. u. KtäStov. — Krilins Itoi Athen, 
a. n. O. u. Plutarch Lykurg 9. Xenoph. Kyrop. I, 2, 8. 

6) Vgl. Semper Der Stil in «Ion technischen u. lekton. Künsten II S. 70. Dass, wie 
K ra u sc Angeiologie S. 377 f. meint, der Kothon ein unsern Feldflaschen in der Form ähn- 
liches GefHss gewesen sei, ist aus den Angelten bei Athen, n. n. O. nicht zu erweisen, ebenso 
wenig, dass man darin Getränk Tür den Marsch mitgenommen habe. 

7) Pollux VII, 400 führt xw&tovonotie aus dem attischen Redner Deinorchos an; xioStorfs 
finden sich in der attischen Inschrift Corp. Inscrr. Gr. Nr. 404 ; xai9wts unter den 

Goldgeflissen bei Athen. V. S. 499 r . 

8) siaxtoi'txbi xt(>nftof Ihm Ra n ga l>6 Anliq. hcllön. II S. 384 IT. Nr. 774 Z. G9. Vgl. auch 
Geopoa. XIV, 44 Anxtoxof önronxou xontvios. 

9) ülter Thonlagcr auf Aegina s. Fiedler Reise d. Griechen!. I S. 273 IT. 

40) Stephan Ryzant. r«(a erwähnt xto«u<» Alytuntot. Vgl. denselben u. ATyiva. 
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und in so bedeutenden Mengen zutn Verkauf angefertigt wurde, «lass man die 
Insel sogar mit dem Btünamen %vx()6nto\iq belegte *. Nach diesem Beinamen und 
der Erzählung llerodols (V, 88), dass die Aeginelen, nachdem sie aus Feindschaft 
g«>gcn Athen den Gebrauch attischer Thonwaarcn verboten halten, die Sitte bei- 
behiellen, aus einheimischen Topfen (jftrpi'deg) zu trinken, kann man wohl an- 
nehmen, dass das llauplfabrikat in ordinärer Waare bestanden hat 1 2 . Doch sind 
auf der Insel selbst auch gemalte Vasen aller Slilgatlungen , mit Thierfiguren, in 
vorwiegender Zahl mit schwarzen Figuren, mit rothen Figuren , in beträchtlicher 
M«*nge gefunden worden 3 . Über das Aller der Fabrikation liisst sich nichts ge- 
naueivs ermitteln , doch möchte man aus der oben angeführten Erzählung Hero- 
dols schliessen, dass di«*selbe in «fiterer Zeit weniger bedeutend gewesen ist, da 
man die besseren Thongefilsse aus Attika einführte. Freilich liisst sich die Zeit, 
wann j«»nes Verbot erlassen wurde, nicht niiher bestimmen, als dass sie ziemlich 
lange vor «len Ferserkriegen zu suchen ist. Welchen Einfluss auf diesen Gewerb- 
zweig die Vortreibung der Aeginelen und «lie Besetzung der Insel durch die Athener 
gehabt hat, wissen wir nicht. 

Von Euboea 4 wird gewöhnliches Kochgeschirr erwähnt, und namentlich 
scheint Kar ys tos der Ort gewesen zu sein, an welchem dergleichen verfertigt 
wurde 5 6 . 

Auf der Insel Melos® sin«l Thongefässe von gelblich grauer Masse meist mit 
Thierfiguren und schwarzen Figuren bemalt gefunden worden 7 8 ; dass «lie Töpferei 
hiervon besonderer Bedeutung gewesen ist, lässt sich anderweitig nicht nach- 
weisen, ebenso wenig wie dies von «1er Insel Thera möglich ist, auf welcher man 
ebenfalls Geftisse des ältesten Stiles, darunter Fässer von ausserordentlicher 
Grösse gefunden hat s . 

Thongefässe von der Insel T ha sos werden nur derartige erwähnt, welche 
zur Aufbewahrung und Versemlung «les dort gewonnenen hochberühmten Weines 
dienten 9 . Bei dem grossen Umfange, welchen «1er Weinhandel dieser Insel hatte, 


t ) Photios 'Hx» ntiQtxla : tj AXytva, InttJi) n( tjxuJijc lart xal noXXd l%ft xtQituia. Ilcsycli. 
'H/tö. Pollux VII, 497 rr)r if AXytruv xripöntoXir IxdXov r , wo Meiueke Fragmin. Com. Gr. 
IV S. 637 •iftönoXtr vermutlich 

2) Brongniart Traite des nrts ceramiques I S. 463 u. 576 bemerkt, die Wann* sei 
ausserordentlich leicht. 

3) Jahn E:nl. S. XXV f. Oh mnn Ihm Scliol. zu Pindar Olymp. VII, 88 ly Ji AlyXyg t« 
Atdxnu, tor jo atxXov lau xf>(iir,Q an thönerne Misclikrügc zu denken hat, ist fraglich. 

4) Über Thonloger im nördlichen Euhoea s. Fiedler II S. 502. 

5) Matron bei Athen. IV S. 435* aür«() an EvßoXat XontiJts löaat lan/ötovro. Antipha- 
nes ebend. S. 1 69° nennt einen Topf (xaxxaßof) ein Kaftuaiov thiliiua, ytfytvjt, Cito v, wo sich 
aus dem Folgenden die Gleichheit von xd xxaßoe und Xond( ergiehl. 

6) €bcr Lager von Thon und Porcellanerdo auf Melos vgl. Fiedler II S. 390 (T. 

7) Welcker im Rhein. Mus. 4843 S. 485. Brongniart TraiUH S. 576 f. JahnEinl. 
S. XXVI. Birch History II 8.4 48. Vgl. Couzc Melisclie ThongefUssc. I.eipz. 4862. 

8) Jahn Einl. S. XXVI. Brongniart I S. 577. Vgl. ArchUol. Anz. 4866 S. 258. 

9) Aristopli. I.ysistr. 496 fit)Xoatf uyoüoai ltdniov ofyou orttuvlov , wozu die Scholien 
lnitixtä( Xlyovatv ol ‘Atuxol ra »data xtQUfiia ota/jyla. Vgl. Pollux X, 72. Photios Ziauvla : 
ia iUiatu xtodftia. Aristopli. Kkkles. 4 419 r« Saat duifuotOSnt. 
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darf inan annehmen , dass solche Weinfilsser hier in ausserordentlicher Menge 
verfertigt worden sind und diese Annahme findet ihre Bestätigung dadurch, dass 
Henkel von solchen Gefllssen , als deren Heimat durch den darauf befindlichen 
Stempel sich Thasos erweist, in ziemlicher Zahl an verschiedenen Orten , z. B. in 
Athen, Odessos, Olbia, Nikonium gefunden worden sind *. 

Ebenso verhall cs sich mit den Thongeflissen von Chios, derjenigen Insel, 
welche den gesuchtesten griechischen Wein lieferte und in beträchtlichen Mengen 
ausführte. Auch hier scheint die Töpferei sich hauptsächlich mit der Anfertigung 
von Weinfässern * 2 und zwar solchen von beträchtlicher Grösse beschäftigt zu 
haben 3 , die mit dem Weine nach den verschiedensten Gegenden verführt wur- 
den 4 * . Von sonstigen Thomvaaren ist nichts bekannt , vielleicht dass nach einer 
Erwähnung auch Trinkgefässe dort verfertigt wurden 4 . 

Auf der Insel S a m o s finden sich schon früh Spuren der Töpferei. Wenn 
das unter den dem Homer Jieigelegten kleineren Gedichten Iwfindliche, jedenfalls 
alle Lied KeQctfx/g auf der Insel Samos gedichtet ist 6 , so würde dies einen Beweis 
dafür geben, dass dort dies Gewerbe schon in ziemlich alter Zeit von besonderer 
Bedeutung gewesen ist, und eben dahin führt die Angabe, dass dort die Erzgiesscr 
Rhoekos und Theodoros (etwa Olymp. 30 — 40) die Thonpiestik erfunden haben 
sollen 7 8 . Von Thomvaaren, die auf der Insel angeferligl wurden, findet sich bei 
den Schriftstellern des griechischen Allerlhums nichts erwähnt, dagegen wird 
samischcs Geschirr von römischen Schriftstellern häufig genannt und zwar na- 
mentlich Tischgeschirr und Trinkgefässe, das, besonders bei den Schriftstellern 
der Zeiten, in welchen der Luxus hoch gestiegen war, als einfaches, billiges 
Geräth im Gegensätze zu den Gefässen aus kostbaren Stoffen erscheint 6 . Wir 
finden diese samischen Gefässe in Rom schon im zweiten Jalirh. v. Chr. und zwar 
selbst bei gottesdienstlichen Handlungen im Gebrauch 9 , in Plinius Zeiten wurden 


4) S. Franz im Corpus Inscrr. Gr. III. praef. S. XVII. P. Becker in Jahrbb. f. Philol. 
Supp). IV, 3. 4862. S. 458 (T. u. 504. Vgl. auch die lückenhafte Stelle Slrabo VII S. 347 ina 
tov tvoiaxtaUnt xipdftiöv j i /i~ov xai Üaatov tv Jtp Nliqtort. 

2) Vgl. Athen. 1 S. 3 f . Aristoph. bei Pollux X, 72. 

3) Plinius Nnturgesch. XXXVI, 42 § 59 cum P. Lenlulus Spinlher amphoras ex eo (onyche) 
Chiortim magnitudine cadorum ostendisset etc. Lukian Vera liistor. II, 40 tnijv di xai iätr 7ie>— 

raxdam, Hxaoror auuöv Xlov n Oov ntQiJilqSlartQov. 

4} Vgl. Slrabo VII S. 347. Arislot. xtgi iHtup. axovap. 404. 

5) Die jjiru xiiXixtf, die Athen. Xi S. 480' - aus Hermippos anführt, könnten nach dem Zu- 
sammenhänge der Stelle von Thon gewesen sein. 

6) (Herodot; Leben d. Homer. 32. 7) Plinius Naturgesch. XXXV, 43 § 452. 

8) Rhetor, ad Hercnn. IV, 54. argenlum quorjue vult? tametsi hospites habeo, tarnen utatur 
licet, nos Sainiis delectabimur. Tihull. II, 3, 47. Al tibi laeta trahanl Samiae convivia teslae. 
Vgl. Auson. Epigr. 8. Luctont. Instit. I, 48, 22. Schon bei Plautus Stichus V, 4, 42 at nostro 
Saimolo poterio tarnen vivimus ist cs Geschirr eines Armen. Vgl. Lucilius bei Nonius u. 
Sannum. 

9) Plautus Mcnacchm. 1, 2, 65 meluis credo ne fores Samiae sietd. Cicero für Alurena 
36, 75 Alquc ille , homo eruditissimus ac Stoicus , stravit pellicutis haedinis lectutos Punicanot et 
exposuil rosa Samia vom Tubero im zweiten Jahrh. v. Chr. — Plautus Cnptiv. II, 2, 44 ,4d 
rem divinam quibus opus esl Samiis vasis utitur. Nonius u. Samium : Oratio extat Laeli , quam 
simpuvia pontificum diis immortalibus grala sinl Samiaeque, ul ibi scribit, capedines. 


Digitized by Google 


22 


I. Thonwaarknfabrikation. 


sie als einfaches Tafelgeschirr gern benutzt und noch später kommen Erwäh- 
nungen «lersellxm vor 1 2 . Es kmin hiernach keinem Zweifel unterliegen, dass diese 
eigcnthUmliche Art von Geschirr anfangs in Samos angefertigt 2 , dann aber, nach- 
dem es in Horn Eingang gefunden halle und belicht geworden war, in Italien 
selbst nnehgcahml worden ist, während der Name samisches Geschirr auch den 
Nachahmungen blieb. Gerade dadurch aber geht jeder Anhalt für eine Bestim- 
mung, wie lang«; die Fabrikation in Samos selbst hclriclxm wurde, verloren. Die 
Waarc wurde aus einem weissen, rolh gefärbten Thone gearbt'ilol , m«!ist mit 
Relicfverzicrungen vorschon 1 4 5 * und scharf gebrannt, so dass die Priester derCybele 
von den Scherben dcrscllxm Gebrauch machen konnten, um damit die Operation 
der Entmannung auszuftlhren \ 

Über die Thongofiisse von Kos findet sich die einzige Notiz bei Plinius, «lass 
sie einen bedeutenden Uuf hätten®. 

ln Rhodos, v«>n wo aus auch ein lebhafter Handel mit Wein getrieben 
wurde, scheinen thönorne Weinfässer in M«*ngo verfertigt worden zu sein, wenig- 
stens sin«! Bruchstücke von solchen Gefltssen in beträchtlicher Zahl in vcrschiedc- 
non Gegenden, namentlich in Athen, Sicilien, Alexandria, Lycien, Olbia gefunden 
worden 7 * 9 10 . Aus den Stcm]X!ln auf «l«!ii gefumlenen Henkeln, welche das Jahr der 
Anfertigung durch Angabe «1er ojtouymen Magistrale bezeichnen, geht hervor, 
«lass «liese Gefässe vom Anfänge des vierten Jalirh. v. Chr. bis in di«; Regierungs- 
zeit Vespasians reichen s . Von anderen Thongefässen worden nur einzelne Trink- 
geschirre erwähnt®, unter denen eine besondoro Beachtung diejenigen verdienon, 
doren Masse mit einem Aufguss von wohlriechenden Substanzen getränkt war, 
um das Aroma dem Weine mitzutheilen ,0 . 

Einzelne Erwähnungen linden sich von thonernem Tischgeschirr aus Te no- 
dos, welches ziemlich verbreitet gewesen zu sein scheint 11 , von loichlcn Trink- 


1) Plinius Nnlurgcsch. XXXV, 46 § 160 Samia ( torrena vasa) ctiamnunr in csculcntis lau- 

dun tur. if Vgl. Gcllius XVII, 8. 

3} Isidor. Orig. XX, 4, 3 Ficliliu vasa in Samo insu/a prius invcnla trudunlur, facta ex crela 
cl indurata i'jne, undc et Samia vasa. XIV, 6, 31. 

4) S. die oben angeführte Stelle u. XVI, 4,7 u. vgl. Birel» History II S. 346 ff. 

5) Plinius Naturgosch. XXXV, 46 § 165. Martini. III, 81, 3. Hiernach nimmt Semper 

Der Stil etc. II S. 469 an, es mussten diese Scherben von Steingut gewesen sein. Dagegen 
deutet Ploutus ßacch. II, 2, 24 Scis tu ut confrmgi ras cito Sumium solvt auf leichte Zerbrech- 
lichkeit hin. Vgl. Mcnacchm. I, 2, 65. 6) Plinius Nalurgesch. XXXV, 46 § 161. 

7) Vgl. Franz im Corpus lnscrr. Gr. 111 praef. S. V fl - ., auch II S. 4000, III S. 676 und 
«tic Insehr. Nr. 5502 bis 5541 von Sicilien. P. Uecker a. a. O. S. 453 ff. u 499. Fiedler 

Reisen in Griechen!. I S. 12. 8) S. Birch History I S. 493. 

9 ) Athen. XI S. 485° von der Lopastc: ot tv /{i/yijau yodiaxtür kffeiur xfpit- 

fitoür ayyeTox tf rjmv airo tlvui. Auch «lie (ioitaxol axin/ui, Arbeiten des Dnmokrates, welche 
Athen. XI S. 500® erwähnt, scheinen dem 7.usumrnenhangc der Stelle nach Thongefassc ge- 
wesen zu sein. Von anderen Bechern , die mit «lern Namen (Wm'( oder Qofittxov bezeichnet 
werden, ist zum Theil der Stoff zweifelhaft. 

10) (Wiairal jftxprdff Aristot. bei Athen. XI S. 464«. 

11 ) plutarch de vit. acre al. 2 rijr dt r (täxtCar »; xttXrj AvX 1 ? >/ Tlvtdoi ariixoaut/rtit roiff 
xtQttjtfott, x«&itpotrf(>ots ovoi nur agyvQW v. Vgl. Dio Chrysost. Xl.ll, 5, der tenedisches Ge- 
schirr als sehr gangbare, aber leicht zerbrechliche Waarc bezeichnet. Vgl. auch Alkiptiron 
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geschirmt aus Pbokae», beides aus späterer Zeit 1 ; vorzügliche Becher sollen 
auch in To os verfertigt worden sein 2 . Aus der Stadl Ithossos in Syrien kamen 
Thongefiisse von solcher koslltarkcit , dass die Königin Rleopalrn bedeutende 
Summen auf deren Ankauf verwandte, und dass Cicero dem Atlicus ltesondereu 
Auftrag auf solche Gefässe gab 3 . Einen gewissen Huf besessen auch längere Zeit 
hindurch die Thonwaaren von Knidos, die von Trolles und die Becher von 
Pergainum 4 . Bruchstücke von kindischen Amphoren sind in Athen, Olbia, 
Alexandria und Sicilien gefunden worden , die aus späterer Zeit als die rhodi- 
schen, meist aus der römischen Kaiserzcit stammen 4 . Ausserdem möge noch 
kurz iN'iuerkl werden, dass in Aegypten in der Stadt Naukratis zahlreiche 
Töpfer ansässig waren®, und dass die in Ko p tos verfertigten Ihönerncn Triuk- 
gefiisso auch nach dem Auslande nusgcführl wurden, welche in gleicher Weise 
wie die rhodisehen wohlriechend gemacht waren 7 . 

Wenn wir uns weiter nach dem Westen wenden, so ist hier noch der Insel 
Kerkvra Erwähnung zu thun, welche für ihren auch zum Export kommenden 
Wein die erforderlichen Gefässe selbst verfertigte \ Ober den Umfang der son- 
stigen Thonwaarenfabrikalion lässt sich aus den dort gefundenen Gefässen, die 
hauptsächlich dem ältesten Stil angehören*, kein Schluss ziehen, obgleich sich 
wohl annehmen lässt, dass die in der Mullcrsladl Korinth blühende Töpferei auch 
nach der Colonie verpflanzt worden sein mag. 

Von dem Betriebe der Töpferei auf Sicilien ist uns nichts genaueres be- 
kannt, und es lohnt in dieser Hinsicht kaum der Mühe, an den Tyrannen von 
Syrakus Agalhokles zu erinnern , der ursprünglich Töpfer gewesen war 10 . Von 
Fabrikaten werden angeführt Schüsseln " und als die dritten nach den boeo ti- 
schen und rhodisehen die syrakusanisrhen Becher 12 , linier den ziemlich zahl- 
reichen in Sicilien gefundenen Itemnltcn Gefässen lässt sich einheimisches Fabrikat 
wohl vermulhen, aber nicht mit Sicherheit nachweisen ,3 . 


III, 69 öcnrpaKov Ttfithur. Vasen sind dort gefunden worden. Weloker im Rhein. Mus. 
<8*3 S. *35. 

4} I.ukian Lexiphan. 7. 2) Athen. XI S. *84». 

3) Athen. VI S. 229 c tU 1 1 tbr (fmaoixbv tvtxydfoiaiov ot-ia xt\ntuui' nixit firäs itfifnt)- 
n(as nvr)haxtv >i Kktonüi(nx. Cicero ad AUicum VI, 4,4 3. 

*) Eubulos hei Athen. I S. 28 c KvtÖia xtfin/na. Lukiun Lexiphan. 7. — Plinius Natur- 
gesell. XXXV, *6 § 460 u. 464. 

5) Franz im Corpus Inscrr. Gr. III praef. S. XIV. Inschr. Nr. 1854 bis 4863. P. Reckcr 
a. a. 0. S. *57 IT. Birch a. a. 0. I S. 490. 

6) Athen. XI S. *80*\ 7) Athen. XI S. *6* b . 

8) Arislotcl. tjuj) üatifi. axoro/j. 10* erwähnt Ä t qx rnutxai üuifoyttf , die ofTenhar mit 
Wein, vom Adriatischen Meere her nach Istrien eiugeführt wurden. Vgl. Hesyeh. Knixi'(ia7m 
<<(i*l ia 'Atiyiavu xf(i i'utm. Hiernach meint Jahn in den Her. d. Stichs. Gesollscli. d. Wis- 
sensch. 485*. Philol. hist. CI. S. 3* dass diese kerkynieischen Kruge gleichbedeutend mit den 
iiilrinnischrn Gefässen sind, die auch l’linius Naturgesch. XXXV, *6 § <64 aufuhrl. 

9) Arcbttol. Zeit. IV S. 378. Vgl. Kramer Ulier den Styl u. s. w. S. 200 IT. 

4 0J Diodor XIX, 2. Athen. XI S. *66». 

4 4) Zixthxu fluiävKi Eubulos bei Athen. I S. 28 r . Vgl Alexis ebend. IV S. 4 69** . 

42) ^.rtmxoatoi axvifoi Athen. XI S. 500 b . 

4 3) Jahn Eint. S. XXIX IT. Birch a. a. O. II S. 168 IT. 
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I. Thonwaakbnfabrikation. 


Über die Fabrikation von Thonwaaren in Apulion und Lucanien liegen 
aus dem Alterlbumo keine Zeugnisse vor, aber die dort gemachten zahlreichen 
und bedeutenden Vasenfunde 1 geben Aidiallpunkte dafür , dass dieselbe leithaft 
betrieben worden ist. Kramer halle allerdings auch diese Gefässe als attisches 
Fabrikat angesehen, aber Jahn 2 * hat neuerdings aus den Eigenthümlichkcilcn der 
Malerei überzeugend nachgewiesen, dass wir es hier mit einer Fabrikation zu 
thun haben, die, allerdings in Nachahmung der attischen, an Ort und Stelle 
wahrscheinlich in der Zeit aufblühte, als dieselbe in Athen sank, also etwa von 
der Zeit Alexanders des Grossen an, und wenigstens, nach einer in Canosa gefun- 
denen Inschrift vom J. 67 v. Chr., bis in das erste Jahrhundert wiihrtc. Zu Stralms 
Zeiten hatte allerdings Grossgricchcnland mit wenigen Ausnahmen seine griechische 
Nationalität verloren ', und in der Thal zeigen sich auf jenen Gelassen bereits vor- 
wiegend oskischc Elemente. 

In Companien wurde die Töpferei an mehreren Orten in bedeutendem 
Umfange getrieben und zwar, wie cs scheint, so, dass man hauptsächlich Ge- 
schirr und Gerüthc für den gewöhnlichen Gebrauch anfertigte 4 . Zwar sind auch 
hier bemalte Gefässe in beträchtlicher Zahl gefunden worden, namentlich in der 
Gegend von N'ola, welche Vasen aller Stiigaltungcn geliefert hat 5 6 , al>er der Nach- 
weis, wie weit dieselben einheimisches Fabrikat bilden, wird nicht zu führen 
sein. Aus Gapua bezog man im zweiten Jahrh. v. Chr. die besten ölkrügo, 
Wasserkrüge, Wcingefilsse c ; in Caics scheinen ansehnliche Fabriken gewesen 
zu sein, die rolhes und schwarzes Geschirr lieferten 7 8 . Sur re nt um, dessen 
Umgegend bis nach dem Vesuv einen guten Töpferthon lieferte s , wird in der 
Kaiserzeil wegen der dort verfertigten irdenen Bocher gerühmt, und aus der Be- 
merkung des Plinius, dass es bis zu seiner Zeit seinen Ruf behauptet habe, ergiobt 
sieh, dass die Fabrikation dieser Gefässe seit längerer Zeit bostand 9 . Von bemal- 
ten Gcfässen sind hier nur wenige gefunden worden 10 . 

C umae hat lange Zeit seiner Thongefässe wegen in besonders gutem Bufe 
gestanden. Von Varro 11 wurden rumänische Becher erwähnt; Tischgeschirr, 
welches in rolher Waaro bestand, namentlich Schüsseln, besass schon im ersten 
Jahrh. v. Chr. Huf und wird noch im zweiten Jahrh. n. Chr. genannt 12 . 


1) Jalm Einl. S. XXXVI IT. 3) Jahn a. a. O. S. CCXXVIII1 Ü. u. CCXLV. 

3) SUubo VI S. 358. 

4) lioral. Seren. I, 6, 3*8 adstat echinus vilis, cum paleru yutlus, Campanu supcllex. 11,3, 

444 Campaua Irulla. Vgl. Propert. IV, 3, 63 Tcllus urlificcs no let al üsca i/tanus. 

5) Jahn Einl. S. LU. Uirch a. a. 0. II S. *51 IT. Vgl. Abokcn MiUcl-ltalicn S. 34« f. 

6) Calo de re rust. 4 85 ttrnac oleariae, urcei atjuurii, urnac vittariae. Über dort gemachte 
Funde von schönem rotlicn Geschirrs. Marquardt Rom. Privatalt. II S. 355 Anm. 53. 

7) S. diu Anführungen bei Marquardt a. a. 0. Anm. 3354. 

8) l’iiiiius Nulurgosch. XIV, 4 § 34. 

9) Martial XIII, 4 4 0 ; XIV, 403. Plinius Naturgcsch. XXXV, 46 § 460. 

4 0) Jahn Einl. S. LI. 4 4) Varro l»ei Nonius S. 545 u. obba. 

43) Tibull II, 3, 47 Al libi laeta trahant Samiae convivia leslao, fietaque Cumana lubrica 

lerra rota. Plin. Naturgcsch. XXXV, 46 § 464. Martial XIV, 4 4 4 Palclla Cumana. Hatte tibi Cu- 
tmnac rubicundam pulvere teslac municipem misil casta Sibytla suam. Stalins Silv. IV, 9, 43 
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Aus Rhenium wird als eines namhaften Fabrikates der Schüsseln Erwäh- 
nung gelhan * 1 * ; von Allifae in Samnium werden Becher genannt 3 . 

Dass in Rom selbst von den ältesten Zeiten her Töpferei betrieben wurde, 
gehl schon daraus hervor, dass die Töpfer unter den angeblich von Numa einge- 
setzten Zünften erscheinen, und wir haben, wenn auch aus späterer Zeit, einige 
Zeugnisse von Töpfereien, die sich in der Stadt selbst am Ksquilinus, an der Porta 
Trigemina befanden 3 ; namentlich scheinen am Yatieanus bedeutende Werkstätten 
der Art gewesen zu sein 4 . Cato nennt Rom als Bezugsquelle von Piisscrn und 
Becken 5 , und es scheint überhaupt, als ob ausser ordinärer Waore dort nichts 
verfertigt worden sei. 

In der Umgebung der Stadl befanden sich Ziegeleien und wahrscheinlich 
auch Töpfereien 6 ; in Tibur wurde gewöhnliches Geschirr verfertigt 7 * 9 . Vena- 
frum im Sabinerlande lieferte in Catos Zeit gute Ziegel \ 

So weit die Fabrikation im südlichen Italien nicht durch die Nachahmung 
griechischer Vorbilder bestimmt worden ist, wird man dieselbe ebenso wie die 
von Mittelitalien ihrem Ursprünge nach unbedenklich auf die Etrusker zurück- 
f (Ihren können. Denn Ihm diesem Volk«' war die Töpferei und die Thonplaslik von 
uralten Zeiten her betrieben worden®, so dass man ihnen selbst die Erfindung 
dieser Kunst zuschrieb ; von ihnen war dieselbe nach bestimmten Zeugnissen 
nach Rom übertragen worden und hatte sicher, so weit sie einst herrschten, auch 
im übrigen Italien Verbreitung gefunden. Tarquinius I’riscus soll einen Künstler 
Votcanius aus Veji (nach andrer Lesart Turianus aus Fregellae) nach Rom halten 
kommen lassen, um ein Jupitcrbild aus Thon für das Capitolium anzufertigen, 
und nach Varros Zcugniss waren alle Bildwerke in den Tempeln Roms, ehe die 
Griechen Demophilos und Gorgasos den Cerestempel mit Malereien und plastischen 
Bildwerken schmückten (etwa 500 v. Chr.) , von luskischer Arlteit l0 . Es hatte 


Cumatw ptilinas vel orbe tortax. Apicius IV, 2 ; V, t ; VI, 9 ; VII, II.— (Iber die bei Cumae ge- 
fundenen bemalten üefüsso s. Juli n Kinl. S. LIX f. 

I) Plinius Nalurgesch. XXXV, 46 § 46t. 

ä) Borat. Senil. II, S, 89 Incertunt Allifanis vinaria Iota, wozu Acron : Allifae oppidum 
rotuni, ubi nuiiores caliccs fiebant. Atii vico ubi ficliles cl subtiles in tisu sunt , und der Commcnl. 
Cru((. calicibus el poculis maioribus. cst autem Allifanum dictum ab Allife oppidv Sarnnii, ubi maio- 
rcs calices fiebant. Alü rolunt fuissc vicum Campaniue, ubi ficliles et laliurcs culices fiebant. Es 
ist leicht ersichtlich, wie wenig Werth diese Angaben haben. 

3) Ein figulus in Esguilina regione bei l-'estus S. 3tt u. satinum. Eine Lampe mit dem 
Stempel ex off. P. Vetli ad port. Trig. bei l’nsseri Lucent. III Tat. 7. Vgl. Munitori 503, 48 den 
Stempel einer Lampe ex uff. P. Jul. Tar. ad portam Trig. 

t) JuvenalVI, 3t3 nigrumgue calinum et Vaticano fragiles de monte pale Uns. Mnrtial I, 18,2 

in Vuticanis condita tnusla cadis. 5} Calo de re rust. 435 dulia cl labra. 

6) S. Marquardt Rom. Privatalt. II S. 252 Anm. 30. 

7) Sciicca XX Episl. 4 49 Ulrwn sit murreuin poculum an cryslallinum an citrcum an Tibur- 

tinus calix an manus coneava nihil refert. 8) Cato de re rust. 435. 

9) Plinius Nalurgesch. XXXV, 45 § 457 elaboratam hanc artem (plaslicen) llaliae et maxime 
FAruriae. Clemens Alex. Strom. I, 46 § 75 tpaal Tovaxurovf n jr niaaiixgr tnivogaai. 

40) Plinius a. a. O. ; Varro ebend. § 454. Vgl. O. Müller Etrusker II S. 246 IT. und Tcr- 
tulliau Apol. 25 .\'ondum enim tune ingenia Graccorum alguc Tuscorum fingendis simulaeris urbem 
inundaverant. 
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sich aber l>ei ilicscm Volk«* die Töpferei in einer ihm eigenlhümlidien Weise ent- 
wickelt, wenn auch spiilcrhin griechische Einflüsse sich geltend niiichten, wie 
dies in der Itereits orwllhnten Erzählung von den Künstlern, die Demaratos aus 
Korinth mitbrachte, angedcutcl ist. Denn die Gefassmalerei ist der einheimischen 
etruskischen Kunst durchaus fremd, dagegen versah man die meist von schwarzer 
Masse geformten Gebisse mit Heliefverzierungen 1 , eine Manier, welche die aus 
Griechenland eingeführte Mode der bemalten Gebisse lange überdauert hat l . Die 
Funde von einheimischen Fabrikaten bestehen in einigen Büsten, in Sarkophagen 
und Gewissen von schwarzer, brauner, rother und gelber Waare, abgesehen von 
den gemalten Gofilsson 3 . 

linier den Urten, an welchen diese letzteren gefunden worden sind, zeichnet 
sich vor allen Vulci durch die ausserordentliche Menge von Gebissen aus, welche 
die griechische Kunst aus allen Perioden vertreten 4 ; aber es hisst sich keines- 
weges mit Sicherheit feststellen, ob dieselben an Urt und Stelle verfertigt oder 
aus griechischen Werkstätten hervorgegangen und durch den Handel hierher ge- 
bracht worden sind 6 . Bedeutend sind auch die in Voji gemachten Funde, alter 
diesellien bestehen mehr in schwarzen Gebissen des etruskischen Stiles als in 
gemalten 0 und lassen eher auf eine bedeutende Fabrikation am Orte selbst 
scbliesscn. 

Am bedeutendsten war die Fabrikation in Arrelium, insltesondere von 
Tischgeschirren , welche mehrfach von den Schriftstellern erwähnt werden 7 und 
wenigstens in der ersten Kaiserzeit einen Ituf besassen, «len sie sogar bis in das 
fünfte Jahrh. n. Chr. behauptet zu halten scheinen 6 . Es bestanden diese Ge- 
schirre in einer feinen hcllrolhen Waare, zuweilen mit Heliefverzierungen , von 
welcher mannigfache Gegenstände erhallen sind u . Von bemalten Gebissen sind 
hier nur wenige gefunden weiden ,0 . Dass auch Ziegeleien am Orte in Betrieb 
gewesen sind, lässt sich daraus abnehmen, dass die dort Itefindlichcn Ziegelbaulen 
besonders hervorgehoben werden 


1} Vgl. D rongn iar l TrailO I S. *13. Jahn Eint. S. CCXXXUI (I. 1$ i rc h Hislory IIS. 131 II'. 

2) Vgl. Persius II, Cü Tusrum fictilc. Juvcnal XI, 108 Ponebant igitur Tuseo farruUi catino. 
Martini XIV, 08, 2 Lautus erat Tuscis Porscna fklitibus 

3] S. R i roh a. o. O. S. 187 u. 222. 

*) S. vor allem Gerhard Rapporte int. i Vasi Volconti in «Ufa Ann. «I. Inst. III S. 1 IT. 
Vgl. Jahn Eint. S. LXVI11 IT. 5} 0. Müller Archttol. § 00, 2. Rirch a. a. (). II S. 130 IT. 

6) Camponari Descrizione dei vasi rinvennti dei sopolcltri doll’ antioa Vcii und Descr. 
d. v. rinv. netle escavazione fall« noll' is«»la l'arncso. Rom 1838. Über «lie bemalten Gefasse 
Jahn Binl. S. LXV. 

7) Plinius Naturgcseh. XXXV, *6 §160. Samia etiamnunc in escutenlis taudantur ; retineni 
hanc nobihtalcm el Arrelium , in llalia etc. Auguslus hei Macrob. Saturn. II, * sagt zum Mao- 
ceuas: Yale mcl gentium, ebur ex Ktruria, taser Arctinum etc. Martiul I, 53, 6 ; XIV, 98. Vgl. 
t’ersius I, 129 f. 

8) Isidor. Origg. XX, *, 5 Aretina rasa ex Aretiu mutiieipio Itatiae dicunlur, ubi fiunt , sunt 
enim rubra. De guibus Sedutius: Rubra r/uod apposilutn testa minislrut utus. 

9) Fabbroni Sloria degli untichi vasi liltili Arclini. Arczzo 18*1 besonders in der Eint. 

Vgl. Gamurrini Le iscrizioue degli antichi vasi littili Arclini. Rom 1859. Rirch a. a. O. II 
S. 338 IT. 10) Jahn Ein). S. I.. XXXII. 

11) Plin. Naturgosch. XXXV, *9 § 173. Vilruv. II, 8. 
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Von den übrigen Gegenden dos nördlichen und initiieren Italien sind noch 
zu erwähnen Pisnurum 1 , ül»er dessen Werkstätten wenig bekannt ist; Adria, 
welches Amphoren von besonderer Festigkeit lieferte 2 ; Muli na, in dem schon 
in ziemlich früher Zeit gewöhnliches Geschirr verfertigt wurde, wie cs die Ligurer 
im J. 177 v. Ghr. bei der Eroberung der Stadt in Menge vorfanden 3 . Zu Plinius 
Zeiten gehörte dieses Geschirr zu denen, dio in besonderem Hufe standen, und 
die dortige Fabrikation hat in das Mittelalter hinein fortgedauerl '. Auch in Ve- 
rona scheint Thongeschirr verfertigt worden zu sein 4 * 6 . In Ligurien werden Asta 
und Pollenlia als Orte genannt, in denen besonders gute thönerne Trinkge- 
schirre angefertigt wurden 8 9 ; in Velleia befanden sich Töpfereien und Ziegeleien 
in ziemlicher Zahl 7 . 

Aus den römischen Provinzen, in welchen nach den noch vorhandenen Über- 
resten zahlreiche Töpfereien in betrieb gewesen sind , mögen hier nur die von 
Saguntum in Spanien angeführt werden , deren Fabrikate, namentlich Trink- 
geschirrc von den Schriftstellern der Kaiscrzcit einige Male erwähnt worden sind, 
und von denen sich Proben bis auf unsre Zeit erhalten haben \ 


II. Glaswaareu. 

Die Glasfahrikalion, welche nach der ltekannten Erzählung als eine Erlindung 
der Phoenikier galt, ist von diesem Volke, so wie von den Aegyplern und Persern 
seit uralten Zeilen betrieben worden, hat aber Ikm den Völkern des klassischen 
Allcrthums erst spät Eingang gefunden. Denn obgleich es nicht unwahrscheinlich 
ist, dass die Phoenikier mit ihren übrigen Galanlcriewaaren auch gläserne Gegen- 
stände, namentlich nachgeahmte Edelsteine , auch nach Griechenland zum Ver- 
kaufe gebracht haben, so findet sich doch vor der zweiten Hälfte des fünften 
Jahrh. v. Ghr. keine Erwähnung von Glaswaareu bei den griechischen Schrift- 
stellern 8 , und wenn auch späterhin dergleichen allgemeiner in Gebrauch gekoin- 

4) Vgl. Marquardt Rom. I'rivnlall. II S. SSt Anm. 45. 

4) Plin. Nnlurgesch. XXXV, 46 §. 46t. Vgl. oben Anm. H zu S. 43. 

3) l.ivius XI.I, 48 vata omnis generis usui mag ix i/uam omamenlo in specicm facta. 

4) Plinius a. n. O. § 464. Vgl. Marquardt o. a. 0. S. 454. 

5} Martini XIV', 4 00 l’unaca — Si non ignota cst dovti tibi terra Calulti , potasti texta Itactiva 
vina mca. 

6; Plinius a. a. 0. § 460. Martini XIV, 457 von Pollenlia: solet cl calices haec dare 
terra suos. 

7) S. die Anführungen bei Marquardt a. a. O. S. 454 u. 464 Anm. 40. 

8) Juvcnnl V, 49 pugna Saguntiua fervcl comtnissa lagena. Marliul IV, 46, 4 4 IT. Et crasso 
ftguli pnlila caeto teptenaria sijnthcsis Sagunti llispanae luteum rotae toreuma. VIII, 6 Eicta Su- 
guntino cymbia mala luto. XIV, 108 Saguntino pocula ficta luto. Plinius Nnlurgcscli. XXXV, 46 
§ 4 60. Vgl. Brongniart Trnilö I S. 453—455. 

9) Herod. II, 69 ngitjftata Whva jfw# in Aegypten. Arisloph. Achum. 74 (nlroutr 
vttklvtov txnufiänov. Vgl. Wolken 767 II. Platon. Tinmeos S. 64 6 . Scholien zu Arisloph. 
Piut. 447. In der athenischen Obcrgnbo-tJrkunde vom lleknl<mi|>edon aus Ol 95, 3 im Curp. 
Inscrr. f»r. Nr. 4 50 linden sich § 50 ag nuyidts vdhvat. 
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men sind, so liisst sich doch Uber Ghisfabriknlion in Griechenland selbst durchaus 
nichts sicheres nach weisen ’. ln Phoenikien ist Sidon der Ilauptplatz für diese 
Industrie gewesen , und die Fabrikate dieser Stadt haben zu jeder Zeit in hohem 
Hufe gestanden 2 ; die bedeutendsten Glasfabriken aber waren von den ältesten 
Zeiten an in Aegypten, von wo selbst die Phoenikier einen Theil der Waare bezo- 
gen , welche sie in den Handel brachten 3 . Der Ilauptplatz für diese Fabrikation 
war Alexandria, wo sowohl Crystallglas wie farbige kostbare Glaswaaren 
verfertigt und in grosser Menge nach dem Auslande verschickt wurden 4 . Der Huf 
dieser Waaren hat sich lange erhalten ; in Ron» werden sie zuerst von Cicero 
erwilhnt , bei Martial linden sie sich als kosli>are Gegenstände angeführt • s ; der 
Kaiser Hadrian erhielt von einem aegyptischen Priester in bunten Farben spielende 
Glasbecher zum Geschenk 0 , und im dritten Jahrh. n. Chr. legte der Kaiser Aure- 
lianus einen besonderen Zoll auf das aus Aegypten nach Rom gebrachte Glas 7 . 

Da bei den Hörnern das Glas so ausserordentlichen Beifall fand, dass sehon J 

zu Plinius Zeiten die Trinkgofässe von Crystallglas die goldenen und sill>ernen 
verdrängten K , w ie ja auch die Zahl der in Pompeji, Herculanum und Stabiae ge- 
fundenen Glasgefässo verschiedener Art eine ausserordentlich grosse ist 9 , und so 
dass ausser zu anderen minder wichtigen Zwecken das Glas schon im ersten 
Jahrh. v. Chr. zu Fensterscheiben eine, wie es scheint, ziemlich ausgedehnte 
Anwendung fand ,0 , so ist es erklärlich, dass man in Italien sell>st mit der Fabri- 
kation anfmg. In Rom halte man in derselben schon zu Slrabos Zeit ausser- 
ordentliche Fortschritte gemacht, so dass man e!>ensowohl kostbare Gläser, als 
auch solche von grosser Billigkeit anfertigte, und im ersten Jahrh. n. Chr. Ihm 
dem regen Betriebe zu den ausserordentliehsten Erfindungen auf dem Gebiete 
der Glasfabrikation gelangte 11 . Unter den l.u xusgewerben, welche der Kaiser 

t) Aus dem Verse des Hedylos bei Athen. XI S. t86 b »trat nogq ep/ijj Mofltov v(Xov 
folgt für «len Pabrikationsorl nichts, da Kafltov der Name für eine bestimmte Form von Trink- 
gefössen war. S. Paul. Diacon. S. HS Müll. 

2) Plinius Naturgesch. V, 19 § 76 Sidon arlifex vilri ; XXXVI, 66 § 193. Vgl. Slrabo XVI 
S. 758. I.ukian Amor. 20 ZtStovlas vilov ditiq tyyfaxtgor artaaxgi'cnxti. 

3} $. Movers Die Phönizier II, 3 S. 322. 

t) Slrabo XVI S. 758 rjxouaa iT tr xij '.4Xt£ntrt$yi((c nttgä xtbv vttlovqytöy tlvttC xtva xa't xat' 

Afyvnxor iiaXixiy yijy, qs ovx oioy t« tag noXuxQoovs xal noXvxt Xtts xaxaaxtvat anoef- 

Xto9ijvat. Athen. XI S. 78t c xaxairxtva'fauot cf* ul (y '/llt£ttv9gti<t xijy vitXoy fxtxagyv9ftl^oyxtt 
noXXait xnt noixfXntf tdtaif norqgltoy, 7tarxö{ xoö 7t«vxax69fv xataxoftt^oftfrov xtgäftov r rjy 

t t)ttt I UlltOVUtlOl 

5) Cicero für Rnbir. Post. 1t, 40. Martial XII, 7t; XIV, 115. 

6) Brief des Hadrian bei Vopisc. Saturnin. 8 Calices libi allassonlcs ( id estj versicolores 
Iransmisi quos mihi sucerdos templi oblulit. Vgl. denselben vorher von den Aegyptern ♦ alii 
ri/rum conflant, ab tiliis Charta conficitur, alii linyphitmes. 

7} Vopisc. Aurelian. t5. Vgl. auch den Brief des Gallien, bei Treb. Poll. Claudius 17 
Calices Acgyptios, operisque diversi, dccem. 

8) Plinius Naturgesch. XXXVI, 67 §198. 

9) Ungefähr 8000 nach Musöc royal Bourbon par Michel B. Naples 1837 S. 113. 

10) S. Marquardt Rüm. Privatalt. II S. 313. 

11) Strebe XVI S. 758 iv 'Ptöftg di noXj.it nagevg(axt09a( qoat xa) ng öf röf xqötts xttl 
7tgbf Ttjy (inoemyqr xrje xaxnsxtvqt, xaftäntp trx l xtöv xguaxaXXotf'uräty • on ov yt xal xgvßliov 
XaXxov nglaa9at xat ixntoftäxioy tanr. Vgl. Plinius a. a. O. 66 § 195 Petron. Sal. 51. 
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Alexander Severus mit einer l>esonderen Steuer belegt«*, wird auch die Glasfabri- 
kation genannt *. Ein«*n sehr bedeutenden Zweig dieser Industrie scheint die 
Anfertigung von Glaspnsten zur Nachahmung der Edelsteine gebildet zu ha!»en 2 . 

Auch ausserhalb Homs ist «lies Gewerbe zu einer hohen BlUthe gelangt. In 
Campanien, wo man in der Nahe von Cumae ein sehr für die Glasltereilung 
geeignetes MaU*rinl fand 3 , scheint diese Industrie einen bedeutenden Umfang 
gewonnen zu haben , und dass dieselbe auch in anderen Gegenden Italiens be- 
trieben und in die Provinzen , unter denen Plinius Gallien und Spanien nennt, 
verpflanzt worden ist, geht aus d«*n ansehnlichen Funden von Glassachen, welche 
an verschiedenen Orlen gemacht worden sin«! 4 , mit ziemlicher Sicherheit hervor, 
wenngleich für jeden einzelnen Fall der Nachweis , «lass der Fundort auch der 
Fabrikort gewesen, nicht geführt werden kann. 


III. Arbeiten in Stein. 

Von den Arlx*iten in Stein lässt sich in Bezug auf den von uns behandelt«*!) 
Gegenstand nur w«*nig sagen , schon «leshalb , weil ein grosser Theil «lersellnm 
nicht dem Handwerke, sondern «lern Gebiete der Kunst angehörl, zum Theil aller 
auch, weil die Gewerbe, welche sich mit «1er Verarbeitung von Steinen beschäf- 
tigen , ihrer Natur nach wenig geeignet sind , an einzelnen Orten in grösser«*r 
Ausdehnung betrieben zu werden. Diese letzte Bemerkung trifft namentlich <li«*- 
jenigen Gewerbe, welche der Kunst der Architektur dienen, und welche, weil 
ihre Erzeugnisse an den Ort ihrer Verwendung gebunden sintl , eben nur für den 
Ort, an welchem sie betrieben werden, arbeiten können , o«ler doch , wenn dies 
nicht unbedingt der Fall ist, durch die beschränkte Transportfähigkeit ihrer 
Erzeugnisse mit ihrer Entwicklung an einem Orte auf verhällnissmässig enge 
Grenzen angewiesen sind. Andrerseits mag «las reichliche Vorhandensein beson- 
ders tauglicher Materialien , tx‘son<lers ergiebige Brüche von guten Steinen diesen 
Gewerben an einzelnen Orten einen höheren Aufschwung gegeben haben. An 
solchen Orten werden wir den grössten Theil derjenigen Handwerker zu suchen 
halben , welche sich mit der ersten und rohesten Bearbeitung des Mat«*rials Ik*- 
schäftigten, wie die Steinmetzen, welche den zu Bauten zu verwendenden Werk- 
stücken «lie erforderliche Form gaben, oder aus den Blöcken Plalt«;n, Ziegel 
u. dergl. schnitten. Wenn wir demnach , auch ohne dass uns ausdrückliche 
Zeugnisse dafür ül »er liefert sin«l, annehmen dürf«*n , dass in den grossen Stein- 
brüchen von Pa ros , am IVntolikon, in Euboea , Lesbos, Chios, in Lakonien, in 
Luna u. s. w. dieses Handwerk seine vornehmlichslen Sitze gehabt, so finden 
wir dassellic «loch auch an anderen Orten im Betrieb, freilich ohne Uber «l«*n 

4) Aelius Lamprid. Alex. Sev. 2t. 

2) Plinius Nalurgesch. XXXVI, 67 § 498; XXXII, 22 § 83 u. 26 § 98. 

3) Plinius XXXVI, 66 § 4 9t. 

tj Vgl. die Anfütiruugen lici Mar«|uardt a. a. 0. S. 338 f. 
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III. Arbf.itkk in Stkin. 


Umfang irgendwie unterrichtet zu sein. Von Griechenland fehlen uns alle Notizen, 
wenn man nicht aus der Angabe, dass der Naxier Byzes um Olymp. 50 die Erfin- 
dung gemaehl halte , Stcinziegel zu schneiden ', den Schluss ziehen will , dass 
Steinmetzerei auf Naxos besonders zu Hause gewesen sei. ln iiom hat in den 
blühenden Zeiten der Stadt diese Industrie , welche ausgedehnte Werkstätten im 
nördlichen Theile des Marsfeldes ltcsass, einen ausserordentlichen (Imfang erreicht, 
und schon in den Zeiten der Republik gab es dort ein Collegium der Steinsäger ■ 1 2 , 
eine Zunft der Steinmetzen wird auch aus Turin erwähnt 3 und es kann nicht 
zweifelhaft sein, dass ausser diesen uns zufällig bekannt gewordenen Orten auch 
anderwärts, namentlich in allen grösseren Städten diese für die Bauten nolhwen- 
digen Handwerker in genügender Zahl zu finden gewesen sind 4 * 6 . 

In gewissem Sinne müssen den Handwerkern auch diejenigen Bildhauer 
beigeziihll werden , welche sich mit der Anfertigung von Gegenständen beschäf- 
tigten, die, wie architektonische Ornamente, Hermen u. dergl.f Sarkophage, stei- 
nerne llausgeräthe , Tische, Becken, Badewannen und anderes der Art, ihrer 
technischen Ausführung hallier weniger zu den Erzeugnissen der Kunst als des 
Handwerkes gehören. Bemerkenswert!! ist es, dass in Volalcrrae von allen Zei- 
ten her Kunst und Handwerk sich mit der Ycrarl>eilung des in der Nähe in reicher 
Menge vorkommenden schönen Alabasters beschäftigten. Von Arbeiten der Art 
findet sich noch heute in der Stadt, deren Einwohner bis jetzt sich zum grossen 
Theile mit der Gewinnung und Verarbeitung des Alabasters beschäftigen , eine 
nicht unbedeutende Sammlung, in der etruskische Sarkophage und Aschenurnen 
mit schönen Reliefs vertreten sind ■ r> . Dazu kommen dann noch diejenigen Arl>eiter, 
welche sich mit dem Einhauen von Inschriften in Stein aiignlien. Bei dem Itcdeu- 
tenden und für einzelne Gegenstände, wie Grabdenkmäler, zu jeder Zeit gleich- 
massig vorhandenen Bedürfniss an solchen Arbeiten lässt sich annehmen, dass 
derartige Bildhauerwerkstätten ebenfalls in jeder cinigcrmassen bevölkerten Stadl 
bestanden 0 , zumal da in Griechenland wie in Italien fast überall geeignetes Ma- 
terial an Ort und Stelle zu finden war ; dass dies Gewerbe an einzelnen Orlen 
Ijcsonders lebhaft betrieben worden sei, ist nicht nachzuweisen. 

Auch für die Bauhandwerker, Maurer u. dcrgl. wird im Allgemeinen anzu- 
nehmen sein, dass diescllxm nicht vorzugsweise an bestimmten Orlen, sondern je 
nach dem Bedürfniss einer jeden Ortschaft vorhanden gewesen sind. 

1) Pnusan. V, 10, 3. 

2) v. Reumont Gesell. <1. Stadt Rom l S. 27t. Corp. Inscrr. Lat. I Nr. ttOS. Conleyei. 
Scclu(rutn) Srrrarium. Eine stntio serrarinrum wird mich in einer Inschrift von Italic» in Siz- 
ilien erwähnt. S. Hühner in den Monatsher. <1. Herl Akadt'm. tSCI S. 93. 

3} Sodnlicium marmorariorum in Marm. Taurin. II S. 126 Nr. 151. 

*) Vgl. von Pompeji Overbeck Pompeji 1 S. 276 d. zweit. Aufl. und sonst Marquardt 

Rt >iii. Privntnlt. II S.223. 5) 0. Müller Etrusker I. S. 2*5. Ausland 4868 Nr.23 S. 552. 

6) Vgl. Mnrquordt n. n. O. S. 22*. und über eine derartig«? WcrksUUto in Pnmiieji 
Overbeek II S. 9. Das Finnascltild einer solchen Werkstatt mit der Inschrift Zrijlai ivädJt 
twt ovrrtu xal xttptioaorTm ranit ifQois auf fflpy((ntf Jrjftoafatf. — Tiluli heic ordmuntur fl 
sculpuntur urdilms sarrei.t rum oprrum pullirorum im Corpus Inscrr. Gr. III Nr. 555* . — In 
Athen ist «011«* Strasse nach ihnen benamil. IMutarch de gen. Srrr. 4 0 <f«a jtiir tpnoyh // n'n 
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IV. Mrtallwaaren. 




Als dem Gebiete der Kunst ang«;hürig müssen hier die Arbeiten der eigent- 
lichen Bildhauer übergangen werden, ebenso die Arbeiten in edlen und halbedlen 
Steinen, wenn auch die freilich als sellistiindige Arbeit 1 km den Allen mehr zu- 
rücklrelende Steinsohleiferei eher zu den Handwerken zu rechnen wäre. Ob diese 
letztere vorzugsweise an gewissen Orten betrieben wurde, ist wohl nicht erweis- 
lich, doch mag erwähnt werden, dass Genossenschaften von Korallenarbeitern in 
späterer Zeit in Smyrna und Magnesia Vorkommen >. 

Als eine besondere Specialilül möge schliesslich noch die Fabrikation von 
Tiscbgeschirren auf der Insel Siphnos erwähnt werden, zu welcher das Material 
ein weicher Stein bergab, der auf der Drehbank l>earl>cilet und geschnitten w urde 
und dann in Öl gesotten erhärtete und eine schwarze Farbe annahm * 2 . 


IV. Metallwaaren. 

Obgleich unter die Klasse der Metallwaaren eine beträchtliche Anzahl sowohl 
dem Stoff als der Technik nach verschiedener Arbeiten gebärt, hal>e ich es doch 
für zweckmässig gehalten, dieselben für die Behandlung nicht von einander zu 
trennen , schon deswegen, weil im Altcrlhume selbst eine solche Trennung nicht 
statlfand, indem theils diesellx« Technik auf die verschiedenen Metalle angewen- 
det, theils ein und dasselbe Metall in verschiedener Weise bearlvütet wurde. 

Die Metalle , welche hier in Betracht kommen, sind Gold, Silber, Kupfer, 
Kisen , Blei und Zinn, von Mctallinischungen ausser den Gold- und Silberlegie- 
rungen , zu «lenen auch das Elektron zu zählen ist, in hervorragender Weis«; die 
Bronze. Wie früh die Griechen mit dt;r bergmännischen Gewinnung «1er Erze und 
tler Ausschmelzung dersellnm begonn«*n haben , lässt sich nicht bestimmt nacb- 
weisen. Der Mythos von den idäischen Daktylen auf Kreta, welche noch «lie spä- 
tere Zeit als B«*rgleute und Metallarbeiter erklärte 3 , weist allenlings auf ein hoh«;s 
Alt«;r dieses Betriebes hin, aber einerseits ist ihre Nationalität sehr zweifelhaft, 
andrerseits scheint der Umstand, dass sie als Zauberer erscheinen, darauf hin- 
zuweisen, «lass in jener Urzeit den Griechen Bergwerks- und Uültenarbeit 
ni«;ht als eine natürliche Ih;schäftigung vorkam. Ähnlich verhält es sich mit den 
Teichinen, die aus Kreta nach Kypros um! von da nach Rhodos gekommen sein 


4) Corpus Iuscrr. Gr. II Nr. 3408 ol xo^ttXXimXiionn. Es ist mir sehr zweifelhaft, ob 
dies»; Leute wirklich Arbeiten aus Korallen, die doch für plastische Hehandlung wenig geeignet 
sein mochten, verfertigten, zumal da nach I'Iinius Nalurgcsch. XXXII, 44 § 23 die ächten Ko- 
rallen sehr seilen waren. Vielleicht bestand ihre Arbeit in Nachahmung von Korallen, oder 
möglicherweise in Anfertigung von Gegenständen aus dem von l'linius XXXVI, 43 § 63 cornl- 
tilicvs genannten Stein, der sich in Kleinasien fand. 

2] Theophrast. de lapidd. 42. l'linius Nalurgcsch. XXXVI, 44 § 459 u. aus diesem Isidor 
Origg. XIV, 4, 35. Vgl. auch Fiedler Reis«; d. Griechen!. II S. 426. 

3) Strabo X S. 473. jti'cith Jt oiihjpor tl(tytiaHui hno tovtiov t* ' hhj -xydirnv 
xäviff rf i x«! yötjjftf bnttXiyf am. Diodor V, 64. Schul, zu Apollon, ttliod. I, 4428. Vgl. Her- 
mann Cullurgesch. I S. 42. Ilöck Kreta I S. 287 ff. 
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sollen 1 . Bei Homer findet sich Überhaupt keine Andeutung vom Bergbau, doch 
scheinen die vielleicht früher von den Phoenikicm ausgebeutelen Bergwerke 
bald nach Homers Zeit zum Theil in die Hände der Griechen Ubergegangen zu 
sein; wenigstens deutet darauf der Name von Chalkis auf Euboea, welches gleich 
nach dem trojanischen Kriege gegründet worden sein soll, wie sich denn auch 
Ihm Hesiod eine auf das Ausschmelzen der Eisenerze bezügliche Bemerkung fin- 
det 2 . Das Alter der Silbergruben in Attika wusste niemand anzugeben 3 * , und 
dass in Lakedaemon seit alter Zeit Eisenerze gefördert wurden, scheint, obgleich 
des dortigen Betriebes von Bergbau nirgend l>ei den Alten Erwähnung geschieht, 
daraus hervorzugeben, dass Lykurg gerade dieses Metall für sein Geld wählte, 
oder vielleicht schon in diesem Gebrauche vorgefunden hatte *. 

In Italien ist der Bergbau von allen Zeilen her von den Etruskern betrieben 
worden, zuerst wohl auf Kupfer, später auf Eisen, vor allem auf der Insel Elba 5 . 
Mit der Ausbreitung der Herrschaft der Griechen und später der Hörner hat sich 
der Kreis der Bergwerke, welche beide Völker ausbeutelcn, ausserordentlich 
erweitert. Gold gewann man in den Gruben vonSiphnos, Thasos und ander 
thrakischcn Küste, die früher von den Phoenikiern ausgebeulel worden waren 6 ; 
auch in Makedonien fand man Gold 7 8 9 . In Vorderasien gal) es Goldgruben bei 
Abydos, auch der Paktolos führte Gold mit sich ; beide Quellen waren in Strabos 
Zeiten versiegt 6 . In Oberilalien wurde Gold im Gebiete der Taurisker bei Aqui- 
leia und bei Vercelli in Gallia Iranspada na gefunden u ; reiche Ausbeute lieferten 
den Römern die spanischen Gruben 10 * und die Goldwäschereien an den lusitani- 
schen Flüssen n . Dazu kommen noch die Gruben und Wäschereien in den 
nördlicheren Ländern: in Gallien, Britannien, Hel vetien und Noricum 12 . Silber 
lieferten die laurischcn Gruben in Attika , die zu Strabos Zeit freilich schon 
erschöpft waren 13 ; ausserdem fand man es in Siphnos, in den Gruben am 
Pangaeos , in Makedonien , Ihm Damaslion in Epeiros und auch bei Pharnakia 


1) Diotlor V, 55. Slrabo XIV S. 65t. Vgl. Movers Phüniz. II, 2 S. 248. 

2) Slrabo X S. 447. Ilesiod. Theogon. 864 ft. 3) Xenophon v. d. Eink. 4, 2. 

4; Plutarrh Lysand. 4 7. Pollux VII, 4 05. Vgl. Fiedler Krisen I S. 342; II S. 559 und 

Ross Gr. Königs-Reisen II S. 246. 5) Vgl. Müller Etrusker I S. 240. 

6) Siphnos lierod. III, 57; Pausan. X, 44, 2; Suidas Fiedler II S. 436 IT. Ross 

Inselreise I S. 44 4 . — Thasos Herod. VI, 46. — Thrakien lierod. IX, 75. Slrabo VII Fr. 33 
u. 34. Hier sind namentlich die bekannten Gruben am Pangaeos Herod. VI, 46; VII, 4 12. 
Thukydid. IV, 405. Appian Bürgerkr. IV, 406. und im Allgemeinen Böc k h Slaatsh. I S. 7 IT. 
Auch der liebros führte Gold Plinius Nalurg. XXXIII, 24 § 66. 

7) Slrabo VII Fr. 34. 

8) Abydos Xenoph. Hellen. IV, 8, 37; Slrabo XIII S. 594 ; XIV S. 680. Vom Paktolos 
Plinius a. n. O. Slrabo XIH S. 626. 

9) Slrabo IV S. 208. — V S. 248. Plinius XXXIII, 24 § 78. 

40) Diodor V, 36 ff. Slrabo III S. 442, 446, 454 u.456. Vgl. Rösingcr Uber den Gold- u. 

Silhcrreichthum des alten Spaniens. Schweidnitz 4858. Progr. d. Gymn. 

44) Plinius XXXIII, 24 §66. Slrabo III S. 458. 

42) Gallien Slrabo IV S. 487 f.; 490 f.; 205. Dhalor V, 27. — Britannien Slrabo IV S. 499. 
— Helvetien Athen. VI S. 233' 1 . — Noricum Slrabo V S. 24 4. 

43) Strnlio IX S. 399. S. Böckh Uber die bäurischen Bergwerke in den Abh. d. Berl. 
Akad 1815 S. 85 (T. Vgl. Fiedler Reise 1 S. 36 ff. 
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oberhalb Trnpezunt wurde in älterer Zeit Silber gefördert •. Kupfer licferlc seil 
den ältesten Zeilen Kypros in reicher Menge 2 , ebenso die Gruben auf Euboea, 
die im zweiten Jahrhundert n. Chr. erschöpft waren*; auch in der Gegend von 
Argos scheinen Kupfererze gegraben worden zu sein 4 . In Italien fand man Kupfer 
in Brutticn, in Gainpanien, in der Gegend von Bergomum 5 ; in den älteslen Zeiten 
soll dasselbe auch auf der Insel Elba gewonnen worden sein 6 . Im Lande der 
Cenlronen in den Westalpen und in Gallien bestanden im ersten Jahrh. v. Chr. 
eine kurze Zeil hindurch Gruben 7 , reichen Ertrag aber gaben die Bergwerke in 
Spanien 8 * * * * 13 . Eisenerze sind in Griechenland ausserordentlich verbreitet, doch 
scheinen dieselben an verhiiltnissmilssig wenigen Orlen abgebaut worden zu 
sein. Dass auf Kreta, Kypros und Khodos auf Eisenerze gebaut worden sein 
muss, beweist die oben erwähnte Sage von den Teichinen; auch die Wahrschein- 
lichkeit, dass man in I.akedaemon Eisen hergestellt habe, ist schon berührt wor- 
den. Die wichtigsten Gruben waren die von Euboea in der Nähe von Chalkis, in 
Strabos Zeilen schon erschöpft °. Auch in Makedonien wurde Eisen gewonnen *°, 
desgleichen in Kleinasien, vor allem im Gebiete der Chalyber n . Für Italien 
waren von der höchsten Bedeutung die unerschöpflichen Bergwerke von Elba* 2 ; 
ausserdem aber bezogen die Römer Eisen aus Spanien, Gallien, Britannien und 
aus Noricum, ja Piinius bemerkt, dass Eisenerze fast überall gefunden würden 
Blei lieferten als Nebenprodukt die laurischen Silberbergwerko , wo jedoch auch 
bedeutende Lager von Bleiglanz abgebaut worden zu sein scheinen 14 , ausserdem 
erhielt man dasselbe aus Spanien und von den Kassileriden 16 . Zinn , das wohl 
zum grösster® Theile von den britischen Inseln herkam 16 , wurde auch auf der 
spanischen Halbinsel gewonnen ,7 . Quecksilber endlich lieferte ausseh’iesslirh 
Spanien 1S . 


4) Siphnos Hemd. HI, 57. Pongacns Ilerod. VII, 4 13. Stroh» VII Fr. 34. Makedonien 
llcrod. V, 47. Kpeiros Slroho VII S. 33ß. t'liarnakia Slroho XII S. 549. 

8) Kypros Strohn III S. 463 ; XIV 8. 654 u. 6!}4. Piinius XXXIV, 3 § 8. Buhnen Slroho 
X S. 447. Slepli. Ryxaiit. AhSijipot. Piinius IV, 84 § 64. Vgl. Fiedler Heise I S. 4 43. Hoss 
Insolreis. IV S. 4 57. 

3) Plutareh de def. orace. 43. 4) Vgl. O. Müller Die Dorier I S. 73. 

5) .Straho VI S. 855. Piinius XXXIV, 3 § 3. 6) Aristolel, inirahh. ausc. 93. 

7) Piinius a. a. 0. § 3. 

8) Piinius n. a. O. § 4. Slroho III S. 443, 446 u. 447. Vgl. Pausan. VI, 49, 3. 

9} Stephan. Byzant. Afih] ipos. Slroho X S. 447. 

4 0/ Orbis descripl. hei M ü 1 1 e r Geogr. min. II S. 533. 

4 4) Ilei Andeiro in Troas Slroho XIII S. 64 0. Stephan. Byzant. "ArS np<t\ hei Trapezunt 

Straho XII S. 549. 'Aittoijv'os aiJi/nos Aristotel. mirohb. nusc. 48; in Kappadokien Piinius 

XXXIV, 4 4 § 443. Über die Chalyber wird später zu sprechen sein. 

13) Strohn V S. 333. Diodor V, 43. Stephan. Ilyzanl. AiSnltj. Piinius a. a. O. 

43) Spanien Straho III S. 446 u. 459; Südfrankreich IV S. 494 ; Britannien IV S. 499; 
Noreja V S. 344. Piinius XXXIV, 44 § 445. 

44) Rückh Staats!». I S. 430. Fiedler Reisen in Griechenl. I S. 59. 

45) Slroho III S. 4 48, vielleicht auch von der Insel Plumhni'ia S. 459. — Kassileriden S. 475. 

46) Straho III S. 447. Diodor V, 33 u. 38. 

47) Piinius XXXIV, 47 § 454». Slroho a a. 0. Diodor V, 38. 

4 8) Dioskorid. V, 4 4 0. 

BfichftcnMCh ütr.. Die J. OcwerbfleisKe*. 
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IV. Mktallwaarkx. 

Wenn man von der künstlerischen Verwendung der Metalle absieht, so ist 
das Gold bei den Griechen vornehmlich zu Schniuckgegenständon, zu Ornamenten 
und zum Cl»erzuge von anderen Stollen, weniger zu Gefässen verarbeitet worden, 
während für diese letzteren das Silber einen häufig benutzten Stoff bot ; seitdem 
die delphischen Tempelschatze durch die Phokier geplündert und zerstreut wor- 
den waren und seitdem durch Alexanders Eroberungen die Goldschätze des 
Orients nach dem Westen gezogen wurden , mehrte sich der Gebrauch goldener 
Gefiisse ausserordentlich In Rom ist der Gebrauch beider Metalle in den alteren 
Zeiten ein sehr beschrankter gewesen, der sieh jedoch mit der Eroberung der 
ausscritalischen Under bis zu der unglaublichsten Verschwendung steigerte. 
Kupfer und die Bronzemischungen, deren llauplhcslandthcil dasselbe bildet, 
waren von den ältesten Zeiten an das Material , welches für Gefässc und andere 
zum gewöhnlichen Gebrauch bestimmte Gcrüthscbaflcn , selbst für Waden fast 
ausschliesslich und selbst dann noch überwiegend verwendet wurde, als das 
Eisen für einen Theil jenor Gegenstände, namentlich für Werkzeuge, an seine 
Stelle getreten war. Blei und Zinn haben nur eine sehr beschränkte Anwendung 
gefunden, ersteres bei den Römern in hervorragender Weise zu Wasserleitungs- 
röhren; letzteres Ihcils zur Herstellung der Bronze 1 2 , theils zu Vorzierungen an 
anderen metnllnen Gegenständen . wie sie mehrfach bei Homer und auch später 
erscheinen 3 * , theils zur Verzinnung kupferner Gefiisse ■*. 

Tn der Technik der Metallbearbeitung sind die Griechen gewiss zum Theil 
ursprünglich von den Völkern in Vorderasien abhängig gewesen , wie sich schon 
daraus entnehmen lässt, dass vorzügliche Arbeiten in edlen Metallen Ihm Homer 
als Werke der Phoenikier und Acgypter erscheinen 5 . Selbst die Kunst des Gusses 
in Formen, deren Erfindung die Griechen dem Theodoros von Samos zuschrieben, 
war den Orientalen längst bekannt 6 . Allein die Griechen haben sich auch diese 
Fertigkeiten mit grosser Einsicht angeeignet und sie selbständig zu einem hohen 
Grade der Vollkommenheit für die Anwendung in der Kunst wie im Handwerk 
ausgebildet, ln Italien sind es die Etrusker, welche von den ältesten Zeilen an 
sich in ausserordentlichem Umfange mit Metallarbeiten beschäftigt und die Technik 
derselben selbständig in vorzüglicher Weise ausgebildet haben ; von ihnen haben 
die Römer die betreffenden Handwerke, von denen die der Schmiede und Gold- 
arbeiter schon unter den Zünften des Numa erscheinen 7 , überkommen. Die 
weitere Entwicklung dieser Handwerke ist hauptsächlich durch griechischen , in 
geringerem Grade durch orientalischen Einfluss bestimmt worden. 

Was die Orte anbetriffl, an denen dergleichen Gewerbe in grösserem Umfange 
betrieben wurden, so wird sich demnächst ergeben , dass die Gewinnung der 
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1) Vgl. Athen. VI S. 23t <*. Besitz u. Erwerb S. 285 ff. 

2) Vgl. I'lutnrch de def. oracc. 4t. 

3) Homer Ilias A, 25 u. 34 ; a, 565 u. 574; v, 27t ; i/>, 503 u. 561 Corpus laserr. (ir. 

Nr. 1570. 4) l’linius Nalurgcsch. XXXIV, 48 § 160. 

5) Homer Odyss. <F, 615 IF. Ilias«y>, 743. — Odvss. d, 125. 

6) Pausan. VIII, 14, 8; X, 38, 6; III, 12, 10. Vgl II. Weiss Knsliimkunde Allcrth. S .208 

Anm 8. 7) y(tvaoyöoi I'lulareh Numa 17. 
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Metalle selbst, insliesonderc von Kupfer und Eisen häutiger Veranlassung zur 
Anlage von ausgedehnteren Werkstätten zur Verarbeitung derselben gegeben hat, 
eine Erscheinung, die um so natürlicher ist, als die verarbeiteten Metalle beque- 
mer und im Verhältnis» zu dem eignen Werthe billiger zu transportieren waren, 
als die rohen. Dagegen hat auch der örtliche Bedarf an Metallwaaren und die 
Lebhaftigkeit des Verkehrs an einzelnen Orten den Betrieb dieser Gewerbe gestei- 
gert, wie dies z. B. mit der Gold- und Silberwaarenfabrikalion der Fall ist, die 
am meisten in den grösseren Stadien blühte. Bei den letztgenannten Artikeln und 
auch bei gewissen Bronzewaaren , deren Anfertigung dem Kunst ha ndwerke oder 
«ler Kunst selbst angehört , hisst sich wohl mit Sicherheit annehmen, dass die an 
einem Orte längere Zeit dauernde BlUtho einer Kunstschule für die Förderung und 
Erhaltung der entsprechenden Gewerbe an diesem Platze von besonderer Wich- 
tigkeit gewesen ist, wie sich dies entschieden für Korinth nachweisen lässt. 

Dass die Arbeit der Gold- und Silberschmiede in Athen eine bedeutende 
Stelle unter den Gewerben eingenommen habe , ist zwar durch direkte Zeugnisse 
nicht zu erweisen , aber aus anderen Umständen mit einiger Zuverlässigkeit zu 
schliessen. Schon die von Pheidias in so vollendeter Weise durchgcführle Herstel- 
lung chryselephantiner Bildwerk«* lässt vorausselzen, dass «lie Technik der Gold- 
schmiedckunsl in Athen bereits eine hohe Stufe der Vollendung erreicht hab«*n 
musste, wie andrerseits jene Kunstschule wiederum fördernd auf die handwerks- 
mässige Arbeit einwirkte Goldne Kränze sind als Belohnung und Ehr«mgalx*n 
hier, wie auch in andern Staaten, ziemlich häufig verliehen worden, goldneii 
Schmuck für die Frauen und silb«*rne Tischgerät he fand man in all«*n wohlhaben- 
den Familien, silberne Trinkbecher auch s«‘lb.sl bei den weniger bemittelten 2, 
und es lässt sich erwarten, dass ein grosser Theil dieser Sach«*n in Athen selbst 
verfertigt wurde, zumal da das Sillier im Lande selbst gewonnen wurde. Ja es 
seil eint, dass dergleichen Arlieiten athenischer Fabrikanten auch im Auslände Huf 
hatten , wenigstens w inl dies von schweren Trinkgesehirren in der Form der 
llmriklcisehcn Becher ausdrücklich angeführt 3 . Über die Ausdehnung dieses Ge- 
werhebelrielies ist uns nichts näheres bekannt 1 . Bronzewaaren sind in Ath«*n 
fabrik massig hergestellt worden , wie sich aus einer Bemerkung bei dem Hedner 
Lysias 5 orgiebt. Dort heisst es nämlich von jemanden, er habe einen bronzenen, 
mit Satyrmasken und Stierköpfen verzierten Gefässunlersatz von nicht l>cdeulen- 
dem Werthe einem Arbeiter zum Ausbessern g«*gcbcn, der viele derartige Gerät he 
von derselben Form anfertige; dieselbe Art des Betriebes hat sicher für andere 
bronzene Gegenstände gleichfalls slattgefundcn f \ Besonders ausgedehnt scheint 


«) Vgl. Plularch Perikl. «8, wo unter den damals thätigen Handwerkern auch xqv<Jov 
fiitlttxiijnfs genannt werden. 

2) Vgl. Tliukyd. VI, 33. Plulnrcli Alkih. 4. Athen. XII S. 534°. Dcinosth. geg. Apliol). 
I, «0; geg. Meid. «33 u. «58. Lysias geg. Ernlnslh. «« u. 19. Vgl. Besitz u. Erwerb S. 337 IT. 

3) Athen. XI S. 4G9 1 *, wo doch sicher von silbernen Bechern die Rede ist. 

4) Einen Goldschmied, yjtvao/öos, erwähnt Demoslh. geg. Meid. 2«; Arislopli. Lysislr. 
40S und unter «len gewöhnlichen Handwerken auch l’Iut, «G4. 

5) Ihn Athen. V S. 2«0». 

0) Es kann hier die Lampenfabrik des llyperbolos erwähnt werden, in welcher auch 

3 * 
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di<* Anfertigung von Waffen gew<\s<*n zu sein, unter denen die Bruslharnischc be- 
sonders gerühmt werden *. Nielil ohne Zusammenhang mit einem fortdauernd 
blühenden Betriebe der Erznrbeiten mag es sein, dass noch im zweiten Jahrli. 
v. Cltr. eine namhafte Kunstschule von Krzgicsscm in Athen siel» bildete 3 , wie 
es ja auch nur bei einem umfangreichen Betriebe möglich war, gegen Ende des 
vierten Jahrh. dem Phalereer Demetrios in kurzer Zeit Uber dreihundert eherne 
Bildsäulen, angeblich Tag für Tag eine, zu errichten 3 . Eisen- und Stahlwaaren 
sind in Athen, wenn auch nicht in hervorragender Güte, ebenfalls fnbrikmtissig 
angeferligt worden. Ein Beispiel von einer solchen Fabrik haben wir an der, 
welche des Demosthenes Vater mit zwei und dreissig Sklaven betrieb Dass die 
gesummten Handwerke, welche Metalle verai'beiteten , von alten Zeilen her für 
Athen von einer gewissen Bedeutung waren, zeigt das Fest der XaXxela, das 
späterhin von den Handwerkern allein gefeiert, in alten Zeilen ein Fest des ganzen 
Volkes gewesen sein soll 5 . 

In Korinth wurde die dort blühende Kunst der Toreutik auch in edlen 
Metallen geübt. Als Beispiel derartiger Arbeiten linden wir unter den Gold- 
gefässen in «lein Festzuge des Ptolemaeos Philadelphos , von dem «'ine Beschrei- 
bung bei Alhenaeos erhallen ist, zwei grosse ciselierle Mischkrüge von korinthi- 
scher Arbeit*. Ob aber das eigimtliche llamhverk der Gold- und Silberarbeiter 
hier besonders blühte, lässt, sich bei dem Mang«‘l an Zeugnissen nicht feststelh'n. 
I)ag«*gen hat Korinth einen besonders hohen, dauernden Ruf durch seine Bronze- 
arbeiten erworben 6 7 , welche ebenso sehr wegen der eigen thUmlichcn , nach der 
Stadt benannten .Metallmischung als wegen der ausgezeichneten Arbeit e«'schälzl 
wurden. Wir können die sagenhaften Krzühlungtm von der Erfindung des korin- 
thischen Erzes, welche sogar mit der Zerstörung der Stadt durch die Römer in 
Verbindung gebracht wurde 8 9 , auf sich beruhen lassen, da schon seit langer Zeit 
die korinthischen Arbeiten in Erz, ob gerade in jener später so g«'suchlen Mischung 
ist für unsre Zwecke gleichgültig, in aussorord«‘ntlicher Menge für eignen Gebrauch 
wie für die Ausfuhr angefertigt wurden. Ilerodot 1 * erzählt, dass die libyschen 

bronzene l.nmpon vorfertigt wurden. Schot, zu Arisloph. Wolk. <055. Vgl. Meinckc Kragm. 
Com. Cr. I S. <89 f. 

<) Aelian. Verm. Gesell. 111,24 dwpßf 'Attixos. I’ollux I, <49 tfeipof «Tr/xoepyijf. Ein 
Oio(>(cxonoi6f in Alhen bei Xenoph. Comment. III, <0, 9. Vgl. «len xnavoinuöf l»ei Arisloph. 
Kriegen <255. IJns uan idontjyn'or bei Dcmosth. für l'liorm 4 ii. < I un<l die ähnliche Werk- 
stalt hoi l.ysins gcg. Krntnsth. 8 u. <9 gehören wohl knum in den Kreis der Melnilnrheilen. 
Eine Rede des l.ysins vnX(> ioü anniftonoiov erwähnt Pollux VII, <5 ii. <55. 

2) O. Müller ArcliUolog. § <00. 

3) Slrnho IX S. 398. Dingen. I-ncrt. V, 75 u. 77. Plinius Nnlin-gost'li. XXXIV, <2 § 27. 

4) Demoslh. geg. Aphnh. I, 9. 

5) Suidns Xakttia: ioQT»i «Q/ufa xnl »f^/rotTr/f mtXtti , vOltQov <U vnh fiovtov tyyt in t£v 

6) Knllixenos hei Alhen. V S. <99 r . Vgl. mich «len korinlliisclien Toreulen Apelles eilend. 
XI S. 488 c . 

7) Euslnlh. zu Homer Hins ft, 570 S. 290, 29 XnXti ftX xnl avrif nnXXu ttf tavirjV »r/e 
Künivltov ’ (v ot( xnl ori nnutfiforuti tu xoyirUiovfyyij yttXtuöunTtt. 

8) Vgl. Plinius Nnlurgeseh. XXXIV, 3 § 6. Plulnrch de Pylli. oroc. 2. 

9) IV, <80. 
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Machlyer bei einem gewissen Feste von den zu einem Wettkampfe heslimmlen 
Jungfrauen die schönste mit hellenischer Waflenrllstung und einem korinthischen 
Helme schmückten, woraus sich almehmen lässt, dass solche korinthische Waflfen- 
stückc schon damals einen besonderen Ruf weithin gehabt haben müssen. Reich 
»•isolierte korinthische Panzer und Helme erwähnt auch Cicero 1 ; freilich liisst sich 
nicht entscheiden, ob dies wirklich in Korinth verfertigte Arbeiten waren, da der 
Name auch den nachgcahmlen Gegenständen beigelegl wurde. Dasselbe gilt auch 
von den korinthischen Erzgcfässcn von mancherlei Art, welche l>ei den Römern 
der späteren Zeit als Prachtstücke besonders gesucht wurden 2 3 , und zu deren 
Anfertigung die Kaiser unter ihrer eignen Dienerschaft Arbeiter hielten. Wie be- 
deutend in Korinth dieser Gewerl>ebotrieh gewesen, lässt sich aus der ausser- 
ordentlichen Menge von Erzgegonsländen schliessen , welche die Römer bei der 
Anlage einer neuen Stadl, die auf Veranlassung Caesars begonnen wurde, aus 
den Gräbern Korinths her vor holten '. Ob in der neu gegründeten Stadl die alte 
Technik wieder auflebte, ist zu bezweifeln. 

Mit der Zerstörung von Korinth scheint dies Gewerbe nach Delos überge- 
ga ngen zu sein, wohin sich ja auch der korinthische Handel gezogen hatte 4 ; selbst 
Plinius, der den Ruhm des dclischcn Erzes als einen sehr alten bezeichnet, bringt 
das Blühen dieses Industriezweiges mit dem lebhaften Handel der Insel in Ver- 
bindung 5 * . Auch die unmittelbare Zusammenstellung von korinthischen und dcli- 
sehen Erzgefässen, die w ir bei Cicero an zwei Stellen finden c , lässt auf Ähnlich- 


keit der Arbeit schliessen. Die nach der Insel benannte delische Bronzemischung, 
deren sich namhafte Künstler zu ihren Kunstwerken bedienten 7 , hat lange in 
hohem Rufe gestanden, ist aber jedenfalls nicht allein auf Delos selbst hergestellt 
worden. Ausser den schon angeführten GcPässen aus delischem Erze , die noch 
im dritten Jalirh. n. Ehr. erwähnt werden 8 , genoss noch llnusgeräth aus dem- 
selben Metalle, namentlich Gestelle zu Ruhebetten und Triclinicn u , eines vor- 
züglichen Rufes. Wie lange diese Industrie auf Delos geblüht, kann ich nicht 
nachweisen. 


t) Cicero gegen Verrcs IV, 44 loriras galcasguc aeneas caelalas upere Corinlhio. Ein von 
«len Argivern aus Korinth erbeuteter Helm mit bezüglicher Weihinsclirift Corp. Inserr. Gr. 
Nr. 29. 

2) Hippoloclios (aus dem vierten Jahrh. v. Chr.) bei Athen. IV S. 128 J (v /ttXxtp nirttxt 
Ttüv Äoon fltotv xRTnoxtt'ttafiKTur. Cicero Paradox. 1, 3, t3 Cormlhia opera ; pro Roscio Am. 
4 6, 133 u. in Verrem II, 19 Corinthia vasa; vgl. ad AtliC. II, 1, 41. Plinius a. a. O. § 7 Sunt 
ergo rasa lanlutn Corinthia, gaae isli cleganUorex modo ad eseuienta Iransferunt, modo in lurernas 
aal trulleos, nullo mundiliarum düpeclu. Suolon. Tiber. 34. Scncea de lrani|. an. 9, 6; de brev. 
vitae 42, 1 Marlial XIV, 43 Candelabrum CorMhium. Patron. Sut. 50 tarn- Corinthia. 

3) Strnbo VIII S. 381. 4} Slrnho X S. 486. 

5} Plinius XXXIV, 4 § 9 Antiguissima ocris gloria Deliaco fuit , mercalus in Velo celebranle 

loto orhr et idco cura ofßeinis. 

6j Cicero in Verr. II, 34; pro Rose. Am. 46, 133. 

7) Plinius a. a. 0. § 8 u. 10. 8) Aol. l.nmprid. Alex. Sever. 26 erwähnt Deliaca. 

9) Plinius a. a. 0. §9 Tricliniorum pedibus fUlcrisque ibi prima aeris nobilitas. Vgl. XXXtll, 
51 § 144 und schon Cicero in Verr. II, 72 Dico le multam Üeliacam supellectilem — Syracusis 
ejepor lasse. 
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Neben dein delisehen Erze nahm lange Zeit den ersten Hang das Erz von 
Aegina ein 1 . Ihn den Höinern mag dassellie erst naeli dem korinthischen in 
Aufnahme gekommen sein , allein dass Erzarbeiten hier schon viel früher in 
hoher Vollendung angeferligl worden sind, gehl aus der frühen BiUlhe hervor, zu 
welcher die aeginclischen Kunstschulen der Krzgiesser gelangten 2 . Über die 
hierhorgehörigo Industrie sind wir nur sehr wenig unterrichtet, obgleich sich 
annehmen litsst, dass die gewerbdeissigen Einwohner der Insel auch in diesem 
Fache sehr thälig gewesen sind und «lass unter den von hier aus versendeten 
Galanleriewaaren vielerlei bronzene Gegenstände sich befanden I’linius be- 
merkt, dass man von Candelabern hier nur die Oberfläche ausgearbeitel habe ', 
eine ziemlich unbestimmte. Angabe, die aber darauf schliessen lässt, dass die 
Torcutik hier besonders vorzügliches geleistet habe, wovon auch ein bronzener 
Diskos und ein Spiegelgrilf in gravierter Arbeit, die in Aegina gefunden worden 
sind, Zeugniss geben \ 

Von den Metallarbeiten , welche inltooot ien verfertigt wurden, litsst sich 
wenig sagen. Es fanden sich zwar daselbst Eisenerze, namentlich Magneteisen- 
stein'*, aber die Vcrwerthung derselben scheint keine hervorragende gewesen zu 
sein. Helme von hocotischcr Arbeit worden zwar erwähnt 4 * 6 7 * , aber mehr ihrer 
liesondercn Form wegen, als weil sie etwa besonders gut gearbeitet gewesen 
wären. 

Dagegen sind auf der Insel Euboea und zwar hauptsächlich in Chalkis 
namhafte Werkstätten für Metallarbeiten gewesen. Hei Arislophanes wird der 
Ausdruck A ’u?.xidixuv noTrjQinv zu einem Wortwitze benutzt, so dass diese Art 
von Bechern allgemein bekannt gewesen sein muss. Solche Becher und zwar 
von Silber werden auch in den Ültcrgabcurkundcn der Schätze auf der Burg von 
Athen aufgcführl H , und obgleich man im späteren Allerthume zweifelhaft war, 
ob die Benennung dieser Gefässe von dem euboeischen Chalkis oder den thraki- 
schen Chalkidicrn herzuleiten sei 9 , so hat doch die erstem Annahme um so mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich, als ja die Metalltechnik in Euboea uralt war. Dass 
sich hier reiche Kupfer- und Eisengruben l>cfnnden, ist schon oben angemerkt 
worden, und durch die Verarbeitung der gewonnenen Metalle erwarben sich die 


4) l'linius XXXIV, S § 8 u. 5 § 10. 2) S. O. M ü Iler Arcliöol. § 82 u. 95. 

3) Vgl. O. Jahn io den Abh. d. konigl. Stichs, lies. d. Wiss. philo). -hist. CI. V iS. 266 . 
Besitz u. Erwerb S. 442 f. 

4) l'linius a. a. 0 6 § 44 Privatim Aegina candelabrortm superflciein dumtaiat olaltoravil. 

5j B. Wulff in den Animli IV S. 75 Tnf. B. and ebend. IX S. 143. 

6) l'linius Naturgcsch. XXXVI, 25 § 128. Zu Dionys, l'ericg. 476 \/oi(oi tfit/dtiaa aiJijgig 
macht Bustath. die Bemerkung: ’/iövtor ff/Jijpor liytt, tos ttv us ifriot Bottöuov x«i u v 
«Tijnoti Kt'dliOlös iour 6 ‘.'lovios tflJqnos. 

7) Xenopb. de re eq. 12, 8. I'otlux I, 449. Aclian Vorm. Gosch. III, 24. 

8} Aristoph. Ritter 237. — Corpus Inscrr. Gr. Nr. 138 Z. 30 u. Bückh Staatsh. II S. 161, 
47 u. 465, 28. 

9) Bustath. zu lloincr Ilias ft, 537 S. 279, 14 atgttf igortai xni XaJLxtJixä noxgnut, tos 
xrtt ly t»J xtoittitiii« • fx noltts ttvrti tlat Xttlxtifos sgigifor, und Athen. XI S. 502 1 » X«I*f- 
Jtxtt norijgitc latus ano xrjs XttlxlJos t rjs tfgttxtxijs, luJoxiftovrttt. 
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Bewohner der Insel, namentlich die von Chulkis, hohen Huf 1 , der freilich wohl 
auch verloren gegangen sein wird, als jene Gruben erschöpft waren. Unter den 
hier angefei tigten Gegenständen erfreuten sich die Waffen und ganz besonders 
die Schwerter, wie es scheint ihrer Dauerhaftigkeit wegen, eines ausgezeichneten 
Hufes 3 . 

bn Peloponnes ist zunächst Argos für Bronzearbeiten ein wichtiger Platz 
gewesen. In einer Aufzählung von Gegenständen, die gewissen Orten besonders 
eigenthündich sind, nennt der Komiker Antiphoncs auch die Becken (kißtjg) von 
Argos 3 ; argolisclic Misch kr Uge von einer feststehenden Imkannten Form werden 
schon von Herodot erwähnt 4 . Waffen aus Argos führte Pindar als etwas hervor- 
ragendes an 5 , und unter diesen haben die ehernen Schilde einen Imsonderen Huf 
erlangt 6 , hauptsächlich wohl dadurch, dass lau gewissen in Argos gefeierten 
Wettspielen ein eherner Schild als Preis gegeben wurde 7 ; diese Verwendung 
zeigt aber gerade, dass diese Waffenstttcke zu den vorzüglichsten Erzeugnissen 
der dortigen Industrie gehörten. Auch eherne, in Argos verfertigte Bildsäulen 
kommen vor s . 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass Sikyon, welches durch seine Kunstschulen 
der Krzgicssoroi einen dauernden Hulmi erworben hat", auch in der Kunslin- 
dustrie, welche sich mit Melal larbeiten Imschäfligle, vorzügliches leistete ,D , wor- 
auf schon der Umstand schliesson lässt, dass bei gewissen Wettkämpfen die Sieger 
mit silbernen Schaalcn geehrt wurden ". Näheres ist uns freilich nicht bekannt. 

Eine auffallende Erscheinung ist es, dass aus Ln ked uernon , wo sonst die 
Kunst keine nennenswerthe Holle spielte und, wenigstens in älterer Zeit, edle 
Metalle nicht geachtet wurden, goldne Gefässe erwähnt werden. In dem schon 
oben berührten Festzuge des Ptolemaeos Philadelphos erscheint ein grosser lako- 
nischer IHisehkrug von Gold und weiter vier lakonische Mischkrügc ebenfalls unter 


t) Stephan, ßyznnt. ATßrj >f/o( — ol yitfi Evßotit ot<$t)Qov(*yol x«i yaXxffc SqiHtoi. Ders. 
XttXxit — nxis Jt Ä'i(Xxnffi( i/am xXqifijxai Jia rö xaXxov(ryfi<t npüiiox na(/ nvToi( oifO-ijrm. 
Eustnth. zu Dionys. Porieg. ~G4 nennt sio «(norm aitftjQouQyoi. Vgl. Kuripitl. Elektra 442. 

2) Epnphroditos hei Sloph. ßyznnt. Ahtippoc. xul tioo'uoi /«Ixöv ix.fi ixtJvaario ui 
Kovoi)ifi ol fitrü Aio f HOorttt , oi'i quXiixitf ri}( vijoov xtt) tov hpoo tqs'Pias xaiihntv. 
Kallimnch. ebotul. Alßqifiiox dop. Plutareh tlo def. orr. 4 3 i i/f ix EvßoUt x"Xx(uJot , i( qs 
iifijitiut'oyti tu rti i/iu/itijlintu idir £/</ töx. Aeschylos hei dcms. Xaßoiv yitQ airi&KXXW Jiüßoi- 
xnx ihfos. Alkaeos bei Athen. XIV S. G27 1 ' XuXxidixni aittiOut. 

8) Antiphan. bei Athen. I S. 27 J . 4) Herodot IV, 152. 

5) Pindar bei Athen. I S. 28» bnlu J’ du' “Apytos. 

6) no.Tlf apyolixq Pollux I, 440; Aelinn. Vcrm. üesch. III, 24. Die aon/Jt s ‘AoyoXixai bei 
Dionys. Hai. Rom. Alt. I, 2t u. l’lularch Rom. 2 t bezeichnen wohl nur Schilde von argoli- 
schcr Form. 

7) Pindar Ol. VII, 83 o r ix “Apyti /nXxös iyvoi xiv , wozu die Scholien: ro <P imtilhov 

Vgl. Plinius Naturgesch. VII, 57 § 200. 

8) Pausnn. VII, 23, 40. Vgl. den Erzgiesser Agelades von Argos. Müller Archilol. § 82. 

9) S. Müller ArohUol. § 120 u. 154. 

10) Plinius Naturgesch. XXXVI, 4 §9 Hi Sicyonem sc conlulerunl , quae diu fuit ofßcinarum 
omnium melallorum patria, wo freilich die Hdschr. ß, welcher Sillig folgt, lulium statt mctal- 
lorum hat, geht wohl nur auf die kunstühuug. 

1 4) Pindar Nein. X, 43 XixumxoOf äpyupniliixrft ovx o/yqpixif i/uiXitif tatißar. 
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den Goldgefässen Wenn nun auch der Name nur eine bestimmte Form be- 
zeichnen mag, ohne dass nolhw endig an lakonische Arbeit gedacht werden muss, 
und es auch zweifelhaft bleibt, ob der Krater, welchen die bakedaemonier für 
den Kroesos anfertigen Hessen 2 , im Lande selbst gearbeitet war, so muss doch 
jene Form ursprünglich von Lakedaemon ausgegangen sein. Allerdings mag der 
Stoff für jene Gefiisse zuerst nicht Metall gewesen sein, jedoch darf nicht über- 
sehen werden, dass auch der wegen seiner Geschicklichkeit in sehr kleinen Ar- 
beiten berühmte Toreul Kallikrates ein bakedaemonier war 3 4 . 

Mehr ist über die hier angeferliglcn Eisen - und Slahlarbeilen bekannt. Es 
ist bereits oben auf die hohe Wahrscheinlichkeit hingedeulcl worden , dass man 
im Lande selbst und zwar seil aller Zeit Eisenerze verhüttet habe ; ausser dem 
eisernen (leide mag dafür noch die alte bis in die späteren Zeilen erhaltene Sitte 
der Spartaner sprechen, eiserne Hinge zu tragen '. Ausser den für den Gebrauch 
im Hause und beim Ackerbau erforderlichen Eisengcrütheu , für die es in der 
Stadt Sparta eine besondere Abtheilung des Marktes gab 5 * , und ausser den lako- 
nischen Schlüsseln, die wohl nur wegen ihrer eigenthümlirhen Form Itckannl 
waren*, sind es vorzüglich Slahlwaaren , die unter den besten des Allcrthums 
eine hohe Stelle entnahmen 7 . Es wurde dieser Stahl vornehmlich zu solchen 
Werkzeugen, welche eine grosse Harte haben mussten, als Feilen, Bohrer, Werk- 
zeuge für Steinmetzen u. s. w. verwendet 8 * , wahrscheinlich auch zu Waffen, 
welche ebenfalls hier in besonderer Güte verfertigt worden zu sein scheinen 8 . 

Von den Inseln bemerken wir nur im Vorbeigehen Lctnnos, welches nicht 
allein wegen seiner vulkanischen Natur in enger Beziehung zu dem llcphacslos 
gestanden haben soll, sondern auch, weil in alten Zeiten die dort wohnenden 
Sintier Schmiede gewesen wiiren 10 . Aus historischer Zeit ist über den dortigen 
Betrieb hierher gehöriger Gewerbe nichts bekannt. Auf der Insel Lesbos scheint 
man sich mit Gefiissarbeilen in Metall abgegeben zu haben; wenigstens linden 
wir lesbische Mischkrüge und lesbische Trinkgeschirre als besondere Gcfässformen 
erwähnt". Von den letzteren, die als Becher mit ciselierter Arbeit bezeichnet 
werden, sind in den Übergabeurkunden der Schatze im Parthenon Exemplare in 


l] Athen. V S. 198' 1 u. 199 1 -. 2) Herodol I, 70; III, 47. 

3) Plinius VII, 21 § 85; XXXVI, 4 § 43. Athen. XI S. 782'*. 

4) Plinius XXXIII, * § 9. 5) Xcnopli. Hellen. III, 3, 7. 

6) Arisloph. Thesmoph. 421 IT. u. Stephan. Ityzant. .iaxtdaiutav — tan xiü tldog xXttdog 

Aaxuvtxgg. Suiilas .inxianxal xXtidtf rttQißoqroi S( tloiv avuu. Menender chend. 

7) Stephan. Ityzant. „itixtdafittuu. 

8) Stephan. Ityzant. a. a. O. t < g (llvttg xal (udggotgänara xal yuyaxj ijpag xal ttg ui 
hdovQyixä. Ebenso Euslath. zu Homer II. ß, 58t S. 29t, I. Pollux I, 137 j-vijit ,• Xaxainxij. 

9) Pollux I, 1t9 tyyugidtov Xuxtoxixo v. Vgl. Xenopli. a. a. 0. Auf Plinius VII, 57 § 200 
gnlcam, gludium, hustam Laccdiiemonii invenervnt ist nichts zu gehen. 

10) Eustnth. zu llom. Ilias a, 592 S. 168 rj di laxofiiu xal dXX iug n goouixuoi 

ti/r .tijuvov aii fjovov dt« roug f’y (tu fg yijOtV araßalvot tag X(i((Tij(iag toi wepuf, t(X).d xul 
dwti yaXxtig (tvdfirtf ?rtyx( nort >j t’ijoog, o'i ngtiitoi y aXxtvaö ftfrot ßtb) Sirntg txXgÖgaav. 

11) llerod. IV, 61 gra( udXtara Ataßiowi xiiiirijnni jinoatixü. out, ytaglg Ij oti noXXtö 
/ut/Covag. Paulus Diacou. S. 115 M. Lesbimn genus vasis cuelali a Lesbiis invetilum. Vgl. Athen. 
XI S. 486». 
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Silber angeführt '. Dass diese Form auch in Glas hergestellt wurde, ist bereits 
oben mitgclhcilt worden. Von der Insel C hi os wird aus dem sechsten Jahrh. 
Glaukos als Gründer der Kunst Eisen zu Indien (schweissen) genannt und von 
demselben Manne seine Geschicklichkeit Eisen zu erweichen und zu hiirtcn ge- 
rühmt 2 3 ; auf Samos blühte um diesellie Zeit eine Kunstschule, welcher die Grün- 
dung des Erzgusses zugesrhrichen wird : ‘. Man wird wohl hiernach annehuien 
dürfen, dass auf beiden Inseln auch handwerksmiissigo Arbeit in Metall lebhaft 
betrieben worden ist. 

In Rhodos muss die Industrie in der Herstellung mctal liier GcfHssc, nament- 
lich in edlen Metallen, eine ansehnliche gewesen sein 4 5 6 . Eine besondere Form der 
Trinkgefiisse führt nach der Insel den Namen, die niichsl den therikleischcn Be- 
chern, mit welchen sie öfter zusammcngcnannl werden'*, zu den beliebtesten 
gehört zu haben scheinen. Alheuaeos berichtet sogar nach dem Samier Lynkcus, 
dass die Hlmdier eine gewisse Art von Trinkgef.issen, die tjdvvi oxideg genannt 
wurden, mit den athenischen Therikleien wetteifernd hergeslclll hallen und zwar 
von besonderer Leichtigkeit, um auch weniger bemittelten Leuten diese Becher 
zugänglich zu machen, während die schweren athenischen nur von den Reichen 
angeschatfl werden konnten, und an einer andern- Stelle bezeichnet er das ftoft- 
(ivXiög genannte Gebiss als ein ihjQixXeioy $odi«xd>'°. Wahrscheinlich hat diese 
Industrie ihre BlUthe in der makedonischen Zeit gehabt, wo ja auch die Kunst- 
schule der rhodischeu Grzgiesser blühte 7 , von der sie jedenfalls mit lieeiuflusst 
worden ist. Von den Handwerken , welche Eisen und Kupfer verarbeiteten, ist 
uns nichts näheres bekannt, doch deutet die Sage von den Teichinen darauf hin, 
dass dieselben seit alter Zeit in bedeutendem Umfange lictrieben worden sind. 

Die bedeutendste Stelle unter den Inseln nahm aber Kypros ein, die durch 
die reiche Ausbeute an Kupfer und Eisen, welche die schon von den l’hoenikiern 
betriebenen Bergwerke gaben , so w ie durch den Überfluss an Brennmaterial, 
welchen die ausgedehnten Waldungen lieferten, ganz besonders für einen aus- 
gedehnten und nachhaltigen Betrieb der Handwerke, welche jene Metalle ver- 
arbeiteten , von der Natur ausgerüstet war. Es ist schon oben auf die Sage von 
den Teichinen und Daktylen hingewiesen worden, welche hier als Vertreter der 
Metallarbeiter in der Urzeit erscheinen®; den kunstreichen Harnisch, welchen 
Homer beschreibt , hatte Agamemnon von dem Kyprier Kinyras erhalten, dem- 

1) Bei Boekli Slautsh. II S. <65, 30 A(afOo i xixvXot ttoyi'yot. 

2) llcrod. I, 25. Pausan. X, <6, t. Apostel. V, *5. In den Schot, zu Platon Phaed. S. I08' 1 
wird Cilaukos ein Samier gemmnt, obwohl dort auf llerodols Angabe hingewiesen ist, ebenso 
heisst er (PluL) Prov. Alex. 125 ein Samier. Sleph. Byz. u. AlltaXi) scheint zwei Männer des 
Nomons aus Sumos und Lomnos als Erfinder dieser Technik zu bezeichnen. 

3) Vgl. Müller Architol. § 60 f. 

4) Photios 'Poüntx'ov xal ’PuJnti : «Mo? txnaifados ' ovxu>s Abf iXog. Ebenso Ilcsycbios. 
Pollux VI, 96. Athen. XI S. 496' u. 497'. 

5) Athen. XI S. 784** ; 472 1 *; 502 c . In dem Testamente des l.yknn Ihm Diogcn. Laert. V, 
4, 72 findet sich ein 'Poäiaxiöv &&yoi nach einem St/QixXtiotv {tvyos aufgefübrt. 

6) Athen. XI S. 469'*; 784*». 7) Müller Archüol. § 155. 

8) Vgl. auch Clemens Alex. Strom. I, <6 § 75. Isidor. XIV, 6, 14. 
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seihen, von dem die Sage erzählte , dass er nicht allein die dortigen Kupferberg- 
werke angelegt, sondern auch Hammer, Zange und Amlxis erfunden habe L Auch 
das Temcsn , nach welchem der Taphierfürsl Menles fährt, um Kupfer zu holen, 
wurde von den Allen in Kypros gesucht-. Das Kupfer, das sogar seinen Namen 
von der Insel eMialten hat, behielt das ganze Alterthum hindurch eine ausgedehnte 
Anwendung, in späteren Zeiten , wie es scheint, mehr zur Anfertigung von ge- 
wöhnlichen Gebmuchsgegenständen, als von Kunstwerken 3 . Über den eigent- 
lichen Handwerksbetrieb ist fast nichts bekannt, doch zeigen ein Paar zufällige 
Anführungen, dass derselbe sich dauernd auf einer hohen Stufe erhielt. Alexan- 
der trug ein Schwert, ein Geschenk des Königs von Kittion, welches sich durch 
seine Härle und Leichtigkeit auszeiclmetc und dem Demetrios Poliorkeles wurden 
aus Kypros zwei eiserne Panzer gebracht, von solcher Festigkeit, dass ein auf 
zwanzig Schritte Entfernung von einer Wurfmaschine geschleudertes Geschoss 
ohne Wirkung auf dieselben blieb 4 . 

Dass die Bewohner von Vorderasien liereils vor den Griechen in Metallarbci- 
tcu eine bedeutende technische Fertigkeit erlangt halten , ist schon oben Itemcrkt 
worden, eine Fertigkeit, die sich nicht allein erhalten, sondern auch später durch 
den Verkehr mit den Griechen' zu höheren künstlerischen Leistungen fortgebildet 
zu haben scheint. Für unsern Zweck kommen zunächst hauptsächlich die Be- 
wohner dor westlichen Länder Klcinasicns in Betracht, die dauernd mit den Völ- 
kern des klassischen Alterthums in Berührung gewesen sind. In Lydien musste 
der Hcichlhum an edlen Metallen und die durch den Wohlstand des Landes her- 
vorgerufene luxuriöse Lebensweise zu einer ausgedehnten Verarbeitung des Gol- 
des und Silbers führen. Schon die Weihgeschenke, welche die lydischen Könige 
Gygos und Kroesos nach Delphi und anderen Ilciliglhümcrn Griechenlands schick- 
ten und die hauptsächlich in Arbeiten aus edlen Metallen bestanden 6 , geben uns 
Beispiele für den Betrieb der Goldscluuiedckunsl aus älterer Zeit; die Sitte, 
reichen goldenen Schmuck , besonders Ohrgehänge zu tragen, welche hier, wie 
in Phrygien und sonst bei den Orientalen , nicht bloss für die Frauen , sondern 
auch für die Männer allgemein war 0 , gab diesem Gewerbe dauernd (‘ine ansehn- 
liche Beschäftigung. Bemerkenswert h ist ausserdem die Angabe, dass die Lyder 
zuerst Münzen geschlagen haben sollen 7 , wenngleich dieser Ituhm vielleicht den 
kleinasialischen Griechen gebührt. Auch die Gewerbe, welche unedle Metalle 
Vorarbeiten , blühten hier: ein Lyder Namens Sk\lhes wird als der genannt, 

t) Homer llius 4, 80. t’linins Nalurgc.sc.li. VII, 57 §<95. 

2) Homer Odyss. «, IH4 mit den Scholien u. Slrabo XIV S. (»st. Andre freilich meinten, 
es sei dos hruttischc Tcmesa zu verstehen. Strabo VI S. 255, vgl. XII 8. 55t. 

3) l'linius XXXIV, 2 § 2 u. 4 ; 20 § 94 ; XXXIII, 46 §131. Nägel in Geopon. X. 64, 4. 

4) Pluturch Alexnnd. 32; Demetrios 21. 

5) llorodot I, 14 ; 50 IT. ; 92; V, 86; VIII, 35. 

6) Xonoph. Anal). III, !, 31. Dio Chrysosl. XXXII, 3. ol di (nttiul. '.‘/fh/raioi) iQiflttvitf 
70 <t ov( /( ivotov IvlßttXor — xovto uiv yü(t xopctif utiXXov inptrrf xttl naiili .ivSüv i" 
'/•(loytSr. Vgl. dio Ausleger zu Juvenal I, 1 04 und zu l'lularch Cicero 26. 

7) Herodol I, 94. — J. ltrandis Das Münz-, Muss- u. Gewichtssyslem in Vorderasien 

8, 200 f. 
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welcher di« Mischung der Bronze erfunden halie 1 und lydischer Stahl z;ihlte zu 
den besten Sorten 2 . 

Ähnlich sind die Verhältnisse in Phrygien, von welchem Lande sich freilich 
nur wenige Angaben finden. Der königliche Thron, welchen Midas als Weihge- 
schenk nach Delphi geschickt hallo 3 * * , gehört jedenfalls ganz oder theilweis zu den 
Goldscluniedearbeitcn. Nach Thcophrast halte der Phrygier Delas die Mischung 
der Bronze erfunden *, und Straf»» giebt an, dass in hibyra die Kunst (hu* Toreuük 
in liisen in hcrvorragemler Weise gelriefjcn wurde*. 

Dieselben GeschicklichkeiU'ii sind dann auch von den in Kleinasien angesio- 
dclten Gritschen gepflegt worden, insbesondere wohl von den Ioniern, deren 
luxuriöse l.o!>ens weise jedenfalls die .Schmuck- und Gefässarl>oit in edlen Metallen 
sehr gefördert hat. Ionische gohlne Halsbänder, die in liphesos verfertigt waren, 
werden gelegentlich erwähnt 6 und die Silberarl»eiter betrieben dort ein ansehnliches 
Gewerbe, das selbst für einzelne Gegenstände, wie die Nachbildungen des Bildes 
und Tempels der Artemis, welche einen bedeutenden Handelsartikel ausgemacht 
zu haben scheinen, zahlreiche Arbeiter beschäftigte 7 * * . Kino Innung der Gold- und 
Silherarbeiler linden wir noch in römischer Zeit in Sin y r n a H ; goldne Armspan- 
gen gehörten regelmässig zum Schmuck der ionischen Samier An den später zu 
erwähnenden Möbeln, welche hier besonders verfertigt wurden, wird ein grosser 
Tlicil der Arbeit aus Metall, edlem sowohl wie Bronze, hergestelll sein; aus lonien 
brachte im .1. I K7 v. dir. nach der Besiegung Asiens Gn. Manlius die ersten erz- 
verzierten Triclinien und Tische nach Born l0 . Kin Milesier Myrmekides gehört zu 
den bertthmtesten Toreulen 11 * . In Kvzikos oder vielleicht in Phokaea wurden 
wold von den Griechen die ersten Goldmünzen geprägt, die lange Zeit im Verkehr 
mit zu den gangbarsten Geldsortcn gehörten und noch in den Zeiten Kaiser Julians 
gab es am erstereu Orte eine zahlreiche Corporation von MUnzarbeitern, die jähr- 
lich eine (»«stimmte Summe ncugcpräglcn Geldes nach Conslantinopel zu liefern 
halte ,2 . Von den übrigen Landschaften des vorderen Kleinasicn lässt sich ftlr 
den hier betrachteten Gegenstand nichts näheres sagen 13 ; aber nicht zu über- 
gehen sind die G ha ly her auf der Nordküste der Halbinsel , deren liisen- und 
namentlich Stahlwaaren im Alterthum den höchsten Buf halten 11 . Der Bergbau 


1) IMinius Nalurgesclt. VII, 57 § 197 nach Aristoteles. 

3) Stephan. Ii\zanl. .4axtfi<ti[twv — Ai'Stov (atöftoitit) ti s Qirae xcl fta/aiput xiti (rpia 
xitl {i>or»7(»of. Noch in der Nolit. dignit. or. X S. 39 llück. sind WatTcnfiibrikon in Sardes. 

3) Hcrodot I, 11. 1) IMinius Nalurgesch. VII, 57 § 197. 

5) Strnl»o XIII S. 631. 6) I.ukian. Dialog, mcrolr. VII, 1. 

7) Apostolgcsch. 19,21 Irjiirjiytos yttp r»f ovofittxi, (royr^oxÖ7/of, nuitör raoug «(tyt’(fOVS 
’s/ftit'ftiHos, TiitQu'xno r otf rtxriuui ipyuai'ar oi-x 6X(yt)y. Vgl. V. 25. 

8) Corp. Inscrr. Gr. Nr. 3151 anytnyuoia rair it(iyv/jox6,n»r xrti xyrooxütov. 

9) Athen. XII S. 525«. 10) IMinius Nalurgcsch. XXXIV, 8 § 11. I.ivius XXXIX, 6 

11) Athen. XI S. 782>>. Plinius VII, 21 § 85; XXXVI, 1 § 13. 

12) Sozomenos V, 15 S. 181 Vale». 

13) Es ist schon oben S. 8 bemerkt worden, dass es zweifelhaft ist, ob die ^vxioi^yfif 
ifulkm auf Lykien zurückzufiiliren sind. 

11) .Stephan, liyznnt. .4axtÖitlftt ar — Sirtomxbv xni \n).i'/ibixbr {atiftotuu) tlt rt'c itxto- 

vixn . Ders. Xälvfits : HvJofof iv n (tat Tip • ix ifi tijs Xali’iitnr x , 'H' n ^ b oijtjpoe o mnl »«* 


Digitized 


41 


IV. Mktau.waakf.m. 


auf Eisenerz» , dir Verhüttung derselben und die weitere Verarbeitung des ge- 
wonnenen Eisens waren dort das ganze Allerlliuin hindurrh im lebhaftesten Be- 
triebe; die Sage schrieb den Chalybcm den ersten Bergbau auf Eisen zu >, 
Xenophon beriehtet, dass der grösste Theil derselben von Kisenarbeilen lebte 2 , 
Strabo fand die Bergwerke noch im Gange 3 und noch heutigen Tages ist die 
Weise des Bergbaues und llütlonbctriebes in jenen Gegenden dieselbe gebliclien, 
wie in aller Zeit 4 . 

Nur im Vorbeigehen mögen die Phocnikier 5 erwähnt werden, deren Ar- 
beiten in Metallen, namentlich in den edlen, für Griechenland in der homerischen 
Zeit, wie schon olnm bemerkt, von besonderer Bedeutung waren, für die histori- 
schen Zeilen des klassischen Allcrthums aber keine besondere Wichtigkeit halten, 
seitdem die griechische Kunst weit über die phoenikiselic hinausgegangen war. 

ln Unleritalien, wo, namentlich in den griechischen Städten, Wohlstand sich 
mit einem gewissen Kunstsinn zusammenfand und auch die luxuriöse. Lebens- 
weise früh bis zu einer hohen Stufe ausgebildel worden war, müssen die Gewerbe 
der Metallarbeiter, besonders die eigentliche Kunslindustrie lebhaft betrieben 
worden sein. Bestimmte Nachrichten über einzelne Orte sind allerdings nur sehr 
spärlich vorhanden, allein wenn schon in einer kleineren Stadl wie Pompeji 
eine Zunft der Goldschmiede nachweisbar ist'’, so wird man gewiss für die grös- 
seren Städte einen umfangreichen Betrieb dieses liewcrltes annehmen und eine 
gleiche Voraussetzung auch für die Silberarbeiter machen dürfen. Einzelne 
Erwähnungen von Goldschmieden, z. B. aus Gapua 7 , dienen wenigstens eini- 
germassen zur Bestätigung dieser Annahme. Für den Umfang, welchen das 
Geschäft der Bronzearbeiter halte , legen das beste Zcugniss die zahlreichen 
Bronzegeräthschaften -aller Art ab, welche die Ausgrabungen von llerculanum 
und Pompeji zu Tage gefordert haben \ Von einzelnen Gegenständen linden wir 
als hervorragend erwähnt die bronzenen Candolnberschüfte , welche in Tarent 
verfertigt wurden u , die aus einer besonderen Bronzemischung in firuudisium 


otouoifiuiK tntwovfiH'os f{dynni. Kratinos l>cl Pollux X, ISO XniißAutbr aiöutofia. I.yko- 
phron 1109 Xnivßßixtp xyalJoiii. 

1 ) Amniiau. Mare. XXII, 8, St Per Chalybits crutum cl domitum est primilus ferrum. Vgl. 
Plimus Nalurgeseh. VII, 57 § 197. 

S) Xenoph. Anab. V, 5, 1. Vgl. Apollon. Rltod. II, toos IT. Aesohyl. Prom. 71t aiJyyo- 
Tixiorts X«Xv,1tf. Dionys. Porteg. 7G8. Vergil Georg 1, 58. 

3} Strabo XII S. 549. 

4) Ritter Geograph. Bd. XVIII S.849. Hamilton Researches in Asia niinor I S. 270. — 

Aus Homer Ilias fl, 857 tijJLoOiv 'AXiflys , ZOtv üpyvQov tni't lasst sich bei dom 

Mangel jeder weiteren kenntniss für unsern Gegenstand nichts entnehmen, obgleich die Allen 
diese Alybe für das Land der Chnlyber hielten, zumal da sich der Volksslamm der Chalybcr 
ziemlich weil nach dem Rinuenlandc zu nusdehnle. Vgl. Strnho XII S. 549 f. 

5) Vgl. im Allgemeinen M aller Archäol. §240. Wo iss kosliimkundc S. 334 IT. u. S. 383 IT 
Movers in Ersch u. Gruber Enc. III, 24 S. 371. 

6) Aurifices universi bei Orclli Inser. Nr. 3700. Vgl. Overbeck Pompeji II S. 10. 

7) Mo mm sc n I. R. N. 3784 u. 3811. 

8) Vgl. Ovcrb eck Pompeji 11 S. 46 IT. und die weiteren Anführungen bei Marquardt 

Rom. Privatalt. 11 S. 300 IT. 9) Plinius Nalurgcscb. XXXIV, 6 § 11. 
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gearbeiteten Spiegel , die in älterer Zeit sehr gesucht waren , his sie vor den sil— 
bernen zurück treten mussten 1 ; bronzene Geßisse kaufte man von guter Beschaf- 
fenheit in Capua 2 , dem llauplsilzc, wie es scheint, der ausgedehnten Bronzein- 
dustrie Campanicns. Weniger bedeutend scheint die Eisenindustrie gewesen zu 
sein. In Catos des Älteren Zeiten kaufte man eiserne Aekergeriithe am besten in 
Cales und Minlurnae, Spaten in Venafrum, Nägel in Nola*. 

In Miltclitalien nehmen für alle Zweige der Motollwaarenfabrikotion die 
Etrusker von alten Zeiten her die hervorragendste Stelle ein. Die Prachlliebe 
dieses Volkes, welche bei den Männern nicht weniger als bei den Frauen in der 
Anlegung von reichem goldenen Schmuck der verschiedensten Art zur Erschei- 
nung kam hat verbunden mit dem besonderen Geschick für technische Arbeiten, 
welches den Etruskern eigen war, zu der hohen Ausbildung zunächst der Gold- 
schmiedekunsl geführt, von welcher die Zeugnisse der Alten und die noch erhal- 
tenen Gegenstände reden. Die goldenen Kränze von Laubwerk, welche zudem 
Nationalschmuck der Etrusker gehören , haben auch bei den Hörnern Eingang 
gefunden, und der Kranz, welcher aus goldenen Eichenhlä Ilern und Bändern mit 
Eicheln von edlen Steinen bestehend Uber dein Haupte des Triumphators gehalten 
wurde, wird geradezu der etruskische Kranz genannt 6 . Aus Etrurien stammle 
ebenso wie die übrigen Zierden des Triumphes der goldne Schmuck am Triumph- 
wagen' 5 , und wie die Sitte der Römer, goldne Hinge zu tragen und den Knaben 
eine goldne Bulle umzuhängen , als den Etruskern entlehnt bezeichnet wird 7 , so 
wird man auch annehmen dürfen, dass der übrige goldne Schmuck, welchen die 
Römerinnen trugen, etruskischen Ursprunges ist und wenigstens in der früheren 
Zeit grösslenlhcils aus etrurisehen Werkstätten bezogen wurde. Weniger aus- 
gedehnt war die Anfertigung von goldenen Gefässen, da dergleichen erst in Ge- 
brauch kamen, als der Luxus der Römer den äussersten Gipfel erreicht hatte; 
doch mögen immerhin einzelne vorzügliche Arbeiten dieser Art angcfertigl worden 
sein, da nach einem Zeugniss aus dem fünften Jahrh. v. Chr. selbst die Griechen 
mit goldnen etruskischen Schalen bekannt waren und dieselben hoch schätzten h . 
Für den Umfang, in welchem silberne Gcräthe von den Etruskern angcfertigl 


<) Plinius XXXIII, 15 § <30; XXXIV, 18 § 160. 

2) Cato de rc rast. <35. Plinius XXXIV, 20 § 95. 

S) Cato a. a. O. in Cales und Mintumac: [crramenla, faires, polar, lirjanrs, serures, omn- 
rnrnta, muriret. rutellae, von denen die murices, deren Bedeutung freilich nicht sicher ist, viel- 
leicht nicht hierhergehören ; in Venafrum polar; in Nein clor es. 

4) Näheres bei We iss Kosliiinkundc S. 981 IT., wo auch der Nachweis der gefundenen 
Sclnnucksachen gegeben ist. Vgl. Wiberg Der Einfluss «I. klnss. Völker auf den Norden, 
S. 86 f. 

5) Tcrtullinn de ooron. < 3 Superferunlur Ulis rliam Hetrusroe. Hör vocalndum esl roro~ 
tiarum, i/uas i/rmmis rl [Müs ex auro queremis ob Jorrm insignex ad dedurrndos Ihensas rum pul- 
malis logis sumunl. Plinius Nalurgesch. XXXIII, 4 § H cum corona ex auro Elrusra suslmere- 
tur a largo. Vgl. XXI, 4 §6. M ii 1 1 c r Etrusker I S. 87t. 

6) Strabo V S. 220 . Klaras I, 5. 

7) Florus a. n. 0. Die Bulle heisst bei Juvcnnl V, <64 Flrusrum aurum. Vgl. Mnr<|tinrdl 
Köm. Privnlult. I S. 85. 

8) Rrilins bei Athen I S. 28'» rep aqvixt) /pnffÖTi>jroc qutUrj. 
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wurden . giebl nichl allein das Zeugniss des Timaeos, dass dieselben ihre Tafeln 
mit einer reichen Fülle silberner Trinkgeschirre zu besetzen pflegten 1 , einen 
Beweis, sondern auch die nicht unbedeutende Zahl von etruskischen Silbergefas- 
sen, welche auf uns gekommen sind 2 . 

In Bronze, zu welcher in früheren Zeiten die Bergwerke auf Elba das Kupfer 
lieferten 3 , wurde von den Etruskern sowohl Guss als getriebene Arbeit verfertigt. 
Zu der crsleren Art von Arbeiten, welche in Italien die Etrusker zuerst geliefert 
haben sollen l , gehören vor allen die Statuen, von denen hier, da sie mehr in das 
Gebiet der Kunst als des Gowerl>es fallen, nicht weiter die Bede sein kann, zu 
der letzteren Geriilhschaften aller Art, die für den häuslichen Gebrauch bestimmt 
waren, G «Pässe, Lain|>cn, Candela her, Tisch- und Betlgeslelle 5 , Gegenstände die 
in ziemlicher Anzahl sich erhalten haben w . Eine sehr bedeutende Stelle aber 
nehmen unter denselben die in Gräbern gefundenen Spiegel ein, für die es genü- 
gen mag, auf Gerhards bekanntes Werk zu verweisen. 

Grosse Ausdehnung müssen auch die Gewerbe gehabt halten, welche sich 
mit der Anfertigung bronzener Wafl'enslUcke beschäftigten. Von ehernen Helmen, 
deren lateinische Benennung cassis von den Etruskern entlehnt sein soll 6 7 8 9 , sind 
uns mehrere Exemplare, zum Theil mit luskischen Inschriften erhalten h ; der 
runde eherne Schild wird als ein den Etruskern eigonthümliches HüslslUck be- 
zeichnet’-*; etruskische Harnische und Beinschicneu aus demselben Material lassen 
sich ebenfalls nach weisen ,0 . Die Trompeten endlich, welche ebenfalls eine Erlin- 
dung der Etrusker sein sollen , werden von den Dichtern oft die tyrrhenischen 
genannt". Es wird gestaltet sein anzunehmen, dass die Römer lange Zeit hin- 
durch für die bewaflhung ihrer Heere einen grossen Theil der erforderlichen 
HüslstUck« aus elrurischen Waflcnfabrikon bezogen, und es mag gleich an dieser 
Stelle bemerkt werden, «lass di«‘se WafTenfabrikation sieh nichl auf bronzene 
Stücke Ix'schränktc, sondern auch di«‘ Wallen aus a (Mieren Materialien hersUillte. 
Im Jahre '205 v. Chr. lieferte Arrelium zur Ausrüstung «1er römischen Flotte 


4) Athen. IV S. 453 (l um! Dindor V, 40. 

2) S. Mus. Elrusc. Gregor. Inv. I.X11 — lA’VII, Vgl. Marquardt n. 8. 0. II S. 289 
Amu. 2642. 

3} Aristo t. mirab. ause. 93 Vir «Jf r j} Tuppyritt IfyrttU nt rijaot AlDulntt öi ofu<£oftfi r), 
ff ij fx Tod itvjov fiiTttlkov ’iodrfitnr fiiv yiti.xot w(/VOOt 10 , f£ ul (f uni vtirnt xryttXxtUfifva 
nitft tirtoif tlftu, rannt utjxfn ripfaxtaOcu. 

4) Cnssiodor VH, «r> stalwts prim um Tusci in Jlaliu iuienissc referuniur. Plinius Naturgcscli. 
XXXIV, «6 § 83. Ilorat. Episl. II, 2, 480. Mohreros b«*i Müller Etrusker II S. 25t. 

5) krilins boi Athen. I S. 28 b tvpatjfij xoarri yot aüivaoi </«</>/ — xul nif ynXxöt o 
nt xottfiri douov fx Tir« yQtfu. l’horekrnt. ebend. XV S. 700“ r(f twx Xuyvtlwv »/ Iftyaaltt , 

6) Gofiisse im Mus. Etrusc. Gregor. I Tav. I— XL ; Catulelabor obend. lav. XLVIII— LVI. 
Einzelnes bei Wihorg a. a. O. 

7) Isidor. Origg. XVIII, 44, t Cattidein aulem tt Tuscis notnhuiiam dicunt. 

8) S. Woiss Kosliimkundo S. 4062. Wibcrga. a. O. Vgl. Müller Etrusker I S. 496. 

9) Dlodor Kxccrpt. XXIII, 2, 2 S. 504 Wess. Vgl. Dionys. Hol. Ruin. Alt. I, 24 von den 

Foliskcrn. 40) Weissa. a. O. S. 4064 u. 4067 f. 

44) Dio«lor V, 40. S. die Stollen bei Lübeck zu Sophokl. Aias 47. 
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dreitausend hölzerne Schilde ( scuta ), cbcnsovielc lederne llehnc (ga/iuie), Spiesse 
verschiedener Art (pi/a, gacsa, hastae longa e ) , Beile, Spaten, Sicheln und Mulden 
(secures, rutra, f'alccs , ulveoli) woraus zu ersehen ist , w io bedeutend die am 
Orte helindliehen Werkstätten verschiedener Art gewesen sein müssen. 

Sehr ansehnlich ist bei den Etruskern auch die Eisenindustrie gewesen, 
wenngleich sie wohl den Umfang der Bronzeindustrie schon deswegen nicht 
erreichte, weil die Gegenstände, zu deren Anfertigung das Eisen diente, weniger 
mannigfaltig waren als die, welche aus Bronze hergcslellt wurden. Der Haupt- 
platz für diese Industrie war Populonia, wo sich die Hüttenwerke befanden, 
in denen die auf der Insel Elba geförderten Eisenerze ausgeschmolzen wurden, 
da auf jener Insel selbst keine Hüllen gew esen zu sein scheinen 1 2 3 . Das hier ge- 
wonnene Boheisen wurde theils in Gänzen, welche die Gestalt von grossen 
Schwämmen halten, in den Handel gebracht, namentlich zur Sw ausgefUhrl, 
theils an Ort und Stelle zu Werkzeugen und anderen Geräthschoften verarbeitet 
Durch die Zerstörung der Stadl selbst in dem Bürgerkriege zwischen Marius und 
Sulla scheint diese Industrie keinen Schaden erlitten zu haben, da der Hafen 
selbst ein besuchter blieb und die Anlagen desselben in der Folgezeit noch ver- 
bessert wurden. Ob in Populonia auch sonst noch die Gewerbe blühten, welche 
andere Metalle verarbeiteten , lässt sich nicht nachweisen, doch wissen wir, dass 
hier eine HauptmUnzstälte Etruriens war 4 . 

Über den Betrieb der hier betrachteten Gewerbe in B o m selbst lässt sich 
nur wenig sagen. Eine Goldschmiedeinnung erscheint schon unter den von Numn 
eingerichteten Zünften und deren Bestehen lässt sich aus Inschriften bis in die 
Kaiserzeit nachweisen s . Der bis zu einer gewaltigen Höhe emporwachsende 
Luxus und die ausserordentliche Ausdehnung, welche die Stadt erreichte, muss- 
ten auch diesen Gewerbebetrieb zu einer bedeutenden Höhe bringen, aber für 
die Schätzung dcrseliicn fehlt jeder sichere Anhalt, zumal da sich nicht einmal 
annähernd bestimmen lässt, in welcher Ausdehnung fertige Goldwaaren von 
ausserhalb nach Born zum Verkauf gebracht wurden , wennschon sich das be- 
deutende Bcdürfniss unter anderem daraus erkennen lässt, dass Goldschmiede 
sich unter der kaiserlichen Dienerschaft fanden. Ähnliches gilt von den Silber- 
arbeitern, deren Fabrikate, fast durchweg in Gefässen mannigfacher Art beste- 
hend, seit der zweiten Hälfte des dritten Jahrh. v. Chi*, in ausserordentlicher 
Menge von den wohlhabenden und reichen Familien gebraucht wurden. Das 


1) Livius XXVIII, 45. 

2) Varro bei Servius zu Vergil Acn. X, 174 nnsvi quidetn illic (in llva) f er rum . sed in 
slricturam non pos.te cogi nisi trunsrcctum in Populoniinn und übereinstimmend Stralio V. S. 223 
tidoutr ii xu I xoöff l(tyu(ofiirov{ xby atJqQoy ibv ix riji Al&ttXlttf xofxiCöueroy • ov yttQ 
Jävuxcu ouXXinafytoditt xufiiyfvo/ufvoc ly xij yijoqt , xofti{(i«i d‘ t v&vt ix T üiv ftfxnXXtor f/f 
tijr qixuqov. Unbestimmt in Bezug auf den Ort ist Diodor V, 43 und Aristotel. rnirab. ausc. 93 
ifiiyrirai ix xov ttvxov fltxiXXov n/Jijpor, u> vor ixi XQÜvxnt TvQQqvoi oi re xulov/itror llo- 
nlcöiiov olxovvxts. Vgl. nueli Steph. Byz. AUfülq. IMinius Naturgesch. XXXIV, 41 t) 142. 

3) Diodor. a. a. 0. Vgl. Livius XXVül, 45. 4) Müller Etrusker I S. 330 f. 

5) S. zugleich auch Tür das Folgende die Anführungen bei Marquardt Rüm. Privatall. 
II S. 290 
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Geschäft muss in clon Zeilen des höchsten Luxus ein sehr lebhaftes gewesen sein, 
nicht allein, weil man Silhergerälhc in unglaublicher Menge zu allen möglichen 
Zwecken, selbst in der Küche, verwendet«', sondern auch weil die Mode in den 
Formen sehr schnell wechselte. Dass es in Rom sehr bedeutende Silberwaaren- 
fabriken gab, ergiebt sich aus einer Bemerkung desPlinius, der beispielsweise 
drei solcher Geschäft«! anfuhrt *, deren Fabrikat«' eine Zeitlang in «ler Mode waren. 
Sillterarl>eitt'r finden wir ebenfalls unter der Dienerschaft der Kaiser und selbst 
schon in «len Zeiten der Republik unter der reicher Leute 1 2 . Gold- und Silber- 
arbeiter werden unter den Handwerkern genannt, tl«!r»‘n Geschäft der Kaiser 
Alexander Severus besteuerte 3 . 

Noch weniger ist Uber die Bronzearheiter bekannt, al>cr dass dit'selben in 
Rom ein nicht unbedeutendes (»«'schüft machten, geht schon daraus hervor, dass 
es besondere Erzgiesser dort gab, di«* sich mit «ler Anfertigung von Gerälhen aus 
korinthischer Bronze ausschliesslich beschäftigten 4 . Au«:h die Thatsachc, dass 
Rron/.ewaaren aus Rom «lurch «len Handel nach auswärts vertrieben wunlen 5 , 
spricht für eine gewisse KlUlhc des Gewerlies in der Hauptsta<ll. Die Zunft <1 «t 
S chmiede (^«Äxeig), welche bereits von Numa eingerichtet worden sein soll, 
umfasste ursprünglich ausser «l«*n Handwerkern , welche in Kupfer und Bronze 
arbeiteten, jed«*nfalls auch die Kiseharlwiler ; in späteren Zeiten findet sich fUr 
die letzteren eine besondere Zunft 6 , di«* auch in einer Inschrift aus Ostia 
erwähnt wird 7 . Die F.isenarbeil«*r , welche sieh mit der Anfertigung von allerlei 
W«'rkzeugen und Geräthschaften , so wie von einzelnen Wafiensltlcken beschäf- 
tigten, milssen in Rom ziemlich zahlreich gt'wesen sein, wie sich schon daraus 
abnehmen lässt, dass dort eine Strasse von «len Sichelmachem ihren Namen 
führte 8 . In Sul m o, im Lande der Peligner, wurden vorzügliche Stahl waaren 
hergeslelll 9 . 

Aus den nördlichen Gegenden von Italien werden noch einzelne Orte, mei- 
stens in späterer Zeit, t'rwähnl, jedoch ohne dass eine g«*naue Kenntniss zu gc- 
winnen ist. ln der Notilia dignitatum occiil. Gap. VIII 10 11 finden sich verzeichnet 
eine Sclnvertft'gerei in I.ucca, Wafienfabriken versi'hiedener Art in Mantua, 
Verona und C re mono, welche letztere auch von Ammianus Marcellinus " 
erwähnt wird, eine Pfeilfabrik in Goncordin, eine Rogenfabrik in Ticinum, 


1) l'linius Nnt«u - gesch. XXXIII, «9 § 139. 

2) S. Marquardt a. n. O. S. 286 Anm. 90. 

3) l.nmprid. Alex. Sovcr. 2t uruenhtrii u. «n« rifircs. 

t) l’abri a Corinlhiis hei Orelli Inscr. Nr. tISI. Vgl. Sticlon. August. 70 Corinlhiarius. 

5) In Pompeji ist ein Plttllclien von Bronze , zum Besrlil«g«‘ eines Milhrls brummt , ge 
funden worden, worauf die Inschrift: C. Calpumhts Hotnar /'. Overbeck Pompeji 118. 53. 

6) Collegium forrariorum bei Orelli Inscr. Nr. 4066. 

7) Corpornti ferrarii bei Grulcr S. 45, 8. 

8) Inter fatcarios bei Cicero in Cnlilin. I, 4, 8; pro Sulla 18, 52. 

9) l'linius Naturgcsch. XXXIV, 41 § 145. 

10) S. 43 Bücking: Concordiensis Sai/iUaria , Veronensis Srulario rl Armorum, Maiilutina 
Loriraria, Cremonentis Scutaria, Ticitiensis Arruaria, Lurensis Spalharia. 

11) Amin. Mare. XV, 5, 9 tribunus fabricae Cremonentis. 
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<lie alle freilich nur zum Theil Metalle verarbeiteten. Gonium lieferte zu Plinius 
Zeilen gute Stahlwaaren '. 

Von den römischen Provinzen zeichnete sich , wie oben angeführt, Spanien 
durch seinen Metallreichthum aus; verarbeitet wurde hier, wie es scheint, 
hauptsächlich Eisen in hervorragender Weise, namentlich auch zu Stahlwaaren, 
welche in besonderer Güte im Lande der Celliberer verfertigt wurden 1 2 . Es wer- 
den hier die Ortschaften Bilbilis, Turiasso, Plalea genannt und auch 
Toletum, welches noch heule eine bekannte Degenklingenfabrik besitzt, war 
schon im Alterthume durch seine Wallen berühmt 1 * * , in Gallien sind einige Zweige 
der Melailarbcil mit Erfolg betrieben worden. Erwähnt werden zunächst Arbeiten 
in Silber, namentlich in Verzierungen, welche an Gegenständen von anderen Me- 
tallen angebracht wurden, Arbeiten, welche vorzüglich von den Bit urigem 
und in der Stadt Alesia angefertigt wurden 6 . Kaiserliche Werkstätten für solche 
Arbeiten führt die Notitia dignitatum''’ in Arelate, H heims und Trier auf. 
Werkstätten für Eisenarbeiten werden her vorgehoben im südlichen Gallien bei 
dem Stamme der Pelrokorier und bei den Bilurigern 7 8 ; Waflenfabrikeu 
verschiedener Art zählt die Notitia dignitatum s auf in A rgenl o magus , Ma- 
li sc o, A ug us tod u n u m , Augusta Suessionum, Rheims, Ambia- 
num und Trier. 1'nter den Alpenlandscliaften nimmt einen hervorragenden 
Platz Noricum mit seinen unerschöpflichen ReirhlhUmern au Eisenerzen ein, 
welche an Ort und Stelle verhüttet wurden und das Material zu den trefflichsten 
Eisen- und Stahlwaaren lieferten 9 . Diese Fabrikate scheinen durch den Handel 
schon ziemlich früh zu den Römern gekommen zu sein, so dass schon lloraz und 
Ovid das norische Schwert und den norischen Stahl als etwas allgemein bekanntes 
für ihre poetischen Bilder verwenden 10 , und ollenbar hat hier die Fabrikation 
dauernd fortbestanden. In der Notitia dignitatum 11 finden wir eine Waflenfabrik 
in Ln u reu cu m. An derselben Stelle sind ebensolche Werkstätten auch in 


1) Plinius Nalurgesch. XXXIV, tt § IAA. 

2) Pluln rcli de garrul. 17. KaüäirtQ yitg o! fx rnv auUjoon ro aräuomn 

noiovmr, Ürity xttionv§urrt{ tl c Ttyr yij r rii naiv xai r» j'ldiJlf linoxaHägiuair. 

3; l’linius Nnturgeseh. XXXIV, At § IAA. Martini IV, 53, 1t — 15; XII, IS, 9. 

A) Gralian. Cyncg. 3AI. 5) Plinius Nalurgesch. XXXIV, 18 § 162. 

6} Nolil. dign. occ. X S. 50 Bück. Praepositus Branbaricariorum sive Argetilariorum Are- 
lalensium — Bemcnsium, Tribcrorum. 

7) Stmlio IV S. 191 Tiagit ftir ovr iois Ifunoxotjioif atdtptovgytiü louv uarttu xat ro7( 
Koüpoif hirovQiii. 

8) Notil. dign. occ. VIII S. AH f. Argcnlotnagetuis Armorum omnmm , Malisconensis Sagil- 
taria, Auguslodutiensix Loriearia, Ralistarin et Clibanaria, Auguitodunensis Sctilaria, Suessio- 
nensis, Remensis Spalharia, Triberorum Scularia, Tribernrum Balitlaria, Ambianensis Spniharia 
et Scularia. Auf die Werkstätten in Trier Bezieht sich auch wohl Amniinn. Mnrcell. XXIX, 3, A. 

9) l’linius Nalurgesch. XXXIV, AI § 1A5. Vgl. Slrohu V S. 2IA. Clemens Alex. Strom. 
I, 16 § 76. 

10) Borat, carmm. I, 16, 9; epod. 17, 71. Oviil. Metam. XIV, 712. Vgl. auch Martini. IV, 
55, 12. Sidon. Apollin. V, 51. Petron. 70. 

11) Nolil. dign. occ. VIII S. A3. Sirmiensis Scutorutn, Scordiscorum el Artnorum, Acincensis 
Scularia. Comutensis Sndaria, Lauriaccnsis Scularia, Salntutana Annorum. 
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Aquincuni, Sirmium, Cornutum undSalona aufgeführt, die vielleicht 
ihren Eisenb«*dnrf auch aus den Werken von Noricum bezogen. 

In den Östlicher gelegenen Ländern erscheinen in demselben Verzeichnisse 
Wafl'enfabriKen in Naissus, Raliaria, llorrea Margi und Tliessa lonice ’, 
weiterhin in II ad r ia nopol i s und M a rr in n opo I i s * 2 , dann in Asien in Ni- 
koniedia, in Caesarea, in Irenopolis 3 , endlich die von Dioeletian angeleg- 
ten Werkstätten in Edessa, Antiochia und Damascus 4 , von welchen 
Städten die letztgenannte bekanntlich durch ihre vorzüglichen laminierten Klin- 
gen lange einen ausserordentlichen Ruf behauptet hat. 


V. Arbeiten in Holz, Elfenbein n. s. w. 

Obgleich die Gattungen der Handwerker, welche sich mit der Vorarlieitung 
von Holz. Elfenbein, Knochen und ähnlichen Stoffen lieschäfligen, ziemlich zahl- 
reich sind . so ist doch über dieselben in Bezug auf den Gegenstand unsrer Be- 
trachtung nur wenig zu sagen. Es liegt dies zum Theil darin, dass einzelne dieser 
Gewerbe, wie die welche wir zu den Bauhandwerken zählen, an allen Orten 
Beschäftigung linden und zwar ziemlich gleiehmässig nach dem Verhältnisse der 
Grösse und Volksmenge derselben, während die von ihnen hergestelllen Gegen- 
stände den Transport so gut wie gar nicht gestatten. Für diese Handwerker also, 
namentlich für die ßauzimmcrleute ergiebt sich danach, dass von dem besonders 
lebhaften Betriebe ihres Gewerbes an bestimmten Orten nicht wohl die Rede sein 
kann, während sich annehmen lässt, dass sie sich an jedem nicht ganz un- 
bedeutenden Orte gefunden haben , wie dies auch schon daraus hervorgeht, 
dass eil»' ziemliche Zahl von Ortschaften des römischen Reiches bekannt ist, 
in denen es eine Zunft der Zimmerleute gab 5 . Bei anderen von den hierher- 
gehörigen Gewerben ist der Grund, weshalb wir über ihre Entwicklung an be- 
stimmten Orten wenig oder nichts zu sagen wissen, hauptsächlich in ihren 
Erzeugnissen zu suchen, die einerseits ihrer Art und ihrem VVerthe nach zu 
unbedeutend waren , als dass wir Zeugnisse über dieselben aus dem Alterthume 


4} Ncitit. dign. Orient. X S. 39 Dock. 

2) Rbend. S. 39. Scutaria et Armorum lludrianopoli Haemimonli, SciU. et Arm. Murciano- 
poti. Auiniian. Marc. XXXI, 6, 2 berichtet aus llndrianopcl vom J. 37« n. ühr. imam plcbcm 
omnem cum Fabrirensibus, (/uorum illirampla es I mulliluilo, produclam in eormn armavit exitium. 

3) Nolit. tlign. or. \ S. 38 Hiislnriii Ireiiopolilana CHiciae. ClilMinaria Caesareae Vappa- 
dociae, Scutnria el Armorum Nicomediae, Chbanaria Nicomediae. 

■4) fibenrt. Sculuriu et Armorum Damasci , Scutaria et Arm. Antiochiae, Clibanatia Antio- 
cliiae, Scutaria et Armamentaria F.desac. Joan. Matal. Chronogr. XII p. 307 cd. Bonn. fxnat dt 

(nainl. Dioeletian zu Daplina hei Antiochia) xai i/ußQixitc rptic nabe tö xicntaxn ’dCc o nt orXa 
Tip OTQaup • fxriGt J( xai fr füifirij ifaßpixii iSid rö rit iuiJ.it fyj'ue /opiiyfia.'hu ■ diouviiof <H 
xai fr jlaftttoxip txltitf ifiißpixn, frrni'on c fnidnoiidf nur 2i(rottxr)&i>r. Die Werkstätten in 
Antiochia erwähnt auch Ainmian. Marc. XIV, 7, IS u. 9, t ; Cod. Theodos. de fabricenss. leg. t 
u. lic metatis leg. 8. 5) S. Marquardt Köm. Privatalt. II. S. 310 Anm. 9t. 
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erwarten dürften, nmlrerseils aus einem Stoff«» bestanden, der die ICrhaltung von 
einzelnen solcher Geg«msUlmle bis auf unsre /eil unmöglich macht«», so dass uns 
auch soll dieser- Seile jeder Anhalt fehlt. Emllich ist auch nicht unwichtig, dass 
manche hierher zu zieheiule Gegenstände, welche besondere Krwühnung bei alli»n 
Schriftsü-Ilern fanden, nicht d«*m Gebiet«» d«»s Handwerkes, sondern dem der 
Kunst angeboren. 

linier die hier zu h«‘tmchlendcn Handwerker rechnen wir nach den bei uns 
geläufigen Bezeichming«»n , die allerdings «len von den Alten gemachten Unter- 
scheidungen keineswegs genau entsprechen, die Zimmeiicute , die Schiffbauer, 
die Stellmacher, die Tischler «Hier Schreiner, di«- Drechsler und die Bildschnitzer 
oder, wie sie sich jetzt gewöhnlich nennen . Bildhauer; von diesen glauben wir 
aus dem oben entwickelten Grunde die Zimmerleute ganz übergehen zu dürfen. 

Schiffbauer. 

Bei der grossen Bedeutung, welche die Schifffahrt als das hauptsächlichste 
Verkehrsmittel für die Völker iles Allerlhums und namentlich für die Griechen 
gehabt hat, ist es selbstverständlich, «lass <l«-r Schiffbau von «len frühesten Zeiten 
an in allen Seestiullen belriolie» wor«l«m ist und zwar wohl fast immer in einem 
Umfange, «ler ziemlich genati der Ausdehnung «l«»s Seeverkehrs entsprach, wel- 
chen die einzelnen SUidte halten. Denn es lasst sich nirgend mit einiger Wahr- 
schcinli«-hkeit nachweisen , «lass man auf fremden Werften Schiffe in grösserer 
Zahl «<«ler gar gewoludieitsmassig habe bauen lassen, da man sogar di«- Hohmate— 
rialien, die man nicht an Ort und Stelle hatte, selbst «las Bauholz, dessen weiterer 
Transport uicht ohne Schwierigkeit war, lieber aus der Ferne bezog, als dass 
man Schifft» von fremden S<‘hiffbauorn kaufte o«ler von denselben anfertigen Hess. 
Der Umfang, welchen «lies Gewerbe in den grösseren Seestädten erreichte, muss 
aber ein sehr ansehnlicher gewesen sein ; «lenn da «ler Grasshandel h«;i «len Grie- 
chen fast ausschliesslich , bei «len Römt»rn zum gross«»» Theile zur See und in 
manchen Provinzen «ler letzteren auf «len Flüssen seine Strassen fand, so ist das 
Bedürfniss an Kauffahrü-ischiffcn ein sehr bedeuUmdes gewesen. Auch die an- 
sehnlichen Kriegsflotten, welche die Seestaaten hielten, b«*schäftiglen eine grosse 
Zahl von Schiffbauern. Dazu kommt noch, «lass die Schiffe im Allgi-meinen night 
gerade lange seetüchtig geblieben s«»in können, da man m«»istentheils Tannen- 
und Fichtenholz zum Bau dersellx-n verwemleU* so «hiss tlie hitufiger nothwen- 
tlig werdendem Iteparalim-n mul Neubauten di«- I.tddiafligkeil «h-s Gew erbebetrie- 
bes steigern mussten. 

Von «len Orten , an w elchen sich bedeutendere Wei fte befanden , wird 
allerdings nur selten Frwiihtnuig gellian, wo «>s sieli nicht etwa um besomlere 
Erfindungen handelt, die auf diesem Gebiete an einzi-lnen Orten gemacht wor- 
den sind alH*r so wie man von Seiten «les Staal<*s für die Anlage von Hiif«m 


4) S. Tht-oplirasl Bist plant. V, 7, 1 (T. ; vgl. t, 7. 

2t Vgl. Iiu-rührr Pliiiius Noturgesch. VII, 57 (j 206 — 20 ‘) 
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für die Handels- wie für die Kriegsflotten und von umfangreichen Baulichkeiten 
für die Aufbewahrung der Kriegsschiffe Sorge trug ', so w ird man auch annehmeu 
dürfen, dass Staaten und Privatunternehmer sich die Anlegung von Werften zum 
Bau und zur Reparatur der Schiffe in allen besuchten Seepljilzen haben angelegen 
sein lassen. 

Unter den wenigen Städten , von denen Einzclnheiten bekannt sind, nimmt 
Korinth von alten Zeiten her schon durch seinen Handel eine hervorragende 
Stelle ein. Hier sollen die ersten Trieren gebaut worden sein 2 , und der Ruhm 
der korinthischen Schiffbauer war lange Zeit so gross, dass man dieselben selbst 
nach anderen Städten berief. Ein Korinther Ameinokles baute den Sandern die 
ersten Kriegsschiffe und Hiero II von Syrakus liess einen Baumeister Archias aus 
Korinth kommen, um seine Schilfbauten zu leiten Bemerkenswerth ist in dieser 
Hinsicht auch, dass die Athener während des Krieges, welchen sie mit den Äegi- 
neten noch vor der Zeit der Perserkriege führten , von den Korinthern zwanzig 
Schiffe liehen Mit dem Sinken der politischen Macht Korinths und der Vermin- 
derung seines Handels, die durch das Aufblühen des Handels von Kerkvra und 
Athen herbeigeführt wurde, muss auch das Gewerbe der Schiffbauer in Abnahme 
gekommen sein. 

In Athen begann eine eigentliche BlUlhe dieses Gewerbes erst seit Themi- 
slokles dadurch dass dieser den Grund zu einer Ansehen gebietenden Kriegsflotte 
legte, deren Erhaltung und Vermehrung eine grosse Zahl von Arbeitern beschäftigte. 
Themislokies halte ein Gesetz erlassen , dass jährlich zwanzig neue Trieren ge- 
baut werden sollten •'•, und da während der Zeit der athenischen Seeherrschaft die 
Flotte in der Hegel drei- bis vierhundert Schilfe zählte, so wird man annehmen 
dürfen, dass der jährliche Bau von mindestens jener Zahl zur Erbauung dieses 
Bestandes erforderlich gewesen ist , selbst wenn man die nicht unbeträchtlichen 
Verluste, welche die Flotte in den Kriegen erlitt, ausser Rechnung lässt. Der 
umfangreiche Handel , welcher von den in Athen ansässigen Kaufleuten in eben 
jenem Zeiträume getrieben wurde, erforderte ebenfalls eine Menge von Fahrzeu- 
gen , und so lässt sich mit Sicherheit annehmen, dass ein äussersl reges Trei- 
ben auf den athenischen Werften geherrscht hat e . Die makedonische Herrschaft 
machte demselben ein Ende, denn seit derselben verloren die Marine und der Han- 
del Athens ihre Bedeutung und ausserdem wurde es von da ab unmöglich, das 
Schiffbauholz aus Makedonien, welches dasselbe bis dahin zum grossen Theile 
geliefert halte, zu beziehen". 

In Samos halte der Schiffbau wenigstens eine Zeitlang seit Polykrates 
geblüht , welchem selbst die Erfindung einer eigentümlichen Schilfsform zuge- 

1) Vgl. Böckli Urk. über «t. Seewesen S. <57 und das Verzeichnis* der römischen Plol- 
tenstationen bei Becker- Marqtia rd t Röm. Alterth. III, 2 S. 404 IT. 

2) Thukvdid. I, 4 3. 3) Thukydtd. a. a. O. Moschino bei Athen. V S. 206 f . 

4) Bernd. VI, «9. Thukvdid. I, 4 4. 5) Uiodor XI, 48. 

6) Vgl. Xcnnphnn Hellen. VII, I, 4. 

7) Xenoph. Hellen. VI, 4, 4 4. (Demosth.) über d. Vertrag mit Alexand.28; geg. Timoth 
26 u. 36. Vgl. aucti Plularch Demetr. 40 und Diodor XX, 46. Thukyd. IV, 1 0H ; Xcuoph. 
Hellen V, 2, 46; Andokid. v. d. Rückk 4 4. 
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schrieben wird'. Nähere Nachrichten fohlen, niinionllieh lilsst sieh niehls be- 
stimmtes ans der Zeit nach dom Sturze der Soeherrsehafl dos Polykratos finden; 
der nicht nnhedonlende Handel der Insel muss aber auch spater die Arbeit vieler 
Schiffbauer in Anspruch genommen haben, und dass die Kriegsflotte noch im 
fünften Jahrh. v. Ohr. nicht unbedeutend war, zeigt die politische Geschichte 
mehrfach. Für die später«» Zeit muss K ho dos, wie für alles was das Seewesen 
li«»lriffl , so auch für den Schiffbau eine bedeutende Holle gespielt haben. Wenn 
wir auch darauf keinen grossen Werth l«»gen wollen, dass die Khodier eine be- 
stimmte Form von schnellsegelnden Schiffen, den xtÄijg, erfunden haben sollen 2 , 
so führen «loch der ausgedehnt«; Handel, der namentlich seit der Gründung der 
Stadt ithodos im J. to.H v. Chr. von hier aus getrieben und eine ziemliche Zeit 
von keiner anderen Stadt überholen wurdo, die sehr beträchtliche Kriegsflotte, 
welche die lth«nlier seil der zweiten Hälfte des vierten Jahrh. v. (Ihr. hielten und 
die grosse rtigi»n Anlagen der Häfen und Arsenal«* ;t von selbst zu der Annahme, 
«lass hier der Schiffbau in grossem Massslabe getrieben wurde, und in der Thal 
giebl wenigstens eine kurze Notiz des Strabo 1 ein Zeugniss von der Wichtigkeit, 
welche die Hh«*tlier diesem G«*werl>e Imilegten, dessen Blülhe sich auch bis in die 
Zeilen der römischen Kaiser, wenn auch nicht in dem früheren Umfange erhalten 
zu haben scheint. 

Kimm besonderen Huf hat im Alterthum die Insel Ky pros dadurch erlangt, 
dass sie im Stande war, aus ihren eignen Produkten alle zum Bau und zur Aus- 
rüstung eines Schiffes erforderlichen Materialien zu liefern 5 . Diesen Heichthum 
haben ohne Zweifel die Phoenikier, welche in «len ältesten Zeiten den wichtigsten 
Theil der Bevölkerung dieser Insel ausmachten, im vollsten Masse für ihr«» Schiff- 
bauten verwerthel, und der alte Ruhm der kyprischen Schiffbauer, von denen 
s<»lbst Semiramis einige zur Erbauung einer Flussflotlo zu sich berufen haben 
soll“, hat sich das Alterthum hindurch erhalten 7 . Hinreichende Gelegenheit zur 


| i Phot ins — £itfia(ri} , o (an nloiov ifixQotov i'riö IloXvxgärovt ngtutor .iu- 

gttoxtvaoMr. Ders. 2dft«iyui: ni.oia ad um umy ( uiftgtig itt ( ugipgag i/orta , und unter 
£aputxov rnöjtov. Suidus ZapUov. Allien. XII S. 510>\ Plulai'Ch Pciikl. 26. Vgl. Plinius Na- 
lurgosch. VII, 57 § 209 Hippagum Sumii (sc. invenerunl!. 

2) Plinius Naturgesch. VII, 57 § 208. Vgl. auch Isidor Origg. XIX, I, fl Carpasia navis 
a Carpalhn insuln »ominata, sicul u Khoda llhodiu, suul ab Alexandria Alexandrina. 

8) S. Strabo XIV S. 653 und vor allen« die glänzend«; Schilderung des Aristcides Oral. 
X LI 11 Vol. I S. 797 f Dindorf. # 

t) Strabo a. a. O. xirrravPa ra ntg\ toi’f <(g/iT(xTOra c xai rüg ogyitvonoilttg xai frt/dav- 
govg on/Aov tt xai uör äkXfov (oxoi'dnauit Jiaqtg oVroif, xnl tu yt uör nag dXXotg /uüXXor. 

5) Ammian. Marcell. XIV, 8. ft Tanla tamque mulliplici ferhlilate abundal rerum omnium 
eadem Oyprus, ul nullius externi indigens adminiculi indigenis viribus a fundnrnento ipso carinae 
ad suprenws usgue carbasos aedificel onerariam navem, ommbusque armamentis inslruelam man 
committal. Kvposit. tot. mundi ed. Gotbofr. 63 t«ei Müller Geogr. Gr. min II S. 527 f. Dicitur 
non mdigens atlerius provinciae quidquam pro fabriva nurium. Secessario ipsa insula habet omnia 
inferius declarata , ligna , aeramentum , ferrum , picein , neenon linleamcn pro eelaria el funium 
usu. Vgl. Plinius Naturgesch. XVI, 76 § 203. Curtius X, 3, 49. Strabo XIV S. 68t. 

6} Diodor II, 46. 

7) Vgl. Horat. carmm. I, f, 48. Die Kyprier sollen auch «len cercurus erfunden haben. 
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Ausübung ihres Gewerbes holen ihnen die ansehnlichen Kriegsflotten, welclie von 
den Beherrschern der Insel gehallen wurden und die zahlreichen Kauffahrlci- 
schiffc, welche der hier blühende Handel erforderte. 

Auch in den Handelsstädten von Kleinasien muss das Gewerbe der Schilf- 
baucr geblüht haben, wenngleich nichts näheres darüber bekannt ist, abgesehen 
von der Notiz , dass sich in Strabos Zeilen zahlreiche Handwerker dieser Art in 
Kyzikos fanden', einer Stadt, die ja namentlich in der römischen Zeileinen leb- 
haften Handel halte. In An landlos, welches in unmittelbarer Nahe der Holz- 
Schläge des Ida lag-, scheint ebenfalls Schiffbau getrieben worden zu sein. Die 
grossen Handelsflotten, welche von Alexandria ausgingen, wurden gewiss 
zum grossen Theile in dieser Stadl selbst gebaut, in der sich ja auch in der 
römischen Kaiserzeit eine Station der Kriegsflotte befand. Dass dort grossartige 
Werfte bestanden, geht schon daraus hervor, dass es dort möglich war, ein sol- 
ches t'ngeheuer zu bauen, wie* den Vierzigrudrer des Plolemaeos Philopa lor '. 

Noch weniger ist Uber den Betrieb der Schilfbauerei in Italien bekannt, wo 
allerdings seit aller Zeit die Tyrrhener und. die in ünterilalien und Sicilien an- 
sässigen Griechen lebhafte SeesehiflTahrl betrieben, während die Homer sich erst 
spät auf die See wagten und auf SchiflTahrt und Flotten nie innen besonderen 
Werth legten. Der Hafen von Ostia soll allerdings schon von Aneus Mar— 
eins angelegt worden sein' und diente auch bis zu August us Zeiten der Kriegs- 
flotte; später legte hier Claudius einen grossen Handelshafen an und suchte zu- 
gleich den Schiffbau durch Aussetzung von Belohnungen zu fördern "’. Von der 
Ausdehnung, welche dies Gewerbe hier erreichte, wissen wir nichts näheres; 
die Kunde von einer hier liestchcndcn Corporation der Schilfhauer ist uns in 
Inschriften erhalten'’. Von Augustus wurden als llauplslal innen der Kriegsflotte 
Mi seit um und Ha von na bestimmt und blieben es bis in die letzten Zeiten des 
römischen Kaiserreiches 7 . Von der letztgenannten Stadl ist eine Corporation der 
Schiffbauer bekannt H , eine ebensolche linden wir aus l’isa um m erwähnt ", 
und von Massilia bemerk! Slrabo 10 den iK’deutenden Einfang dieses Gewerbes, 
der auch liei dem ausgebreiteten Handel, welcher von alten Zeiten von hier aus 
betrieben wurde, selbstverständlich ist. 

i’linius Niilorgcscli. VII, 57 §208. Auf die k)|irisi'lit-n Saluinmier gehl auch vielleicht die Notiz 
von der t'ä'lindung dos Knnfi ndreis bol l’linius a. o. O. 15 20? 

1) Slrnho XIV S. 653 

3) Strahn XIII S. 606. Vgl Thukvdid. IV. 53 cnec rf yttn tv;mo(u >}»■ oaitiaOai «vro.'ttp 
(11,1ml. in Alllandros) , feZmi' v;n<Q/diTu>x xtti 1 ij<{ “hh/i {/tixuflt'r i/c, xtn lij tllXij /inonaxu ij. 
Xenoph. Hollen. I, 4, 35 (x(ktvi vnt’iniyfiol/ai roitjpftf ir ’.h ninloui — ob/»' (x l rjv ’7<f ijg 
xoftiCtoüni 1/ oiiCtot . 

3) Allion. V S. 303 IT. Vgl. auch i.ukuin Schi IT 3. 

4) l.ivius I, 33. Dionys. Mal. Rom. Allorlb. III, kk. 

5) Sueton Claudius 20. l)io Cassius IX, 11. — Sucton a, a. O. 18 naies mercalurae raum 
fabricanlibus nuif/na rominodti consliluil pro votuUhone citiusyue etc. 

6) Orolli Inscr. Nr. 31*0; Uenzen Nr. 7106. 

7) Sueton August. 49. Vgl. Tacit. Amnil. IV, 5. Vogel. V, t. Notilta dign. wo. XL S. HS 

Bock. 8) l'aliri uavales liei Griilcr S. 640, 4. 

9) Orolli Inscr. Nr. 4084. 10) Siraho XIV S. 653. 
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Stellmacher. 

Das Gewerbe der Stellmacher hat für das Alterthum eine geringere Bedeu- 
tung geliaht als fttr die Neuzeit, einmal, weil der Gebrauch der Wagen für den 
Personenverkehr ein ausserordentlich beschrankter und auch fttr den Waaren- 
transpnrt ein massiger war ! , andrerseits weil ein grosser Theil der sonst von 
diesen Handwerkern angefertigten Gegenstände , namentlich der Aekcrgeräth- 
sehaften, bei ihrer grossen Einfachheit von denen, die ihrer bedurften, selbst an- 
gefertigt wurden. Es ist daher auch nicht zu verwundern, dass für unsern Zweck 
brauchbare Notizen nur höchst spärlich bei den Schriftstellern zu finden sind. 
Der im homerischen Zeitalter übliche Gebrauch der Wagen im Kriege war in der 
späteren Zeit aufgegeben worden, bis auf einzelne Gegenden, von denen uns 
Kretria, Salamis auf Kypros und K y rene genannt werden 2 , und an diesen 
Orten mag das Gewerbe der Wagenbauer eine gewisse Bedeutung gehabt haben; 
die Verwendung der Wagen in den Wettrennen kann nicht hinreichend gewesen 
sein, um an einzelnen Orten dieses Gewerlte zu einer besonderen Blilthe zu 
bringen. Bemerkt wird, dass dergleichen Wagen in Theben von vorzüglicher 
Beschaffenheit gebaut wurden ; Reisewagen scheinen in Sicilien und vielleicht 
in Sikyon besonders gut verfertigt worden zu sein 1 , aber die betreffenden 
Zeugnisse lauten sehr unbestimmt. Dass einzelne dergleichen Handwerker auch 
an anderen Orten zu linden waren, ist selbstverständlich \ 

Nicht besser sind wir ül>er Italien unterrichtet. Denn wenn sich auch an- 
nehmen lasst, dass die Etrusker schon in früher Zeit selbst Prarhtwagen gebaut 
haben, und wenn auch aus H o m aus späterer Zeit, wo der Gebrauch der Wagen 
für Reisen allgemeiner geworden war, Wagcufahrikantcu angeführt werden*, so 
wissen wir doch nichts Uber den l’mläug des Geschäftes. In seiner Schrift über 
den l.andhau führt Cato 7 einige Orte an, wo man gewisse hierhergehörige Acker- 
und Wirthschaftsgeräthe am besten erhalten konnte: Lastwagen in Suessa und 
in Luconicn, Ölpressen in Pompeji, Dreschmaschinen in Alba. 

I; Vgl. Hecker Charikles I S. 947 : Hermann griech. Privalalt. §50; Marquardt 
Rom. Privalalt. II S. 319 f. 

9} Von Kretria Strahn X S. 448. — Von Salamis Herod. V, 113; von Kyrone Schot, zu 
Pindar i’ylli. IV, I, vgl. Anliplianes Itei Athen. III S. 100 ' 

3! Pindar hei Athen. I S. 98" . vgl. hrilias ebend. S. 98 c Hqjiq <)’ «p/tatätrut < Utfoov 
oi’itjnjSaro tuiou q. 

4> Pindar a. a. O. li.tö tnc uykaoxitpitov o/tjfta duidüktor /jtxrtvnv. Kür Sikyon 

wird Demoslh. geg. Meidias 158 ftc /arariiQta r»jr yvrmxte ftytt, xar u).koo( noi flovkqrai, tnl 
tov Xn'xov tii’yovf tov tx £ixrwvog ungeftdirt, obwohl sich die Notiz mehr auf die Pferde als 
auf den Wagen zu beziehen scheint. 

5) Vgl. I'lmius Nntiirgcsch. XVI, 13 § 34 Sunt et qm feminam ilicem vocenl atque, ubi non 
nascitur ilex, pro ea suberc utanlur in carpenlariis praecipue fabricis, ul circa Elim cl Lace~ 
daemonem. 

6) rhedarius vehicuJarius fabricator bei Copilolin. Maxim, u. Balb. 5. artifex carpenlarius 
bei Lninprid. Alex. Sev. 54; vgl. Marquardt Rom. Privalalt. II S. 319. plaustrarii l.ainprid. 
a. a. O. 94, wo jetzt allerdings ctauslrarii vorgezogen worden ist. 

.7) Cato de re rust. 135. Als Dreschmaschinen werden die Irebtae wohl zu verstehen sein. 
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Tischler, Drechsler, Bildschnitzer. 

Unter den Fabrikaten . welche liier zur Betrachtung kommen , iiiminl die 
wichtigste Stelle das llausgerölh ein, welches allerdings an Mannigfaltigkeit nicht 
im entferntesten mit dem der Neuzeit verglichen werden kann, zu dessen Anfer- 
tigung aller in ausgedehnterem Masse als heut andre Stolle als Holz, namentlich 
Metall, Elfenbein und Schildpatt verwendet wurden. Daher stimmt auch das 
Gewerlie derjenigen Fabrikanten, welche Mtibel anfertiglon, nicht durchweg mit 
dein unsrer Tischler überein. Drechsler- und Bildhauerarbeit scheint, namentlich 
zu Möbclverzierungon, weniger in Holz als in Elfenbein geliefert worden zu sein. 
Was die Ausdehnung dieser Gewerbe an einzelnen Orten bctrilVl , so kann man 
annehmen, dass für gewöhnliches llausgeriith in jeder Stadl zur Deckung des 
Bedarfes ausreichend Handwerker ansiissig gewesen sind, besseres dagegen auch 
für die Ausfuhr an einzelnen Platzen angefertigt worden ist '. 

Für das Kunslhandwerk auf diesem Gebiete, denn von diesem allein ist uns 
einiges bekannt , dürfen wir mit Sicherheit annehmen , dass es von Vorderasien 
seinen Ausgang genommen habe, wo namentlich die Ionier von den einheimi- 
schen Völkerschaften lernten. Noch im fünften Jahrh. v. dir. schenkte der König 
Artaxerxes dem Themistokles ein Bettgestell { xXüij) mit silbernen Ftlssen als 
etwas, was in Griechenland nicht zu haben wftre 2 3 ; aus Asien brachten im .1. 187 
v. (dir. die Börner die ersten erzverzierten Betten und Prunktische nach ihrer 
Heimat und schon etwas früher erwähnt Plautns. offenbar im Anschluss an sein 
griechisches Original, unter den aus Asien kommenden Waarcn Betten mit Elfen- 
bein und Gold verziert :l . Unter den griechischen Städten war es besonders 
Milet, welches sich in der Anfertigung von solchen Möbeln auszeichnele , zu 
denen cs auch treffliches Material an Kyprcssenholz in der Nölie gehabt zu haben 
scheint 4 5 6 . Aus einer Schrift des Kritias werden Betten und Stühle von milesischer 
Arbeit angeführt*, und aus derselben Zeit finden sieh in den Uebergabeurkunden 
der heiligen Schütze des Parthenon vom J. 43 1 v. (dir. eben solche Bellen Wie 


1) Vgl. Xcnopli. Anabas. VII, 5, 14. 

3) Athen. II S. 48' 1 . Erwähnt mögen hier noch werden die x/.irai «(»yeoö.imbe im Zelte 
des Tiribazos liei Xenopli. Anab. IV, 4, 2t ; aus der Zeit Alexanders ein eben solches Bell- 
gcsloll von Klearch hei Athen. VI S. 355 and der lUif noi «p yvftinovs aus der persischen Heule 
auf der athenischen Burg bei Dcmosth. geg. Tinmkr. 13 ’J u. Ilarpokr. ttpytyö notig J/gnog. 
Vgl. Pollux X, 3t. 

3] l.ivius XXXIX, fi lectos aeratox — et ijw te tum magnifleae suftelteiiilis habetmntur, mona- 
po diu et abaeox liomarn advcxerunl. Ebenso l’linius Nuturgeseli. XXXIV, 8 § <4. — Plaulus 
Slichus II, 3. 53 lerti eburali, nurati. 

t) In dem grossen Flussschiffe, welches Plnlemuens Philopator hauen liess, war ein Theil 
der inneren Einrichtung aus Gedern holz und aus xrridntaaog fttltja/n gearbeitet , Athen. V 
S. 305'*. 

5) Athen. XI S. 186" Aftix/ai d’ Ir rij ./«Mdm/toiini’ nolm/tf ' x/in, fiiXijoiouftyrjg *«i 

(f/t/QOg Vgl. deus. ebend. 1 S. 38 b irr a/au <fe X/yovg iioya xüXXog fyti JYKX tytög 

TI X/og TI. 

6 ) RangabC Antiq. hellen. I S. 14 6 ff. Böckll Slaatsh. II S. 153 ff. xXirai uiXtjotorQytig. 
Vgl. Harpokrol. und Saidas unter A vxiouQyttg . 
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lange «liest* Industrie in Milet geblüht, vermag ich nicht naehzuweisen, Ein ähn- 
liches Ansehen haben «lie Arbeiten von Chios gehabt, von «lenen wenigstens 
Betten erwähnt w«*rden Auch auf anderen Inseln des aegaeischen Meei*es 
scheint diese Fabrikation stark betrieln*n worden zu sein - ; Tische von Rheneia 
führt schon Kriliasan ’, und Hausgeräth von Delos, namentlich bronzene oder 
mit Bronze verzierte Trielinien, wird in der römischen Z«*it erwähnt 1 * * * . 

Von den» griechisch«*!» Festland ist w«mig bekannt. Dass in den grösseren 
Suhlten, namentlich in Athen, liaiisgeriith in Menge und zum Thcil auch wohl in 
vorzüglicher Bt'schafTenheit angefertigt wurde, lätsst sich annehmen; ein Beispiel 
giebl dii* Fabrik von Bettgestellen, welche iler Vater des Demosthenes mit zwan- 
zig Arbeitern betrieb, und ähnliche Werkstätten wird «*s wohl in grosserer Anzahl 
gegeben haben 5 6 7 8 9 . Als besonders schon werden thessa lisch«* Stühle verschie- 
dener Art angeführt auf welche vielleicht die bekannte Pracht liebe der Thcssaler 
einen besonderen Werth legt«*. Wenn Plutareh" liemttrkt, «lass bei <l«*n I, a ke- 
il ne monier n die gewöhnlichen Hnusgcralhc, Sessel, Stühle und Tische, am 
besten angiTeiligl wurden, so mag dies mehr auf die dort übliche einfache Zweck- 
mässigkeit zu beziehen sein, als «lass man aiinehmen dürft«*, «*s sei gerade für 
diese Gegenstände eine besonders hervorragende Gewerbthittigkeit vorhanden 
gewesen. 

Von den italischen Griechen ist mir nur die Erwähnung sieilischer Ruhe- 
betten bekannt, die, wie man wohl aus den ganz von Ivlfenbein gearbeiteten 
Ruhebett«*»» der prachtliebenden Agrigentiner schlossen darf, ihrer Kostbarkeit 
wegen bekannt waren s , von den Römer»» und den anderen italischen Völkern 
findet sieh nichts, was für einzelne Städt«* einen hervorragenden Gewerbebetrieb 
ergäbe. Dennoch kann man wohl annehmen, «lass b«*i «len Etruskern schon in 
früher Zeit und später in der Hauptstadt R o tu auch «lie hierher gehörigen Ge- 
werbe fleissig betrieben .worden sind, namentlich da in der Kaiserzeit gerade mit 
«lern llausg«*räth ein ungewühnliehcr Luv ns get«*ieben wurde, der nicht bloss von 
auswärtigen Werkstätten befriedigt worden sein kami u . 


I) x).(i-ij /ini’oyifi Kulms hei Athen. XI S. 486*'. Vgl. I S. 28 h . 

2j Fäi» xfoirott auf eine»- (trahsdirifl von einer loset des Begaeischeit Meeres Corp. 
Inserr. fir. Nr. 2135. 

3} Athen. XI S. «86° n>ftvf£a Qi/rnov(ryt}z. 

4* l'liniiis Natnrgcseli. XXXIV, 4 §9; vgl. XXXIII, 51 § 14t. Cicero geg. Verres II, 72 
supellex Dctiiv n. 

5' Üemostli. gcg. Aplioh. I, 9. Vgl. Xenoph. Kyrop. VIII, 2, 5. Plutareh de gen. Sner. »0 
tnoQu'tT 1 jijf dir* idir xi/innonoiiöf. 

6) Kritias hei Athen. I S. SS 1 * Htaoiütxöz iH Hfiöiof, yuitoi • r(m/ hhotiu >) ttfpa. Pollux 
VII, tt2 xitki.iaioi tfi ol ihiut/.ixoi Jfifijot , äiö xai r, HvtMti *</>]' (ittia)i noixikoHnf (ti. 
X, 47 f. 9(i(ooi Ihtntkixoi, ati (1 AvioX Cxtn fivniikiitoz’ 9(<f (iog fftruiXixof rn(fdnove und 
nxoXv.'fnm, nuiff ( nr i fimnoi i(i(no9t( Hu tttXixo) iWifnni. Photins f->n ri(Xixo) <U'</ (, 0 / ; ihn// 0001 . 

7) Plutareh Lykurg. 9. 

8) xXivnt oixfiixiu' Huhulos bei Athen. II S. 47». Von den Agrigenliuern Timaeog hei 
Aelian V. II. XII, 29. 

9) S.Jn» Allgemeinen Marquardt Rom. Privalalt. II S. 311 ff. 
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,VI. Weberei. 


I nter den Übrigen Gegenständen, welche «ius den hier behandelten Materia- 
lien verfertigt wurden , sind noch die musikalischen Instrumente zu erwähnen, 
für deren Herstellung es in Athen 1 mul gewiss auch in anderen griechischen 
Stadien Werkstätten gab, ohne dass für einen bestimmten Ort eine grössere Aus- 
dehnung des Geschäftes nachgewiesen werden kann. Von sonstigen Geräthschaf- 
len , die für den Gebrauch in der Wirthsehaft dienen, erwähnt Cato 2 Wasser- 
eimer, die man am besten aus Capua, und Körbe, die man aus Nola und 
C a s i n u m beziehen könne. 


VI. Weberei. 

l T ntcr den Gewerben nimmt im Alterthume die Weberei dadurch einen 
eigenlhütnlichen Platz ein, dass dieselbe eine der Hauptbeschäftigungen der 
Frauen in jedem Haushalte bildete, und zwar eine solche, welche für den eignen 
Bedarf, nicht zur Herstellung von verkäuflichen Waaren geübt wurde, denn es 
war vom homerischen Zeitalter an 1 bis an das Kode des Alterthums Spinnen und 
Weben in den höchsten und niedrigsten Ständen die Arbeit der Hausfrau, ihrer 
Töchter und der Sklavinnen, bei den Griechen wie bei den Körnern, bei den 
letzteren selbst noch in den Zeiten des aussersten sittlichen Verfalls *. Da nun 
durch diese Hausarbeit der grösste Theil der für den gewöhnlichen Gebrauch 
erforderlichen Gewebe, namentlich der Kleidung, hergestellt wurde, so blieb für 
den eigentlich gewerbmassigen Betrieb der Weberei ein verhallnissmassig eng 
begrenztes Feld, hauptsächlich in der Anfertigung von kunstreicheren und kost- 
bareren Geweben in Decken, Teppichen u. dgl. Denn wenn auch in einzelnen 
Fällen dergleichen Stoffe von Hausfrauen gewebt worden sind 5 . so liegt es doch 
in der Natur der Sache, dass die dazu erforderliche Geschicklichkeit nicht so 
häufig zu finden, auch die nothwendigen mechanischen Vorrichtungen nicht so 
leicht zu beschaffen waren, dass nicht die allergrösste Menge derartiger Webereien 
der gewerbmassigen Industrie anheimgefallen wäre *. Dasselbe gilt natürlich für 
kostbarere Kleiderstoffe, w ie sie die Modo der Zeiten, in denen der Luxus grössere 
Fortschritte gemacht hatte, mit sich brachte. Auf der anderen Seite scheinen aber 
auch die ordinärsten Gewebe, welche für die Kleidung von Arbeitern und Sklaven 
verwendet wurden , in grösserer Menge fahrikmässig hergeslellt worden zu sein, 
und dieser Industriezweig hat vielleicht schon deshalb eine grössere Ausdehnung 

t) Vgl. Dionys. Italik. Isokrates 4 ; Lel> <1 zehn Redn. S 836'; Audokid. v d. Myster. 
t4f>; Arschin v d. Truggos. 76. 

2) Cato de re rnst. 135 liamne aus Capua , aus Nota fisnnar Ciimyamate , aus Casinum 
pscitiafi Komanirae. 3) Vgl. Homer Odyss. it, 357 !f. Mia» C. 491. 

4| S. Fried Kinder Durslell. aus d Siüengesch. Roms I S. 265. 

5) Z. I< das Bewehr d Helena in Homers Ilias y, 126; vgl. auch/, 44t ; der von atheni- 
schen Frauen gewehte Peplos , welcher am Feste der l'onaüicniicn der Athene dargehracht 
wurde; Hermann Gottesdienst!. Allerlh. §54, 13. 

6) Vgl. Aeschin. geg. Tim. 97. Pausan. VII, 21, 14. 
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erlangen können, weil die Fabriken solche Gewebe billiger lieferten, als sie in 
den llaiisliallimgen selbst lierzustellen waren. 

Je mehr sieh im Laufe der Zeiten auch auf diesem Gebiete die Bedürfnisse 
steigerten und vorzüglich bei den Körnern die Kinfachheil des häuslichen Lebens 
schwand, um so mehr fand das Gewerbe der Weber Gelegenheit, sieh auszudeh- 
nen und eine bedeutendere Thatigkeit zu entfalten, an welcher sieh ja auch in 
der Kaiserzeit kaiserliche Fabriken betheiligten. 

Die Klülhe der Weberei an bestimmten Orten ist zum Theil durch eine na- 
tionale Tradition bedingt, zum Theil durch Einflüsse von aussen hervorgerufen, 
die sieh in einigen Gegenden sicher naehweisen lassen, zum Theil abhängig von 
einer an Ort und Stelle in reicher oder hervorragender Weise betriebenen Pro- 
duktion des Bohmalerials. Was den ersten Punkt belrilB , so kommt derselbe 
vornehmlich im Orient und in einzelnen Provinzen des späteren römischen Reiches 
in Betracht; auswärtige Einwirkung erscheint namentlich da, wo eine starke Be- 
rührung der Orientalen mit den Griechen, zum Theil auch mit den Römern statt- 
fand. Von den zu verarbeitenden Rohstolfen 1 nimmt die bedeutendste Stelle die 
Wolle 2 3 ein, die bei den (»riechen und Römern den allgemeinsten StofT für alle 
Arten von Geweben bildete und in den verschiedensten Gegenden in vortrefflicher 
Beschaffenheit gewonnen wurde; Leinen und Baumwolle ist mehr für den Orient, 
ersteres auch für die nördlichen Länder des späteren Romcrreichcs von Bedeu- 
tung. Seide tritt erst in der späteren Zeit und auch dann nur in beschränkter 
Ausdehnung auf; andere Stolle, z. B. Ziegenhaar, die Fasern gewisser Malven- 
arten sind nur von untergeordneter Wichtigkeit. 

Bei der grossen Transportfähigkeil der Gewebe ist die Industrie der Weber 
von der Lage der Orte im Ganzen wenig abhängig gewesen ; doch mag immerhin 
die Lebhaftigkeit des Verkehrs, ins besondere des Handels, in manchen Gegenden 
zur Förderung derselben nicht wenig beigelragen haben. Ebenso ist die Weberei 
wenig von den Handwerken, welche zu ihr in Beziehung stehen, von der Färberei 
und Kleidermacherei, beeinflusst wurden, von der letzteren schon deswegen nicht, 
weil dieselbe bei der Einfachheit der antiken Kleiderfornien eine Stellung als 
selbständiges Handwerk nicht erlangt hat, von der Färberei deswegen nicht, weil 
in der Hegel nicht die Gewebe, sondern das Rohmaterial gefärbt wurde, die ge- 
färbten Rohstoffe aber ebenso gut in den Handel gebracht und versendet werden 
konnten wie die Gcwclm selbst 1 . Daher ist auch aus dem Vorhandensein von 
Färliereien nicht unbedingt auf das Bestehen von Webereien an demselben Orte 
zu sch Messen. Dagegen scheint die Spinnerei von der Weberei wohl kaum jemals 
getrennt gewesen zu sein. Wie weit das Gewerbe der Walker sich örtlich an das 
der Weber anschloss, lässt sich aus Mangel an Zeugnissen nicht bestimmeu. 

Bei der grossen Bedeutung, welche die von den Völkern des Morgenlandes 

1) Uber «t je Rohstoffe handelt ausführlich Yales Teslrinum antiquorum I London 1813. 

2) Vgl. II (irollic Die Geschichte (I. Wolle n . Wollenmnnufactur im Allerlhum. Deutsche 
Yieiteljahrssclirifl 1866 Heft IV S. $5# -304. 

3) Vgl. W. A. Schmidt Forschungen auf dem Gebiete des Altertliunis 1 Berlin 1842 
S. 167. 
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gelieferten Gewebe für die Völker des klassischen Allerlhums hüben, indem sie 
theils vielfältig Anregungen und Vorbilder für deren eigne Arbeiten gegeben 
hoben, theils von jeher ein wichtiger Gegenstand des Mündels mich dem Ahend- 
lande gewesen sind , ist es hier geboten , einen Blick auf diese Industrie des 
Orientes zu werfen und dabei namentlich Persien, Babylonien, Syrien und die 
kleinasiatisehen Landschaften, Phoenikien und Aegypten in Betracht zu ziehen. 

Von den Persern, welche die Kunstwelierei ebenso wie andere Industrie- 
zweige von den Medern überkommen halten, sind es zunächst die glatten, bunt 
gewirkten Teppiche, deren Muster vorzüglich in Thierfiguren bestanden 1 , welche 
seit der Zeit mehrfach erwiihnl werden, in welcher die («riechen mit den Persern 
in dauernde Berührung traten. Solche Teppiche und Decken sind es, welche 
Artaxcrxes dem Thcmislokles schickte, damit derselbe ein gutes Bett habe, wel- 
ches die («riechen nicht zu bereiten verständen; ähnliche Gewebe werden wir 
auch an den persischen Zelten zu denken haben , mit welchen derselbe König 
den Thcmislokles und später die Kphesier den Alkibiades beschenkten 2 * * . Schon 
im fünften Jahrh. v. Chr. waren diese persischen Teppiche in Griechenland wohl 
bekannt, und sind gewiss seil Alexanders Kroberungen dort noch mehr verbreitet 
worden :I . Auch kostbare Kleider, unter denen selbst mit goldnen Füttern be- 
setzte erwähnt werden, bezogen namentlich die prachlliebenden Ionier Klein- 
asiens aus Persien * , und in späterer Zeit wohl noch in grösserer Menge die vor- 
nehmen Makedonier 5 6 . 

Die in Babylon verfertigten Gewebe sind ebenfalls bei den Griechen und 
Römern bekannt gewesen und wohl in ziemlicher Menge zu diesen Völkern ge- 
bracht worden n . Ks waren dies Gewebe von Wolle, Leinen und Baumwolle 7 , in 
glänzenden Farben bunt gewirkt * oder mit gestickten Figuren, namentlich von 


I Aristopli. Frösch«; 937 f. ovy litnaXtxtopag /in .!(' ovfit rp ttytXäif oi-g , «V mim 7t(tpn~ 
•xtittnuaatv toig ftr)fitxoig ypatfovatv. Athen. V S. I97 1 * ipiXn) fit wtpaixni tt/rnri'i ftiaor rtfit’ 
im hör yo iQttr (xriXvn lov, nxtußr, rrji- tbypi<ftft(nv tifiv fri’tf i-.au fitor fyotnni Co'fiion. llippardl. 
tbend. XI S. 4 77 ( fianlfitov &• nynn r/röf n oixfXov, flfpong fyor xni ypi-nttg i(eoXttg Tifn g 

rwr ntpotxtöy. 2, Athen. II S. 48* 1 ; XII S. 

3) S. die Anm. I angeführten Stellen u. vgl. Aristopli. Wesp. 1148. 

4; Menander hei Athen. XI S. 48t' 1 npoixai axoXttl. Demokrit, v. Ephesos ebend. XII 
S. .'jiS' 1 sagt von Ephesos: in noy-rni fit xni rrtpoixiii xnXnaCpttg, ni'nto ttai xtiXXiOxm naatfiv • 
ffioi <Y «V tig xni xitg xnXonufrng nxxalni , o.itp fort xnt noXvitX^atntni- fv toif itpoixot« 
itpißXtjuaaiv • tot t fil toi'Ju o/udhjröi' toyvog xnt xot-ipoxtjrot yäptr, xuxtutOinaxni fit yp v- 
aoig xiyypoig. Vgl. I'hilostriil. Iniagg. II, 31. tlesych. St ipuixtg, ntpoixög yuvtv fitou’Xti-xo«, 
eif Atqolug 

5) Pollux X, 137 iuot uii- oirv fioxti fö axtiog (naml. o xnt'fit/tnXtg) lltpotxö >• , tinö rou 
xnrfivo f xXi/ltYr, tig ypijoiv <t’ ni'ili i/ynyor Mttxtfiövtg. 

6 Dio Chrysost. I.XXIX, t —üptov xni lUtßvXiovitov i-i/ no/tuxa und besonders Aristeides 
Vol. I .S. 326 Dimt. iallrjxng <)’ nr Unßi-Xuniovg xn 1 roef Ix »»* g tnfxtun ßnpßtipov xtin/tov g 
7ioXi- nXxiovg xt xni fiiioi- titlntf txoftirovg ij ti fx jVafon >/ Avihot- ’ /.'li/i nCt ifitt xnriipni ttiiv 
{ xti 7t ifYijoirtt g. Vgl. im Allgemeinen Movers Die Phönizier II, 3 S. 259 II. 

7) PaUSBIl. V, 12, 4 ’tiv Ji 'OXiiftltltf nupnitxnn/tn iiitnvi xtxootiqutto)' inf nO/tnan- \4aoi - 
pimg. Vgl. Bernd. VII, 181 und im Allgemeinen II. Woiss Koslümkunde, Alterlh. S. 194. 

8} Plinius Nalurgese.h. VIII, 74 § 196 Colores tliversos piclurae inlevere Babylon maxume 
celebravil el iwrnen imposuit. Tertullian de habilu muliebri I, 1 si Bnbi/tonii inlexerent. 
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wunderbaren Thierg»v>tnlten reich verziert, s**l I >st mit Gohlstiekerei geschmückt 
lind zwar gehören dahin ebenso wohl Kleiderstoffe, wie Teppiche und andere 
Decken; auch Gürtel werden wenigstens in spilterer Zeit erwähnt 2 . Zu den 
Griechen sind diese Stolle mindestens ebenso früh wie die persischen gekommen, 
von denen man sie vielleicht nicht immer genau unterschied, bei den Körnern 
erwähnt dieselben schon Plautus, \ielleicht seinem griechischen Originale fol- 
gend 1 , »loch wird auch erwähnt , dass der ältere Calo ein sohites babylonisches 
Gewand fiesessen habe 4 , und bis in die letzten Zeiten d«*s römischen Reiches bil- 
deten babylonische Gewebe, »leren Anfertigung bis in die neueste Zeit in jenen 
Gegenden nicht verloren gegangen ist, einen gesuchten Luxusgegenstand 5 . Von 
Orlen, an welchen dort b»*sondors die Leinwebern blühte, wird uns Borsippa 
und Naarda genannt 6 . 

Syrische und phoenikisehe Gewebe, welche im Oriente von alten 
Zeiten in hoh»>m Kuh* standen, erscheinen bei den Kötnern häufiger in den Zeilen 
des Kaiserreiches, wenn man von dem zu allen Zeiten erwähnten lyrischen Pur- 
pur absieht, bei dem nur die Farbe nicht das Gewebe in Betracht kommt. In der 
aus der Mitte d«*s vierten Jahrh. n. Chr. herrtlhrenden Erdbeschreibung, von der 
zuerst Gothofredus, später Mai eine lateinische Bearbeitung veröffentlicht haben, 
werden als durch Leinweberei berühmte Orte genannt 7 : Scy thopolis, Lao- 
dicea, Byblus, Tyrus, Berytns; als durch Purpur ausgezeichnet: Sa- 
repta, Caesarea, Neapolis und Lydda. Indem Preistarif des Dioclelian 
v. .1. .101 n. Chr. sind mit Leinenfabrikaten ebenfalls die syrischen Städte So\- 
thopolis, Byblos und Laodicea genannt s , und zwar so, dass die der erstgenannten 
als die (heuersten erscheinen: die Leinweber von Scythopolis werden auch in 
einer Verordnung des Kaiser Valens erwähnt 9 . In Tyrus finden wir um die Mitte 
des vierten Jahrh. n. Chr. eine kaiserliche Welierei lft , die offenbar mit der kaiser- 
lichen Purpurfärberei daselbst in Verbindung stand. Endlich bestanden in der- 


V 
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t) Mnrtial VIII, 28, 1 7 f. Non ego pruetulerim Babylonos picta saperbiie te.rta , Semiramia 
quae varianlur acu. XIV, 150 vicla est pectine Nlliaro iam Babylonos anu. Syrus bei 1‘etron. 
Sal. ns Plumalo amiclus an reo Babylonica. 

2) Arrian. Anab. VI, 29, 5 vom Grabe des Kyros: t trat — rä-nyja {mßXryiärior Buße 
Xiovlutv , xiirl xavrdxaf JTOQifVQOVf vnootptüuitta • {fr (Tritt itt xa't xtxrSvt; xtt) uXXovs xitiövac 
rtjf BaßvXiorToc {oyttuTiK. Edict des Dioclelian X, 8 sona Babylonica Iota. Vgl. Pnusan. II, 11. 
6 {a.'iijTot BttßuXwvitts TtX&fUÜrtf. 

8) Plautus Stichus II, 2, 54 Babylonica perislromala. Vgl. Lucrel. IV, Hi22 ; 1115. 

4) Piulan , b Colo maior 4 frrTßXyuit uör notxTXtor HaßvXtSt ior. 

5' Vgl. ausser dem Edict des Dioclct. auch lilpian Digest. XXXIV, 2, 25 § 3 stragulus et 
Babylonica, yuae equis inslemi solenl. 

6) Strabo XVI S. 739 Td <Ji Hägen n na — XtvovQytior ufytt ; »lasselbe Stephan. Byz. 
Bogainna. — Joseph. Anti«(. Jud. XVIII, 9, t. 

7) Totius orbis descr. in Milller Geogr. Gr. min. II S. 518 § 3 t. 

8) Edict »I. Dioclct, Cop. t7 (Inden sich verschiedene Arten von Kleidern anfgeführt, die 
offenbar leinene sind. Vgl. Mmnmsen S. 6t. 

9) Codex Theodos. X, 20 (de muriley.f, 8 Scylopolilanos linyphos. 

10) Ammian. Marcell. XIV, 9, 7 Tyrii te.rlrini praepositus. Vgl. auch 7, 20 und Vopise. 
Carinus 49. 
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selben Zeit auch in Dnmnscus Leinw ebereien die schon von Alters her einen 

iHvsonderen Ituf im Oriente gehabt zu haben scheinen , und wahrscheinlich auch 
in der schon des Purpurs weg4*n angeführten Sarepta * 2 3 4 5 6 . 

Von ausserordentlicher liedeulung waren die Gewebe von Aegypten, vor 
allen die leinenen, die auch für Griechenland und Hom in nijnirhcr Hinsicht grosse 
Wichtigkeit halten. Der Anbau und die Verarbeitung des Flachses ist in Aegypten 
seit uralten Zeiten herkünnnlich gewesen :1 und die aus demselben verfertigten 
feinen (iewebe 1 haben in (iriechenland spätestens seit der Kroll'iiiing des Landes 
für den griechischen Handel, vielleicht schon früher durch die Vermittlung der 
Phoctiikicr Kingang gefunden. Schon Herodot * bemerkt, dass aegyptisches Leinen 
nach (iriechenland gebracht wurde, und seitdem Aegypten unter griechischen 
Fürsten stand , mag sich der Handel mit demselben noch bedeutend gehoben 
halten. Für Itom ist, namentlich in der Kaiserzeit, Aegypten eine llauptbezugs- 
quelle für Leinen waaren gewesen c . Ausser den erwähnten feinen klciderstollen 
lieferte Aegypten auch gröbere (iewebe , unter denen SegelUlcher genannt wer- 
den 7 * * , und Garne zu Jagdnetzen die wohl beide aus den Fasern der Papyrus- 
staude verfertigt w urden. 

Die Leinweherei, die denn auch unter den Gewerben in Aegypten eine der 
ersten Stellen einnahm'', wurde an einzelnen Orten ganz besonders schwunghaft 
betrieben. Ausser Alexandria, wo sich bedeutende Fabriken der Art annehmen 
lassen, werden uns noch genannt Panopolis 10 , wo die Leinweberei seit alter 


t) Kilict <1. Dioclol. Cap ts, (6 tpJij fifra üQonxnf ttknfov Anftoaxtpg. Vgl. Movers 
Phönizier II, 3 S. 269. 

2) Treliell. I'ollio Claudius 17 Oraria Saraptena guatuor , die wahrscheinlich von l.einro 
waren. Vgl. Casatihon. zu Vopisc. Aurelian. 48. 

3) Vgl. Yales Textrin. nnliq. S. 262 IT. 

4) Es sind dies namentlich die als <ueifort( , öftdrnt und dttdrio bezeichneten Gewebe. 
Pollux VII 72 Sdilwr il‘ tan Aiyvmltt. I.ukian Gtttterralh 10 airdocte taut/Lfifvs AlyvitUf . 
— Alkiploon Epp III, 46 dudrg Aiyunxl«. Vgl. auch Brugsch Über die acgyptisclien Be- 
nennungen für Siudon und Byssos in Allg. Monatsschr. f. Wissensch. u. Liier. Brannschw. 
4 854, August. 

5) Ilerodol II, 4 05. Bei Pollux VII, 74 lindel sich eine ziemliche Anzahl von Bezeichnun- 
gen für aegyplische Gewebe , aus denen sich auf deren Verbreitung in Griechenland schlies- 
sen lasst. 

6) Cicero pro Rah. Poslli. 14 nennt Luinenwaaren unter den llauptausfuhrgegenstünden 
Aegyptens; Pliuius Nalurgesch. XIX, 2 § 44 erwähnt mehrere Arten derselben. In »lein Kdict 
lies Dioclet. Cap. 47 u. 48 sind verschiedene Sorten leinener Kleidungsstücke aus Alexandria 
unter den besseren aufgefülirt ; unter den Gegenständen , deren Ausfuhr aus Aegypten nach 
Born Aurelianus mit einem /oll belegte, erscheint auch Leinwand ^Vopiseus Aurel. 45). Iii 
einein Briefe des Yalerinnus an denselben Kaiser finden wir tunicas lineas Arggptias viginti 
(el>eud. 12). Vgl. Vnpisous Carin. 49 Jam quid lineas petilas Aegyplo loquar ? und Trebell. 
Poll Gallieni »luo G (Juiim ei nunlialtim esset, Aeggptum desewisse . di.risse /ertur : (tuid? sine 
Uno Aegyplw esse non possuntus? 

7) llermipp liei Athen. I S. 27*. 8) Pollux V, 26. 

9) Vopisc. Salurniii. 8 heisst es von den Aegyptern . alii i ■drum con/lanl, ab aliis eharla 

eonficilur, ulii lingphiones. 

40) Strabo XVIII S. 813 Har u5»- to Xi< iivaVQytür xai Xi fiovnyiöv xarotxi« nnXat«. 
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Zeit blühte, Cäsium, Tanis, l’clusium, Bulos, Tenlyris, Arsinoeund 

4 

A n t i n 11 po I i s 

Ausserdem standen io besonderem Hufe dir zu Alexandria in bunten 
Farben gewebten Teppiche , welche schon von l’hiulus erwähnt bis in dir späte 
Kaiserzeit zu den gangbaren Artikeln gehörten 2 3 4 5 6 . Dir Art, in welcher diese fär- 
ben- und ligurenreichen Gewebe ausschliesslich mit Hülfe des Webstuhles her- 
gestellt wurden, wird sogar als eine Erfindung der Arbeiter von Alexandria be- 
zeichnet :t . 

Es mag hier noch das wenige Erwähnung linden, was von der Weburei in 
den Ländern von Nordafrika bekannt ist. Zunächst lässt sich annehmen, dass in 
Karthago ebenso wie in der Multcrsladl dieses Ortes die Welierei ein wichtiger 
Zweig der Industrie gewesen ist, wenngleich uns nichts als bunte Decken als 
hervorragende Fabrikate angeführt werden 1 . In der spätromischen Kaiserzeit 
linden sich Erwähnungen von Teppichen und Kleidungsstücken aus Afrika '*, die 
wahrscheinlich in Fabriken des ehemals karthagischen Landes, vielleicht in dem 
römischen Karthago selbst angeferligl worden waren. Aus derselben Zeit erfahren 
wir, dass von Numidicn und Mauretanien aus Handel mit Geweben, Decken 
und namentlich Kleidern getrieben wurde* 1 . In Nordafrika wird ausserdem bei 
den den Syrien anwohnenden Völkerschaften, namentlich den Cinyphicrn, Ge- 
webe aus Ziegenhaar erwähnt *, wahrscheinlich derselben Art, wie wir es weiter 
unten bei den Cilicicm kennen lernen werden. 

Ehe wir zu den kleinasiatischen Ländern übergehen , ist noch Kolchis zu 
berücksichtigen , wo seit alten Zeiten der im Lande in Fülle wachsende Flachs 
das Material zu Garnen . welche besonders für Jagdnelze geeignet waren, und zu 
Leinengeweben lieferte'. Das kolehische Leinen, von den Griechen nach Herodots 


I) Steph. Byznnl. Kttoior — (>■ rij ourgfftig in KaitiioTinn fftiina. Plinius Naturgesch. 
XIX, 2 § 14 Aegyptio Uno miniinum firmitiitis. plurtimnm lueri. Qualtuor ibi genera : Tnniticum. 
Pelusiocum, lluliatm , Tenlyriticum regionum nominibus , in quibus nascuntur. Vgl. Silius Hat. 
III, 24 velanlur corpora Uno, et Pelusiaco praefulgel stamine verlese Von Arsinoe Arrian Peripl. 
mar. Erythr. § 6 n. 8. rc'A»; V/i'rir oq Kdid »I. Dioel. t8, 46. 

^ 2) Plauttis Pseudol. I, 2, 14 Atejcandrina beluata conchytiatu tapelia. Martini XIV, 150 De 
cubicutariis polymitis. Ilaer tibi Memphilis telliis dal inunera , tie/a est pecline Niliaco iain Baby- 
lonis actis. Vgl. auch II, 16, 3 Torus a iXilo. Im Edid d. Diodet. Cap. 46, 4 innqi stlyiinriot. 

3) Plinius Naturgesch. VIII, 74 § 196 plurumis liciis lerere, quae polymila uppcllant, Ale. r- 
nndriii institmt. 

4) Hermipp. hei Athen. I S. 28 ;i KnyyqiUitv d 'thndtts xa) irotx/Xn ngooxKfüXnm Oh die 
von Athen. XII S. 54 1 1 * angeführte Schrift des Polemon afpi rdir fr KnyyqtSön nftiXair auf 
die Anfertigung solcher Goxvdnder in Karthago Bezug hat, ist sehr zu bezweifeln, vielmehr 
scheint dieselbe nur von den in Karthago zur Schau stehenden Prachtgeweben als besonderen 
Merkwürdigkeiten gehandelt zu haben. Vgl. Preller Polemon. frag mm. S. 132. Nach der 
Not. dign. occ. X war in Karthago eine kaiserliche Weberei. 

5) Vopisc. Aurelian. 12 tapetia Afra decem; cbend. 48 lincas Afras. Edict d. Diodet. Cap. 
1 6, 8t ßigpoir “/ftf-pwe : cbend. 7 rnaij« “dtfpot. 

6) Tot. orb. descr. 6ü bei Müller II S. 526 Maurilama in veslibus negotiatur — Numidia 
negotia habet mriarum eestium. Vgl. Vopisc. Aurelian 12 stragula Maura decem. 

7| Plinius Naturgesch. VIII, 76 $ 203; Vergil Georg. III, 312; Sil. Ital III, 276. Vgl. 
Martial VII, 95, 13; VIII. 51, 11. 8) Xenoph. Kyneg. 2, 4. Pollux V, 26. 
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Angabe sardonisches genannt, hatte mit dem aegyptischen Ähnlichkeit, so dass 
daraus seihst ein Bew eis für die Verwandtschaft der Aegypter und Roleber her- 
genommen wurde. Noch in Strohes Zeit bildete diese Leinwand einen ansehn- 
lichen Handelsartikel '. Kappadokien und Pont ns scheinen ziemlich starke 
Schafzucht getrieben zu haben, wenngleich l»e sonders feine Wolle nur in der 
l.amlschall von (iazelon erzielt wurdet. Teppiche aus beiden Landern fuhrt der 
Preistarif des Dioclelian auf :t ; ausserdem wird als Ausfuhrartikel aus Kappado- 
kien ein Kleiderstoff aus Hasenhaar im vierten Jahrli. n. dir. genannt *. 

In ('.ilicien blühte wenigstens in spaterer Zeit die Leinwandweberei, deren 
Fabrikate im zweiten Jahrli. n. Chr. selbst den aegyptischen vorgezogen wurden I) * 3 * 5 * . 
Der Hauplorl war Tarsus, von dessen Leingeweben der Preistarif des Diocle- 
lian ,i eine Anzahl verschiedener Gegenstände aufführt und zwar in zwei Sorten, 
deren bessere gleich nach den scy thopolitanischen Geweben folgt, und deren 
geringere den alexandrinischen gleichstehl. Einen besonderen Zweig dieser In- 
dustrie bildete in demselben Lande die Anfertigung von Geweben aus den Haaren 
einer gewissen Ziegenart, welche hier, in Lycien und in Phrygien gehalten wurde 7 8 9 . 
Es wurden diese Gew ehe zu groben Kleidungsstücken, namentlich für Schiffei 
zum Schutz gegen schlechte Witterung, zu groben Deeken und ähnlichen Gegen- 
ständen benutzt'', und weil sie zuerst von den Ciliciern in den Handel gebracht 
worden waren, mit dem Namen cilictn bezeichnet. 

Reicher entwickelte sich die Industrie der Weberei in den westlicheren 
Theilen von Kleinasien, in welchen die in ausserordentlichem Umfange betriebene 
Schafzucht ein zum Theil ausgezeichnetes Material in grosser Fülle lieferte *°. 
Phrygien vor allem w ird die schafreichste Gegend genannt ", und dafür spricht 


I) Herotl. II. »05. Siraho Xt S. 498. 2) Slrabo XII S. 546. 

8) Edfcl «1. Dioelel. Cap. »6, 2 ittnyg Kanrttt&oxixbg y llortixög. 

4) Tot. orb. descr. 40 bei Müller II S, 52» Harr ubir/tic leporinam vestein emillil. Vgl. 

über den SlotT Plimus Naltirgesch. VIII, 8» § 2»9. 

5) Clemens Alex. Paedng. II, 10, »»5 ovx(n rat ö,9orat rüg an' Alyiitrov, aXXag ri >ag 

Ix ri]* Eßyaluiv x«'i hilhinr ixnnyigöutrot yijg. 

6i Fdict d. Dioclet. Cap. 17, » fT. AfXftanxa) trt'dßfioi ijioi x oXXößia; 17 fT. AtXfianxal 
yvruixftai ; 38 IT. diaßoXtfg-, 59 (T. </ axidXia ; 80 IT. xttQttxa).Xa ; Cap 18, 7 xHfttXodfoiiuc, 
»6 IT. aiyJot tg xoitaQiai ; 37 quaxfvia. 

7) Aristolel. Thiergesch. VIII, 28 S. 606», 17 Hk. (v Avxlq al alytg xflyorrai tbontp ra 
nyoßaja naijü taig äXXoit. Knilistlienes bei Aelian Thiergesch. XVI, 30. Varro <le re rast. 
II, 2 Tomlentur, t/uod niagnis villis sunt, in magna pur Ir Phrygiae. Plinius Nntiirgesch. VIII, 76 
§ 203 In Cilicia circaque Syrlis rill» lonsili vesliunlur (ntiml. caprae). Vgl. die nächsten Citnte. 

8) Varro a. a. O. capra pilos minislrat ad tisutn miulicum el ad bellica lonnenta et fabrilia 
rasa. Vgl. Vergil Georg. III, 314. Ceopon. XVIII, 9. Näheres bei Ma rq uard l Rom. Privatall. 
II S. 90. 

9) Etymol. Mngn. S. 513. 41 KiXtxioi tyayoi Xiyorrat ot daotig" r oiovtoi ytiQ tr K<Xix(u 

yfyroviai tpayoi ■ bl/fr xai tu fx ryiyür avvnUtpfra xiXfxnc Xfyovtat. Varro 0. a. 0* unde 
cilicia el caetera cius generis ferri solent. Sed quod primum ea lonsura in Cilicia sit instiluta. 
»innen id ('Hirns adiecisse dievnl. Dergleichen cilicia erwähnt auch Cicero in Verr. I, 38 ; Liv. 
XXXVIII. 7. »0) Vgl. Grollte a. a. O. S. 279 

1») llerod. V. 49 •ffgiytg o! nyogrijr ij(5 noXengoßai tbrarof rf forttg ttnartatr twr fym. 
o Idu. Vgl. Schot, zu Aristopb. Vogel 493. 
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auch «las eine uns erhaltene lk*ispiel, «lass «ler König Amynlas in Lykaonien drei- 
hund«>rt Schafheerden besessen habe 1 . Namentlich war die Gegend um Lao - 
«licea und Colossae durch ihre vortreffliche Wolle berühmt, die sowohl 
wegen ihrer dunklen Farl>e als auch wegen ihrer Weichheit, an «l«*r sie selbst 
die tnilesische übertraf, hoch geschützt wurde 2 . Dazu kommt noch, dass bei 
«ler frühen Gultur un«l «lern grossen Wohlstände von Phrygien und Lydien die 
Industrie , wie in anderen Zweigen , so auch in der Weberei schon frühzeitig zu 
hoher Btülhe gelangt war, wovon nicht allein in den homerischen Gedichten 
überall sprechende Beweise zu linden sind, sondern auch anderweitig Andeu- 
tungen Vorkommen. Der Lyderin Arachne werden gewisse Erfindungen in der 
Weberei beigelegt 3 4 , die Phrygier aber sollen tlie Stickerei der Stolle erfunden 
haben , un«l dass «liese Kunst dort in hervorragender Weise geübt wurde , zeigt 
schon der Name phrggio für einen solchen Sti«:ker und phrygionia für die Sticke- 
rei *. In Verbindung mit «ler gleichfalls in diesen Gegenden blühenden Filrberei 
stellte die Webend kostbare Klcid«Tslofle ebensowohl wie Teppiche, I)«*cken 
u. dgl. her 5 6 . Von hier kamen nach dem asiatischen Kriege den Römern zuerst 
werthvolle G«*wel)e verschiedener Art®, «lie grossen bunten Vorhänge, welche die 
Römer milden nannten, fanden sie zuerst in der Erbschaft des Königs Atlalus 7 8 9 . 

ln Phrygien war es hauptsächlich die schon erwähnte Stadl Laodicca, in 
welcher bis in «lie spätrömischen Zeiten die Weberei blühte *, deren Fabrikate 
einen ansehnlichen Hand«‘lsartik«‘l bildeten. Namentlich wurden hier Luxus- 
gewänder von feiner Wolle, auch mit reicher Goldstickerei, angefertigt, wie deren 
der Preistarif des Diocielian verschiedene Gattungen auffuhrt u . In «ler Stadt 
Th yatira linden wir eine Innung der Leinweber und eine der Kleidermacher ,ö 
und man wird wohl annehmen dürfen, dass auch an anderen Orten Phrygfrns, 
wo Färbereien nachweisbar sind, ebenfalls Weberei betrieben worden ist. 

In Sardes wurden insbesondere kostbare Teppiche gewebt, die bei den 


t) Strabo XII S. 568. 

2) Strabo XII S. 578. Plinius Naturgesch. VIII, 73 § «90. 

3} Plinius Naturgesch. VII, 57 § «96. 

4) Plinius VIII, 7t § «95. Plnutus Mcnaechm. II, 3, 72. 

5) Vgl. ausser «tem folgenden Pollux VII, 77 tfQvyiov yvyatxiiov. 

6) I.ivius XXXIX, 6 nennt festem straguhnn pretiosam, plaguhts et aiia textitia. 

7) Isidor. Origg. XIX, 26, 8. Aulara, vela picht el grandia, t/uac idcu autaea dicht sunt, g uod 
primum in auta Atlali regis Asiac , cui successit populus Iiomanus, inventa sunt. Vgl. Servius zu 
Vorgil Aen. I, 697 u. G«‘Org. III, 25. Silius llnl. XIV, 659. 

8) Tot. orb. «loser. 42 bei Müller Geogr. Gr. II S. 522 Laodicia, de qua vestis exit nomi- 
nttla quue dicitur Laodicena Vgl. Strabo XII S. 578. 

9) Hieronym. adv. Jovinion. II, 21 nennt neben andern LuxusgcwHndcrn Atrchatum ac 
Luodiceae indumenta. Im Ediet des Dioclet. Gap. «6 findet sich 9 u. 77 ßCgpog Aaätxqvög, «0 
ßlQpot Attdtxqrot fv bpoiötqii Ntnßixov , «« dilpaxtxij üatjuoi Aitdixqyq rnfitnoi, 12 rta- 
Qttyuvdtv Aaätxqviv (über diese Weberei in Seide und Gold oder Purpur vgl. Cod. Theodos. 
X, 2«, t ; I.ydus «lo «ung. II, 4 u. I, «7 ; II, 2« ; Snlinasius zu Vopisc. Aurelian 46 und über 
«lie Form TUtQayctvbtv Casaubonus zu Trebell. Poll. Claudius 17), unter den Stickereien 47 
Xluuvg Aadutqyq und weiterhin 74 tftßXatogtoy Aadtxqyör u. 75 yi.uyig Aadtxqyq. 

«0) ol Xtvovgyol Corpus Inserr. Gr. Nr. 3504 ; o/ Ipuxtvötiivot ebend. Nr. 3480. 

Rftrlt *«nsch(ktz t Dio HanptKtätU>n ü. 5 
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Griechen und Römern geschützt wurden 1 , wahrscheinlich «mich Kleiderstoffe 2 . 
Die berühmten am Ort befindlichen Färbereien lassen auf eine bedeutende Aus- 
dehnung auch der Weberei schliessen. In Philadelphia gab es in spaterer 
Zeit eine Innung der Wollarbeiler 3 4 , aus Tralles in Rarien führt der Tarif des 
Diodetian gröbere Leingewebe zu Kissen auf 1 . 

Dieselbe Industrie hat ein Theil der griechischen Städte Kleinasiens, beson- 
ders der ionischen gepllegt, zu welcher ihnen höchst wahrscheinlich die Anregung 
von ihren östlichen Nachbarn gekommen ist und welche durch die zur Schafzucht 
höchst geeignete Natur des Landes begünstigt wurde. Vor allen zeichnete sich 
Milet aus , dessen Wolle durch ihre Feinheit sich eine der ersten Stellen errang 
und das ganze Allerthum hindurch behauptete 5 . Es lasst sich annehmen, dass 
gleich bei der Gründung die griechischen (Kolonisten die Schafzucht, die sie im 
Lande in blühendem Betriebe fanden und mit der sie aus ihrer Heimat be- 
kannt waren, aufgenommen hallen; im sechsten Jahrh. v. dir. stand dieselbe 
schon auf so hoher Stufe , dass Pol ykrates zur Veredlung der Heerden in Samos 
dorthin Schafe von Milet kommen liess 6 . Mit der Schafzucht zugleich kam die 
Weberei in Aufmdime, die in Verbindung mit der hier ebenfalls betriebenen 
Färberei vorzügliche Fabrikate lieferte und die Blüthe des Gewerbes wurde ge- 
wiss zum Theil dadurch hervorgerufen und dauernd erhalten , dass der ausge- 
breitete Handel der Milesier nach allen Seiten Absatzwege für die Fabrikate zu 
finden und offen zu erhallen wusste. Daraus dass noch im vierten Jahrh. n. Chr. 
hier namhafte Purpurfitrbereien bestanden , llisst sich schliessen , «lass auch die 
Weberei noch in dieser Zeit schwunghaft betrieben wurde. 

Unter den hier angeferliglen Stoffen nehmen den ersten Platz die Teppiche, 
besonders die für Bellen Iiestimmlen, ein, deren Weiche dieselben sprichwörtlich 
gemacht hat und deren Farbenpracht ihnen nicht geringeivn Ruf eintrug 7 . Ausser 

1) ilulojttnttffi werden erwähnt bei Athen VI S. 255 r u. XII S. 51 4 C . Der 

Komiker Platon ebend. II S. 4M 1 ’ xar’ tv xXivatf tXtifarrowoaiv xal itTyiöiuiOi noyi/ voo/iaxjuii 
xtir <f oi fixiert aeeoiSi avixatOtv xneitt ijanfinoi xuiäxltviat. Yarro bei Nonius XIV. 34 cubo in 
Sardinianis layetiüus. 

2) Bei Pollux VII, 77 findet sich ^Tapdiavixof yutitv. 

3) lt(>d 1 /vXrj nbf ((tioi’ftyeöv Corp. lnscrr. Gr. Nr. 3422. 

4) Cap. 18, 46 TÜXt) ufTtc TtnoaxKfitXitiov TpaXinri}. 

5) Die zahlreichen Stellen der Allen über die milesischc Wolle bei Yates Texlrin. anliq. 
S. 34 IT. Die ältesten Zeugnisse Aristophnn. I.ysistr. 729 ; Aelian Tbiergescb. XVII, 34 , der 
aus Klesias (ed. Bahr S. 224) schöpfte; aus eigner Kenntniss noch Cicero geg. Verr. 1; 34; 
Stroho XII S. 578; Plinius Naturgesch. XXIX, 9 $88; Palaephalos de incrcd. 19 "Eantitos 
yv nrijp AhXyOi o{ — tootm d‘ i]oav o/( xeeXa I xie 1 fi’xaQnoi , oiui xal vüv nt ir AiiXyryi, wäh- 
rend cs bei den späteren Schriftstellern, wie Clemens Alex. Pucdug. II, 10, 111 ; Tzetzes Chil. 
X, 848; Kustnth. zu Dionys. Perieg. 823 zweifelhaft bleiben muss, ob nicht ihre Bemerkungen 
blosse Früchte ihrer Buchgelehrsamkeit sind. 

6) Athen. XII S. 540 1 '. 

7) Schol. zu Arisloph. Frösche 534 tv yao AhXi )tm xaXrj y rtüv OT(itofiät(uv tQyaaitc xal 
itt MtXyota aiociuma aoixii.it xai dnaXii yiyvttai xal thittf oqii ' tls j^i’if-i/v di oi AftXyoiot 
diaßdXXovtai xai tlf rb oroXiji noXvrtXtf ' tofh'/jtf r’ tvravlht xaTfaxfvd^ovro no nt (hu xal 
rdayifs. Tzetzes Chil. X, 347 rb naXeubv ntol (ltntoftrbf yv tij AhXyitp (pyfxy. Eustath. ZU 
Dionys. Perieg. 823 (t{ nayoiyiuv xtirai i« AhXyatu OTQÜuata. Vgl. Kritias bei Athen. I 
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diesen und anderen Arien von Deeken, auch solchen die als Tapeten, Verwendung 
fanden ', sind noch die milesischen Kleiderstoffe berühmt gewesen, welche schon 
im fünften Jahrh. v. Chr. bis nach Grossgriechenland verfuhrt und dort sogar 
nachgeahmt wurden 2 * . Besonders erwähnt findet sich unter den milesischen Klei- 
dern die Chlamys 

Nach der Schilderung , welche uns von der bei den Ephesiern üblichen 
Kleiderpracht gemacht wird 4 , lässt sich annehmen, dass auch in dieser Stadt die 
Weberei ein blühendes Gewerbe bildete, wenngleich es an weiteren dahin gehen- 
den Nachrichten fehlt. In Kyzikos gab es im vierten Jahrh. n. Chr. eine zahl- 
reiche Innung von Wollenwebern, die jährlich eine gewisse Anzahl von Monlie- 
rungsstücken nach Gonstanliuopel zu liefern hatten 5 6 und wahrscheinlich hat diese 
Stadt, die einen ausgedehnten Handel trieb, schon lange vorher diesen Industrie- 
zweig gepflegt. 

Unter den griechischen Inseln findet sich eine ziemliche Zahl von solchen, 
auf denen die Weberei besonders lebhaft betrielien wurde. Von keiner besonde- 
ren Bedeutung kann die Fabrikation von Geweben aus Hasenhaaren auf der 
Insel Im br os gewesen sein 0 ; wichtiger mag die Weberei für Samos gewesen 
sein, wo wenigstens die Schafzucht, zu deren Verbesserung Polykrales Schafe aus 
Attika und Milet kommen Hess , mit solchem Erfolge betrieben wurde , dass die 
dort erzielte Wolle zu den besseren Sorten zählte 7 * . Directe Angaben Uber dort 
verfertigte Gewebe fehlen allerdings H . Chios wird hinsichtlich der hier verfer- 
tigten zu Betten bestimmten Decken mit Milet gleichgestellt 9 , doch ist sonst Uber 
seine Webereien nichts bekannt. 

Eine besondere Berühmtheit hallen eine Zeitlang die durchsichtigen sei- 
denen Gewänder, welche auf der Insel Kos verfertigt wurden. Die erst« Notiz 

S. 28 l > xvvuiou dl Xfyovs (fo/n xitXlof f/n MIXqxot. Arisloph. Frösche 648 tv aroaiftitai 

MtXqalots ü.ra.xtTQauulvoi. Theokrit XV, 125 Iloptfvpioi dl xänqxtt «rat, (KtXaxotx fpot 

unvoj, a MIXaxot Iq(i. 

4) Amphis bei Athen. XV S. 691 “ IqloiOi xoif io(yovs xvxXtp uii.qolon. 

3) Athen. XU S. 519' 1 , vgl. Ilerodol VI, 21. — Diodor XII, 21 findet sich in den angeb- 
lichen Gesetzen des Zuleukos ein Verbot für Miinncr ein Ifulnov loofiiXtjaiov zu tragen. 

3) Iloral. Epist. I, 17, 30 Aller Mileti texlam cane peius cl anyui vilaliil rldamydem. Plularch 
de Alcxaudr. s. fort. I, 8 KctCxoi yt 'Aplattmtov ttuvua<,uvai xov Zoixqutixov ön xai r plßuivi 
Xixiy xnl AftXqaUt xXufviSi ipeiutvot dt uuifoxfyuv ixijpti x 6 tvoxyuov, de gen. Soor. 14. 
Alkiphron. Ep. I, 6 xtxyt ’itfaXot MiXqaiot. 

4) Demokrit von Ephesos bei Athen. XII S. 525 c . Vgl. auch S. 534°. 

5) Sozoinenus V, 15 S. 184 Vales. 

6) Tot. orb. descr. 63 bei MUII er Gcogr. Gr. II S. 527 Iml/rus imllatn reslem leporitiam * 
eieil propter abundanUam animatiuin i/uae in eadein fuil. 

7) Eustath. zu Dionys. Perieg. 823 tlt f xij( 2u<uov xal xij t MiXqro v üyabtöv oüotüv t/f 
IqIiov tf opar. In Samos genoss das Schaf eine gewisse Verehrung, Aelinn Tliicrgesch. XII, 40. 

8J Ob man nach Theokrit XV, 125 ÜOQtfvqtot öl xttxqTf; avu, fiaXaxtörtpoi Sjnrto , « 
MlXaxoe fpit x™ xitv £uu(av xuxußöaxwv an Teppichweberei zu denken hat, bleibt doch 
zweifelhaft. 

9) Kritias bei Athen. I S. 28 1 *. Vielleicht bezieht sich auf die Gewebe von Chios auch der 
vordorble Vors des Lucrclius IV, 1122 inlerdum in pallmn ulque ulidensiu Ciaque (andre l.esart 
Chiaque) vertun l, wenn nicht etwa Ceaque zu lesen und die Beziehung auf Keos anzunehmen 
ist, von welcher gleich die Rede sein wird. 

5 * 
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Uber diese Weberei, welcher das Morgenland das Material entweder in Form von 
Kohseide oder in fertigen Geweben lieferte , die man auflrennte , um das so ge- 
wonnene Garn in andrer Weise von neuem zu verweben, giebt Aristoteles 1 ; von 
griechischen Schriftstellern werden diese Gewebe sonst nicht erwilhnt, von römi- 
schen nur im augusteischen Zeitalter 2 . Der altere Plinius ist der letzte, der ihrer 
gedenkt 3 , so dass es scheint, dass mit dem ersten Jahrh. n. (dir. die Mode, solche 
Gewänder zu tragen und mit ihr auch die Anfertigung derselben aufgehört habe. 
Es waren diese kostbaren Kleider mit Purpur gefärbt und selbst mit in Gold ge- 
wirkten Streifen verziert '. üb auf derselben Insel die Wollen Weberei geblüht 
hat, oder ob die darauf hinführende Notiz, die aus Varro herstammt, auf die Insel 
K e o s geht, dürfte nicht leicht zu entscheiden sein \ 

Eine andere Art von ausserordentlich feinen und leichten Geweben führte 
den Namen der a ui orgin i. sehen , der wohl mit ziemlicher Sicherheit von der 
Insel A morgos abgeleitet ist 0 , auf welcher diese Gewebe am lieslen verfertigt 
worden sein sollen und vielleicht zuerst verfertigt worden waren. Möglicher 
W eise kann der Ursprung dieser Weberei auf die Phoenikier zurückgeführt wer- 
den ", die hier wie auf anderen Inseln des mittelländischen Meeres in sehr früher 


4) Die Unsicherheit beruht auf der Auslegung von Aristol. Thiergesch. V, 19 S. 554° Itk. 
ix 61 tovtov joC (qiov x(u rä floußvxtn ävttÄvocat icär yrvuixio v tu-tt nvantp>i(6fifrui , xiinUTa 
iHfaivovoiv • /iQMTr) 61 Xfyu (u vifijt tti iv Kt ft Haiti/ i Xrj Haut tu> !tvynrt](i und der hieraus ent- 
nommenen Notiz des Plinius Naturgosch. XI, iß § 76 Prima ras redordiri rursusque lexere 
invenil in Coo mul irr l'amphile, Plaieae filia , wobei sich das Wort eas an das vorhergehende 
veslem quae bombycina appellatur anschliessl. Vom Ahhaspeln derCocons verstand es Heeren 
Ideen 1, 4 S. 414, Yales Tcxtrin. S. 163 ff.; für dns Auftrennen von (jeweben tritt ein Sem- 
per Der Stil in den technisch, u. tckl. Künsten I S. 419, der noch dafür Lucan. Phnrs. X, 

4 4 4 ff. anführt. 

2) Propert. I, 2, 2; II, 4,5; V, 2, 23 ; 5, 23. Tibull II, 3, 53 ; 4, 29. Hornl. Carm. IV, 

43, 43 ; Serm. I, 2, 4 04. Ovid Art. amat. II, 298. Persius V, 435. 

3) Isidor Origg. XIX, 22, 4 3 Bombycina esl a bombyce vermicuto, qut longissima ex se flla 
general, quorum texlura bombycinum dicitur, conflciturque in insula Coo ist offenliar aus Plinius 
abzuleitcn. 

4) Propert. II, 1, 5. Unrat. Carm. IV, 48, 43. Tibull. II, 3, 53. 

5) Von Keos sagt Plinius Nalurgesch. IV, 20 § 62 Ex hac profedam delicatiorem feminis 
veslem auctor est I ’arro. Dagegen schon confus Isidor. Origg. XIV, 6, 4 8 Coos insula adiacens 
provinciae Alticae , in qua Hippocrales tnedicus nalus esl , quae, ul Varro testis esl , arte lanificii 
prima in omamenlum feminarum inclaruit, welche Notiz aus Solinus 7, 20 entnommen ist, bei 
dem es heisst : Mulla e quidem insulae obiacent AUicae conlinenli, sed suburbanac ferme sunt Sa- 
lamis, Sunium, Cos, Ceos, quae, ul Varro leslis esl, sublilioris veslis amiculu arte lani/lcae scienliae 

* prima in ornatum feminarum dedil. Eine Toleil. Hdschr. hat nach der Angabe der ed. Miguc 
die Folge Ceos, Cos, wodurch die Zuverlässigkeit der Mittheilung des Plinius einigermassen in 
Frage gestellt wird. Doch scheint ersichtlich zu sein, dass die Na4& des Varro nuf Wollengc- 
webo ging, und bei Eustath. zu Homer II. fl, 676 S. 348, 40 heisst die Infcel Kos noXvnQÖflutoi, 
der auch zu II. {, 255 S. 983, 32 bemerkt: ifttal 61 rovg Könnt ooraiTn^inl. xöor xultir t« 
ngoflaja • o&tv xai q vqaog Ktö( wf noXvUqiuutov 6t t vflooiav . Vgl. auch Yales Textrin. ant. 
S. 475. 

6) Pollux VII, 74 tu 61 üuogyi in yiylO&at titr in nqtaia iv rrj 'Auotrytö. Schol. zu Ari- 
stoph. Lysistr. 4 50 ol 61 ttno n jttov '.-tuonyov iov( ufiOQyirovg yuiörat. Die nachher noch 
anzuführeiule Ableitung des Eustath. von ituögyq dürfte kaum in Uutracht zu ziehen sein. 

7) Vgl. Movers Phönizier 11 2 S. 265. 
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Zeit Stationen gehabt haben mögen ; nicht unwahrscheinlich ist es auch dass die 
Milesier, die hier wenigstens in spaterer Zeit eine selbständige Corporation bil- 
deten 1 , auf diesen Gewerbzweig bestimmend eingewirkt haben. Es bestanden 
aber diese Gewebe in einem feinen, durchsichtigen, wahrscheinlich inusseliniihn- 
lichen Stoffe 2 3 * 5 * , hergestellt aus einer Pflanzenfaser, die höchstwahrscheinlich einer 
besonderen Art von Flachs oder wenigstens den zartesten Theilen desselben ent- 
nommen wurde 8 . Ausserdem waren diese Gewebe durch eine eigentümliche 
Färbung von zartem Roth ausgezeichnet ‘. Die gewöhnlichste Verwendung dieser 
Gewebe scheint die zu Unterkleidern gewesen zu sein , nur einmal wird davon 
ein Überzug zu einer Purpurdecke erwähnt \ Lange scheint diese Weberei, deren 
Fabrikate jedenfalls der Mode sehr unterworfen waren, nicht geblüht zu haben; 
die späteste Erwähnung, welche ich finde, ist aus der Zeit Alexanders des Gros- 
sen B und überdies lassen die Anführungen einen sicheren Schluss für die Insel 
selbst nicht zu, da gleiche Stoffe auch anderweitig gewebt und mit demselben 
Namen benannt wurden 7 . 


<) Corpus Inscrr. Gr. Nr. 286t. 

2) Vgl. Aristopli. Lysistr. 1 50 xuv io7( yitiorfoiai rote duoQyffoit yvfirai naptoiuer. 
Aeschin. geg. Tim. 97 yuratxtt dftoQyi ya taiarnfityt]y f’p yü£to9ai xal tQyn Itnr« dt r»/r 
üyopav Ixtf toovaav, wozu die Scholien : tnoi di äiiöpyiva ndna rä kfan't vi/ daaara. Platon 
Brief 13 S. 363» / irtöyia Tp/rt innta >iX1> Twy aokviekäiy uüy afiopyii’ioy , akkd xwv 2.'ix t- 
i.ixtür i(dy kndii’. 

3) Als Leinen Bezeichnet den Stoff Pollux VII. 7t kivov d ‘ovv xal ravrat flvai ktyovat. 
Bei Aristoph. Lysistr. 735 heisst es: räkaiy (yd, idkaiv n irjt nuoQyldot , i/v akoiroy oixoi 
xaxaktkotn«, wozu die Scholien rij; kiyoxakd/i ijf und die Schol. zu Platon a. a. 0. d/uopyit 
xi’{iivif fi knoxakdfit], d rjf ylvuat fydvuaxa dfiOQyiya ij ü/ionytdta ; ebenso Suidns 

Schol. zu Aeschin. geg. Tim. 97 tijy knoxukdfiijy duooyiiht ktyovaiv. Eustath. zu Dionys. 
Perieg. 525 xal ort duopylt xvqIo>( f) kivoxnkdui ] , t,( tidvfiaxa dfiopyiya ktyöfin«. Alle 

diese Erklärungen stammen aus derselben Quelle , aus einer anderen Bckker Anecdd. Gr. 
S. 2<0, 29 'j4uo(>y)( ri tan: rov xakduov rijf dyihjkijt , to kfaroxaroi- und ähnlich in den 
Schol. zu Aristoph. Lysistr. 735 tan di duopyit oftotov aktniaiqi k(yq> ■ xxtQiken{(oi’Oi di 
aiito xal t(iyd(oyxai. Dies bat der Schnliast zu Acschin. a. a. 0. näher zu erörtern gesucht: 
dfiÖQyij ttdof ( vknv noiovv inta, diaaffi torl io t(ii6£vkov nvis di ktyovat to tv mit xakd/joif 
äiaafQ fp/oe tvfiiaxöfinoy. Man könnte dabei an Baumwolle denken , worauf auch die Notiz 
bei Euslatb. a. a. O. deutet: Ilavauvtat di ov io 'ytxux'oy kt£ixbv akko n tfti/atvn ktyiov 
äfiooyöt ouoior fluaao) und Jlnrpokrat. d itooyog : tan irttpairkijaiöy n ßvaaot ; Etyrnol. Magn. 
S. 85, <0; Bckker Anecdd. S. 910, 30; Schol. zu Aristoph. a. a. O. tan di atfodga ktnxbr 
vaiQ tijv ßvooov t] r tjv xd(>naaoy. Ya les Textrin. S. 3t 0 ff. hält cs für die Faser von Malva 
silvestris. 

t) Steph. Byzant. \4 uooyöf : io di tt/iopyiroc yinör /Qid/narot fdtov. Schol. zu Aristoph. 
Lysistr. <50 ol ftiy y^aifiarot ildot xijy dfiopyify, ebenso Etyrnol. Magn. S. 85, 15 u. Suidas 
'.luopynu Aus derselben Quelle schöpft Kuslath. a. a. O. W/uopyiroc, yircöyof tnlDtxov dnb 
yotöfiaxot lOWf tkaioyoöov t nof d(AOQyx\ yd p i] xuv tkatov vaoant&in ) , b tanv b XQiry(«(, 
wobei dio Ableitung der Bezeichnung offenbar sein eigner Einfall ist. Bckker Anecdd. S.204, 
9 bestimmter 'AfiÖQyiva : rd noni/ mioßaif ij rquaxa xal kfnxd. Tourn^ fort (Voyago du Le- 
vant. Amsterd. 1718. I S. 89] vermutlich dass man sich zur Herstellung der Farbe der Orscillo 
bediente, die er noch auf der Insel als Ausfuhrartikel fand. 

5) Aristoph. Lysistr. <50 tv yixuntoif dfio(>yivoif. Antiphancs bei Pollux VII, 57 ytxatv 

dfuö(ryivo(. Platon Brief <3 S, 363». Aeschin. geg. Tim. 97. Athen. VI S. 255 c noffifVQOvr 
bfxtf ixaxtov d/uo^ytiiß xakv/j/ian xttQinhjUutvov. 6} Athen, a. a. O. 

7) S. Aristoph. Lysistr. u. Aeschin. a. d. a. Stellen. Vgl. auch Krutinos ’^uopyö»’ tvdor 
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Nach einer Mittheilung Thcophrasts 1 trugen die vornehmen Jünglinge, welche 
bei einem Feste Tänze um den Tempel des delisehen Apollon aufführton, bei 
dieser Gelegenheit tho ra ei sc he Überkleider. Von diesen Gewiindern wussten 
die Grammatiker, bei denen ausserdem allein derselben Erwähnung geschieht, 
mit Sicherheit nur, dass sie bunt waren, ob ihr Name alier von eingewirkten 
Thierfiguren oder von der Insel Thera hergenommen war, blieb ihnen zweifel- 
haft 2 . Dennoch scheinen Sagen darauf hinzudeuten, dass auf dieser Insel von 
phoenikischer Zeit her Huntwirkerei einheimisch gewesen ist. Denn sowohl der 
Umstand, dass Kadmos, der auf seinen Fahrten auch nach Thera kam, hier phoe- 
nikisrhe Frauen zurückgelassen haben soll , als auch der Name Foikiles, den der 
Vater des dort ebenfalls zurückgebliebenen Membliaros führt 3 , weisen deutlich 
auf die Anlage solcher Buntwebereien hin. Weiteres ist über die Sache aller- 
dings nichts bekannt. 

Derselbe phocnikischc Einfluss ist auf der Insel Kypros wahrzunehmen 
und uni so ausgedehnter gewesen, je umfangreichere Colonien gerade hier die 
Phocnikicr angelegt hatten. Weberei verschiedener Art, zu welcher die Insel 
reichliches Material lieferte , ist hier von alten Zeiten her getrieben worden , vor 
allen Buntwirkerei in Teppichen sowohl wie in Kleiderstoffen 4 * 6 . Es werden uns 
sogar zwei liesonders hervorragende Meister in dieser Arbeit, Akesas und dessen 
Sohn Helikon von Salamis, freilich ohne Angabe der Zeit genannt, von deren 
letzterem eine Arlieit im ileiligthume zu Delphi mit einem den Verfertiger nen- 
nenden Epigramme zu sehen war 8 . Von demselben Meister rührte ein Oberkleid 
her, welches die Rhodier Alexander dem Grossen zum Geschenk gemacht hatten 8 . 
Die Teppichweberei, deren Fabrikate schon bei Aristophanes 7 erwähnt werden, 
waren noch gegen Ende des dritten Jahrh. v. Chr. in schwunghaftem Betrieb 8 . 
Auch Lcinengewebe fertigte man hier an , hauptsächlich wohl gröbere an Segel- 
tuchen, wie sie Alexander der Grosse für seine Flotte von den Kvpriern liefern 


pnvjtrijv njfrfiv rivn bei Hesyeh. BQtntvtf, einen Vers, den M ei ne k e Friigm. Com. Gr. II S. 76 
freilich anders lesen will, indem er dessen Beziehung auf ein Gcspinnst in Abrede stellt, 
t) Bei Athen. X S. 424*. 

2) Pollux VII, 77 &tj()ai6y n notxdor, vgl. IV, 118 Otjnaiov zo .horvntaxöv. Hcsych. 
f)r)(>aTov nfnlov: to noixUov, ol ' AttixoI • iJoxft iU naö Hijott g irj ( rtjaov n (lonijyont voi) m. 
Ktymol. Mngn. S. 85, t6 u. Suidns Afxbfryua : Afiogyivog /iKot'taxos — x«,7n xni 

tov i'tno Br/naf rqf rijoou. Schol. zu Aristoph. I.ysislr. 450 ol <ft ärro rijerou Aftopyov ioif 
ilunnylrovs xiiötVttS wf rä Ihjpia ano fiijyas yijoov. Pollux VII, 48 ,7 rjiimoi Iftarfov, ijtoi irnb 
Ttjs vrjiJou, Tj jo eb; fhinlny fvvtfitoulrov. 

3) .Scholien zu Pindar Pyth. IV, 88. Herod. IV, 447. Vgl. Müller Ordiomenos S. 320. 
Movers Phönizier II, 2 S. 267 f. 

4) Schol. ZU Homer Hins/, 444 frrairotr: tii) ).oT tfl xrttcc KvttqIovs rb noixdlav. 

5} Athen. II S. 48 b Ijxuttnt q jür rroix (Xwv vifq uuhmu (yrtx »'«tu 1 ni5»n ytroptf- 
i ’iov Axfoic xu\ 'ICXixöi rof riüy KvnQtw. — tv IlvOoi yovv tnl Tiros fyyov tmyfyqtntj«T • 
ttv£ ’F.Xtxibv ’Axtaü 2UtXau(vios U. S. w. Vgl. Zenobius 1, 56. 

6) Plutarch Alex. 32 ein imnönnmitic, foyov 'EXixtSrog tov mtXmov. 

7) Bei Pollux X, 32 irctQitTT^rnoiia rb KvTtQtov j b noixfXor. 

$) Trebell. Poll. Claudius 44 führt accubiialium Cypriorum paria duo an. 
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Hess 1 und an Handtüchern und ithnlichen Gegenständen, wie sie noch im dritten 
.lahrh. n. Chr. Vorkommen 2 . 

llber die Orte des griechischen Festlandes, in welchen etwa das Gewerbe der 
Weber eine hervorragende Stelle einnahm, ist uns nur verhältnissmässig weniges 
bekannt. Schafzucht ist allerdings, und zwar grossenlhcils des Wollertrags wegen, 
in den meisten Landschaften stark betrieben worden, aber es lässt sich kaum 
nachweisen, wie weit in den einzelnen Gegenden die gewonnene Wolle im Hause 
oder in gewerbmässig betriebenen Webereien verarbeitet oder roh in den Handel 
gebracht wurde. Die an Qualität vorzüglichste Wolle war wenigstens in älterer 
Zeit die von Attika 3 und es kann keinem Zweifel unterliegen, dass man dieselbe 
auch in Athen selbst in Werkstätten verarbeitete, obgleich die vorhandenen An- 
gaben keinen Schluss auf den Umfang des Gewerbes möglich machen. Wir hören 
im Zeitalter des Sokrates von einem gewissen Demcas und einem Mcnon, die feine 
wollne Oberkleidcr zum Verkauf anfertigen Hessen 4 und Aeschines 5 giebt an, 
dass Timarchos unter seinen Handwerkssklaven einen Bunlwirkcr und eine Skla- 
vin hatte, die amorginische Stoffe webte; in einer Rede des Demosthenes 6 werden 
Sklaven im Besitz des Konon erwähnt, die Haarnetze für Frauen anfertigten. Aus 
diesen zufälligen Anführungen , welche zeigen, dass dergleichen Fabrikanten sich 
durchgehends mit der Anfertigung einer einzelnen bestimmten Art von Fabrikaten 
beschäftigten, lässt sich wohl entnehmen, dass dergleichen Fabriken für die ver- 
schiedenen Gewebe ziemlich zahlreich gewesen sein mögen , und wenn ihre 
Erzeugnisse auch gerade keinen ungewöhnlichen Ruf hatten , so bot doch der 
ausgedehnte Handel Athens, wenigstens eine Zeitlang, genügende Gelegenheit, 
dieselben in bedeutender Menge abzusetzen. Dafür spricht auch der Umstand, 
dass beim Xenophon 7 Sokrates jemanden , der während der Zeit der Anarchie 
seine Familie nicht zu ernähren wusste, empfiehlt, seine Angehörigen mit We- 
berei zu beschäftigen, doch offenbar, weil Gewebe selbst in jener Zeit ein gang- 
barer Artikel waren. 

In Megara, wo auf die Schafzucht ganz besondere Sorgfalt verwendet 
wurde, um gute Wolle zu erzielen 8 9 , befanden sich so zahlreiche Webereien, 
hauptsächlich w ie es scheint, für gröbere Kleiderstoffe' 3 , dass Xenophon 10 bemerken 

4) Curlitis Ruf. X, 3. 2) Vopisc. Aurelian 12 man/dia Cypria. 

3) Vgl. Athen. II S. 43 c ; V S. 219» u. XII S. 5*0°. I’linius Nnturgcsch. XXIX, 9 § 33 
erwähnt die attische Wolle nur wegen ihrer Anwendung in der Medicin, unter den besten 
Wollsorten zahlt er sie nicht auf. 

4) Xenophon Cominent. II, 7, G .Imitat d’ ö KoXXvrfhf nnö %htfivdov<y)'<(t( , Mivaiv 

äno xlttviöonoi(at — <SiaT(>i<( oirni . 5) Aeschin. geg. Tim. 97. 

6) Demosth. geg. Olympiod. 4 2 r AvÖQÜnoäa oi <utx/vipävutt. Vgl. noch Pollux VII, 49t 

aus Hypereides : Tvlvtfdrrtti. 7) Xenophon Comment. II, 7. 

8) Plutarch de eppid. divit. 7. Diogcn. Laert. VI, 2, 44. Aclian Var. Hist. XII, 56. Vgl. 
Reinganum Meguris S. 46. 

9) Vgl. Aristoph. Acharn. 549 (avxoyavTti Mtyagiotv rit xladaxia. Frieden 4 002 
ri]v ayoQav Tjuiv ayaihäv tfinbiOfHjnti , ix AttyaQiov rrxoyotfajr — äovXmai yXtti’iaxuUcny 
fitxQÖr. 

4 0) Xenophon Comment. II, 7, 6 Mtynpiatv Hol nltioioi and d<a 

ipovrai. 
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konnte, die meisten Mcgarer lohten von der Anfertigung von ArbeiLskleidem. 
Über den Stand dieses Gewerbes in späterer Zeit sind wir nicht, unterrichtet. 

In Korinth scheint die Weberei in Verbindung mit der eben dort blühenden 
Färberei Stoffe namentlich kostbarerer Art hervorgebracht zu haben. Unter den 
wenigen hierhergehörigen Erwähnungen ist die wichtigste die, welche Korinth 
als einen Hnuptfabrikationsort für Bettteppiche bezeichnet b Ausserdem finden 
wir wollne Kleider 2 und unter den bei den Kphesiem in der Mode belindlichen 
Kleidungsstücken Gewänder nach persischem Muster (xalnaiQeig) von korinthi- 
scher Arbeit erwähnt 3 . Die zu diesen Geweben erforderliche Wolle mochte gros- 
scnlheils das hcerdenreiche Arkadien liefern. Nach dem Wiederaufbau der Stadt 
durch die Römer mögen die neuen Ansiedler diese Industrie w ieder aufgenommen 
und in der byzantinischen Zeit, ebenso wie andere griechische Städte , auf die 
Seidenwirkerei ausgedehnt haben: bemerkenswert h ist in dieser Hinsicht, dass 
Roger von Sicilien im J. 1148 n. Chr. Seidenweber aus Korinth, Theben und 
Athen nach Palermo brachte *. 

In Achaia, wo eine feine Wolle erzielt wurde 3 , ist die Wel>erci ziemlich 
stark, wie es scheint, bis in die spälrömischen Zeiten betrieben worden 0 . Einen 
besonderen Ruf hat Pellene 7 dadurch erhallen, dass die dort gewebten Tücher 
{xX(üvai) als das Reste, was die Gegend an einheimischen Erzeugnissen zu bieten 
hatte , bei gewissen dort gefeierten Festen , den Theoxenien und Hermacen den 
Siegern in den Wettspielen als Kampfpreis gegeben wurden \ Es l>cstandcn 

1) Anlipliaii. bei Athen. I S. 27‘* ix Koq(v9ov ati/oi/nara. Barth Coriuthiorum coinmerc. 
S. 24 meint in dem Scherz bei Aristoph. Frösche 440 rorri ll ijv tu nqäyfia diX /j . hb{ 
A'op«r.9of tv toTf atftiüfiaaiv ebenfalls eine Anspielung auf diese Fabrikation zu finden. 

2) Macbon bei Athen. XIII S. 582 1 * lässt die (ilykerion ein xof>lr9to »• xairbv 

Xydiov zum Walker schicken; cs muss also von WollenstofT sein. 

3) Athen. XJ1 S. 525*4 xaXaoiQUs xoQivfhovy f7( • (lat di al ftiv 7iOQ<fVQai tovtwv , ttl di 
toßwfdf, al di vaxt’v9nai. Nach diesen Farben muss ebenfalls an Wolle gedacht werden, ob- 
wohl die xaldotQif sonst als ein persisches Kleid von Leinen bezeichnet wird. Hcrodot II, 81. 
Pollux VII, 71. Elymol. Magn. 209, 33. Pholios xaXaotQif. 

4) Otto Frisiug. Ilistor. Imp. Feder. J, 33 bei Muratori Rerum Hall, scriptt. T. VI S. 668. 
Manuel Komnen. II, 8 A'«l vuv Utauv Iddv rovs fr ~tx(Xia xaraiyoftaf, fhjßaiwr nafda; xai 
KatnrUhor luTC['t TtQoaavixovTas twV i$autunv xai XQaoonüottor aroXtov. 

5) Hesych. 'A/utd iQtu /uai.axd. 

6} In dem Preistarif des üioclet. Cap. 16, 81 sind ßlQQOt 'AyatxoC aufgeführt , doch w ird 
Achaia hier wohl in weiterem Sinne zu verstehen sein. 

7) Nach Strabo VIII S. 386 fort <f r, 1ltXXrp>i\ — iffOVQtox i QVfivoc tan di xa 1 xnipt ij 
ifti Uijt'ij, u9ev xal al IltXXrjyixal / Xaltai , öf xai dftXtt lr(9taay Iv tote uytdoi • xt trat di 
furafv Aiyiov xal Jltllrp ijj kann cs scheinen, als ob dieser Fabrikort von der Stadt Pellene 
verschieden ist. 0. Mittler Dorier II S. 428 wollte bei Strabo verbessern r«{ü Alyäv xai 

und das übrige so verstehen, dass Burg und Dorf zusammongehörlen. 

8) An die Anführungen dieser Spiele und Preise bei Pindar Ol. VII, 86 ; XIII, 110; IX, 97 
xal il’i’XQäv oa at' tvdtuyuv ifdy/uaxov avftär IldXtaa tfi (>( ; Nein. X, 4 4 ix di iltXXdvaf 
inuaatiuti-oi ycütoy fiaXaxatoi xQOXtttc schlicsseu sich die Erklärungen der Schol. zu Ol. VII, 
86 Kkitrai tr fleXXrjyt) rrj{ ’A/aia; dytöy 6 xalovfKrot 9eo$ixia , rifis di xai "Ep/xaia, rb 
di a9Xdy ioti yluii’u und zu XIII, 10 ij di IftXXtjvi] 'Ayaiaf 7iöXi(. oiiov rd 'hXo^ina xal al 
yhcTvai d/doi tai , so wie die übereinstimmenden Notizen der Grammatiker Pollux VII, 67 ol 
di lldhtvtxai ylatrat ijoav f vddxttiot cöf xai roff ytxtöoir dlXXt/tttif didoadat , Pholios und 
Hesych. unter IhXXtjvixal ykaivui, Schol. zu Aristoph. Vögel 1421. 
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diese Gewebe in einem dicken , wollenen , unbewölkten StofT 1 , der möglicher- 
weise auch zu anderen Kleidungsstücken verwendet wurde. NVic lange sich diese 
Industrie erhalten hat , ist nicht nachzuweisen ; die Sitte, dergleichen Gewitndor 
als Siegespreis zu geben, bestand schon in Strabos Zeiten nicht mehr 2 . 

Zur Zeit des Pausanias Instand in Patrae eine eigne Industrie, welche sich 
damit beschäftigte, den in Elis gewonnenen Bvssos zu Kleiderstoflen und Haar- 
netzen zu verarbeiten und zwar in einer solchen Ausdehnung, dass die meist mit 
diesen Arbeiten l>eschiiftigtcn Frauen, wahrscheinlich zum grossen Theil Sklavin- 
nen, doppelt. so zahlreich als die am Orte befindlichen Miinner waren 3 . Bemer- 
kenswerth ist es, dass die Weberei noch im zwölften Jahrh. n. Chr. hier blühte; 
eine Frau aus Patrae beschenkte den Kaiser Basilius Macedonicus mit Kunstge- 
weben, welche in Byzanz die höchste Bew underung fanden l * . 

Auch in Lnkonicn scheint das Gewerbe der Weber von ziemlicher Bedeu- 
tung gewesen zu sein. Denn wenn auch die verschiedenen Kleidungsstücke, 
welche als aus diesem Lande kommend genannt werden hauptsächlich des 
Purpurs wegen Erwähnung linden , mit w elchem sie gefärbt waren, so lässt sich 
doch annehmen , dass die Purpurfilrbereien, welche dort blühten, auch zu einem 
ausgedehnten Betriebe der Wollenwel)erei durch die Periöken Veranlassung ge- 
geben haben. 

Auf der gewerblleissigcn Insel Malta, welche schon in sehr früher Zeit von 
den Phoenikicrn colonisicrl und spilter im Besitze der Karthager war 6 , befanden 
sich, jedenfalls von diesen Völkern angelegt und gepflegt, berühmte Weberoien, 
in denen feine, wahrscheinlich leinene, schleierähnliche Gewebe ongefcrligl wur- 
den 7 . Die Sorgfalt, welche man auf diese durch ihre Zartheit und Weichheit aus- 


4) Schot, zu Pindar Nom. X, 44 xidtxm di nuyia hitlrtu fy HtXX>,rq äyvatftt. Apostel. 

XIV, 4 6 lUXltjVttTof yntöv •. stur naXaiä tfOQourrw liiüria und cl>enso Suidas, wo jeden- 
falls mit Jacobs Annot. ad Antliol. II, 4 , 4 54 nny(a für xxaXai« zu schreiben ist. 

3) Strahn a. a. O. sagt «c xa\ u9Xtt hOtott y und Pausan. VII, 37, 4 giebl an, dass der 
Kampfpreis bei den Thcoxcnicn in Geld bestanden habe. Die Erwähnung bei Nonnus Dionys. 
XXXVII, 449 IltXXrjvtfy — ong «itlfvovai — yaufgltg (tiffyyov xf( a'täXnta yuia 

yttüvt ist nur gelehrte Hcminiscenz. 

3) Pausan. VII, 24, 44. Vgl. Plinius Naturgesch. XIX, 4 § 91 pruxumus byssino muliernm 
maxutne dcliciis circa Elim in Achaia genito. Die Entscheidung, ob dieser StofT (vgl. Pausan. 
VI, 26, 6) Baumwolle, wio Förster De bysso antiquorum S. 49 IT. oder (.einen, wie Yotcs 
Textr. antiq. S. 267 IT. annimmt, kann für unseren Zweck auf sich beruhen. 

4) Constantin. vita Basilii Maced. S. 4 42 ed. Venct. 

3) Theopomp bei Pollux X, 424 yXntyay Jt aoi Xaßtör nayfTav ImßaXü jit txoivixgr . 14c- 
dylos Epigr. VI, 4 in Anthol. Palat. VI, 292 'A ptixga, xö ff äXovgyit vrxivdvfia, xo( rt ^läxMvts 

rxtxXoi. Vgl. Athen. V S. 498 1 Ipäxiov Xttxmixöy in dem Festzuge des Ptolemacos Phila- 
delphos. 6] Näheres bei Movers Phönizier II, 2 S. 447 IT. 

7) Diodor V, 42 xiyritac fyti n (trxoJnxroüe rit if {pyttoltttf , xqctxloxovs ii xoi>< oOönn 
notovrxuc t g rt Xenxorr/xi xa ) xg paXxtxoxtjxi dianguxij. Hesych. MtXtxaitt. Cicero geg. Vcrr. 
II, 72 v eslis Melilensis u. V, 4 4 pulrinus perlucidus Melilensis. Varro !>ci Nonius 4 4, 4 6 Melilensis 
milra. Auch bei Isidor Origg. XIX, 22, 24 Velensis lunira est r/uae affertur ex insnlis vermuthnt 
Areval. Melilensis. — Don StofT hält Yatcs Textr. ant. S. 286 für Leinen, Movers a. n. O. 
S. 354 für Baumwolle. Bemerkenswerth ist noch die Bezeichnung bei Silius ital. XIV, 250 
lanigera Melile. 
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gezeichneten Fabrikate verwendete, war so gross, dass zuweilen die Anfertigung 
eines Gewandes die Arbeit mehrerer Jahre in Anspruch nahm *. Über die Dauer 
dieser Industrie, welche um die Zeit von Christi Geburt noch bltlhte, lasst sich 
nichts weiteres nachweiscn. 

Sici I ien war von Alters her wegen seiner Schafzucht berühmt 2 , und diese 
scheint unter der Herrschaft der Römer noch bedeutend zugenommen zu haben 3 , 
so dass zu allen Zeiten , noch im vierten Jahrh. n. Chr. Wolle zu den Hauptpro- 
dukten der Insel gchöile *. Dieses reiche und treffliche Material wurde von der 
Weberei, um deren Pflege sich die Phoenikier besonders verdient gemacht zu 
haben scheinen 5 , zu mancherlei Stoffen verarbeitet, unter denen ebensowohl 
Teppiche und ähnliche Fabrikate als Kleidungsstücke genannt werden, namentlich 
in Buntwirkerei 6 . Auch leinene Kleider scheinen nach einer freilich wenig zu- 
verlässigen Anführung in Sicilien gewebt worden zu sein , zu denen der Roh- 
stoff, Was höchst unwahrscheinlich ist, von ausserhalb eingeführt worden sein 
müsste 7 . 

Eine ganz ausserordentliche Sorgfalt wurde in Unteritalien auf die Schafzucht 
zur Erzielung einer vortrefflichen Wolle verwendet, vor allem in Apulien und 
Calabrien s , wo man auch Schafe überwintern liess, die man im Sommer nach 
den gebirgigeren Gegenden im Inneren des Landes trieb 1 '. Die Schafe, welche 
griechischer Race gewesen zu sein scheinen , bedeckte man zum Schutze der 
kurzen und feinen Wolle sogar mit Fellen , zumal da die Thiere selbst höchst 
empfindlich waren ,w . Daher kam es , dass die apulischc Wolle im Allgemeinen 


1) Cicero geg. Verr. IV, *6 Insula est Metita — in qun esl eodem nomine oppidum, quo 
islc nuinquam accessil; quod tarnen isti textrinum per (riennium ad muliebrem vestetn conficien- 
dam fUit, wenn nicht das Wort vestis collectiv zu fassen ist. 

2) Pindar Ol. I, 42 Ir noXvuuXto ZixtXtn. Bedeutsam ist hierfür auch die Blüllie der 
Hirlcnpoesic in Sicilien. Vgl. auch Yatcs Tcxlrin. ant. S. 73 ff. 

3) Vgl. Slrabo VI S. 273 rgr ovr Inqfthtv xaTttvoqaavTtf 'Ptofxntoi xuTUxrqaüfttrot rä Tt 
op ij xtcl Ttöv nfötarv rä nXtiaut Irr not/ on flott xai ßnrxoXm; xni noiutai rutotAoaur. 

4) Aus der Zeit des jüngeren Hiero Athen. V S. 209», aus dem 4. Jahrh. n. Chr. Tot. orh. 
descr. 65 Müller II S. 528 lana quoque abundat. 

5j Movers Phönizier II, 2 S. 334 f. leitet die phonizischen Namen von Motye und Pa- 
normos unmittelbar von der Buntwirkerci ab. 

6) Kuhulos bei Athen. II S. 57 f oixtXtxn TtgoaxtgaXaiu. Cicero geg. Vorr. II, 72 Dico te 
— plurimam stragulam — Sgracusis cxporlasse. Philcmon bei Athen. XV S. 658 b luüttu 
noixO.u auetXixd ; Alkiphron Ep. I, 6 oixtXixor Ipanov; Pollux VII, 77 aixtXixds /iruir; 
Cic. geg. Verr. II, 2 lunicae. Alexander der Grosse trug ein vrtfvüvfia ttöv aixtXtxwr (tut röv 
Plularch. Alex. 82. 

7) Platon Brief 4 3 S. 363» / irtövi « aixtXixa Xirä. 

8) Vgl. Martial II, 46, 5 f. Alque unam vestire triburn Ina candida possunt , Apula non uno 
qua e gre.ge terra tutit. Columella VII, 2 Generix eximii Milesias, Calabras, Aputasque nostri exi- 
slinuibant, oarumque optimal Tarentinas. Strabo VI S. 284 sagt von der Küste, am Garganos: 
fort Jt tt nau i] /oiqrt uviq 7ittiit/oQÖ{ tt xnl noXrif 6po{, i'rrrrois tt xnl irQofitxtot ff ttgiatq. Vgl. 
Hornt. Carm. III, 45, 44. S. im Allgemeinen Yatcs Toxtr. ant. 8. 79 (T. 

9) Varro de re t ust. II, 4 u. 2. 

40) Plinius Nalurgesch. VIII, 73 § 190 Lana autem laudatissima Apula et quac in Italia Graeri 
pecoris appellatur. Varro de re rusl. 11,2, 4 8 Ores pellitae, quac propter lanae brevUalern, ut sunt 
Tarentinae et Atticae, pellibus inleguntur. Clemens Alex. Paedag. II, 40 § 4 4 4 . Columella VII, 4, 
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wegen ihrer Feinheit berühmt war * 1 2 , ganz besonders aber die von Tarent und 
Canusium 3 , von denen die erstem durch ihre schwarze, die letztere durch ihre 
gelbliche Farbe sich auszeichnete *. 

In Tarent selbst finden wir denn auch, wenigstens in späterer Zeit, die 
We!>erei als einen ansehnlichen Gewerbzweig. Namentlich werden die nach der 
Stadl selbst xapavtivlfiia benannten Gewänder mehrfach erwähnt 4 5 , die in einem 
ausserordentlich feinen, durchscheinenden WollenstolT bestehend 6 eine beliebte 
Tracht für Tänzerinnen , Hetären u. dergl. bildeten 8 9 , wiewohl auch, was kaum 
glaublich scheint, berichtet wird, dass diese Kleidung bei den Tarentinern allge- 
mein Modo gewesen sei 7 . Immerhin mag der Luxus der Tarentiner zur Bildung 
und Forderung dieser Industrie beigetragen haben. Ausser diesen zarten Stoffen, 
die meist eine helle, vielleicht am häufigsten eine rosarolhe Farbe halten, sind 
gewiss auch andere dichte Gewebe aus der ungefärbten schwarzen Wolle, die, 
wie olien angegeben , gerade in dieser Gegend vorzüglich gewonnen wurde , in 
Tarent angefertigt worden. 

Die in Canusium angefertiglen Fabrikate bestanden vorzüglich in roth- 
gef.lrbten Kleidern, die in der Kaiserzeit eines besonderen Hufes genossen“ und 
von den reichen Hörnern, vielleicht zuerst vom Kaiser Nero zu einer prunkenden 
Tracht für die Dienerschaft verwendet wurden®. 


4 Cum sil Universum genus tanigerum releris pemdibus moltius, tum ex omnibus Tarentinum mol- 
Ussimum. 

1) Martial XIV, 1 55 Vellertbus primis Apuliu nobilis. 

2) Plinius Nalurgesch. VIII, 73 § 190 Circa Taren/um Canusiumgue summ nt» mbilitalem 
haben! wes. Von Tarent derselbe XXIX, 9 § 33 ; Planlos Trucul. III, t, 3 ; Unrat, (’.nrm. II, 6, 
10; Murtial II, 43, 3; IV, 28, 3; V, 37, 2; VIII, 28, 3; XIII, 125. Von Canusium ders. XIV, 
127 u. 129 ; Juvennl VI, 450. Nach Strabo VI S. 284 war die Wolle aus der Gegend des Gar 
ganos noch weicher als die larontinischc, aber weniger glanzend 

3) Plinius a. a. O. § 494. 

4| Sehol. zu Arisloph. Lysistr. 45 Ktußpixit ij xtiiflfnnui otc TitpavxTvu , Irdüftaxos 

wjtÖ Tortou. Pollux VII, 76 tÖ yt innaruvltitor thntfavU toxtv lo9gpa tiirnuitausvoy ano xijt 
Tttpavrlvotr xprjaftos xttl xpmfijf. 

5) Ausser den Erwähnungen bei l.ukian Calumn. 46; Dial. meretr. 7, 2 ; Rhetor, praec. 45 
ij (<f9i)c df (OTto dort 'tfi( xctl Itrxij fpyor rrjs Topni r/Vf/f tgyaolac findet sich aus Samos von 
Delos bei Athen. XIV S. 622 1 ’ ntpif^torxat xanavx ivov xdlvnxov avrovs fsfyQs rtör atf-UQÜr 
und bei Rangabe Antiq. Indien. II Nr. 862 u. 863 ytxüv xaparxhos u. Nr. 865 xaparxivov 
klvxöv, wofür sich die Zeit nicht bestimmen lässt. 

6) Pollux IV, 404 Jiatfavr) xtspavxivlit«. Photios Tapttvxivov • Xtjrtov xai Jtat/avif 
Ifittttox ‘ oii nävxtuf TtoQif'Vpovr , die xtvtc vniXaßov ovxt<>( Ntxöaxpuxoc und aus derselben 
yuclle abgeleitet Etymol. Mngn. S. 746, 44 ; Schul, zu l.ukian Calumn. 46 u. Rhetor, praec. 45. 

7} Klenrch hei Athen. XII S. 522 d (yopovr dt ( ol Tnpnvxirot ) xnl Ttnpmpij tftaifayij 
nävxti, otc vvv 6 x(bv ym atxcöv itflpvt trat ftloc. Vgl. Pollux VII, 76 

8) Martial XIV, 427 Canusirtae fuscae. Iltiec tibi turbatn Canusina simiUima mulso munus 
eril u. 429 Canusinue rufae. Hei Athen. III S. 97° wird ein xulöc xarvahoi </«ivö/U;e, hei 
Vopisc. Carinus 49 birri Canusini erwähnt. Noch dic’Notit. dign. occ. X führt einen Procuralnr 
gynaecii Canusini et Venusini Apuiiae auf. 

9) Sucton Nero 30 führt unter den Beweisen von dem Luxus des Nero an, er sei nie an- 
ders als canusinatis mulionibus gereist. Vgl. Martial IX, 22, 9 Lit i anusinatus noslro Syrus 
asscre sudet. 
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Aus Brutticn wurden im vierten Jnhrh. n. Ohr. Kleider in das Ausland 
nusgeführt 1 und wahrscheinlich blühte dort die Weberei schon viel früher, wie 
auch in Oampanien, von dessen Fabrikaten schon Plautus 2 huntgestickte Tep- 
piche anfuhrt. 

In der Stadt Rom selbst ist wohl die Weberei in ziemlichem Umfange fabrik- 
müssig betrieben worden, und zwar scheint es, dass wenigstens in der Kaiserzeit 
derartige Werkstätten für bestimmte Gegenstände sich in gewissen Stadtlheilcn 
concentrierten , z. B. Seidenwirkereien im vicus Tuscus 3 . Eine kaiserliche We- 
berei befand sich im vierten Jabrh. n. Chr. in der Stadt 4 . Unter den Gegenstän- 
den, die man am besten in Rom kaufte, nennt der ältere Cato 5 6 luntcae , togcic, 
s<t(j(i , centones, gewiss grössten thcils Fabrikate der städtischen Fabriken. 

Dass bei den Etruskern die Weberei nicht hinter den anderen Handwer- 
ken, welche für die Befriedigung der Prachtliebe dieses Volkes arbeiteten, zurück- 
blieb, lasst sich schon aus der zum Theil glänzenden Tracht entnehmen, welche 
nicht allein dort üblich war, sondern auch für manche Verhältnisse zu den Rö- 
mern Uberging 0 . Es geht aber zugleich daraus hervor, dass die Weberei hier 
nicht auf die Arbeit in den Familien selbst beschränkt geblieben sein kann , son- 
dern zu einem wirklichen Gewerbe von nicht unbedeutendem Umfange ausgebil- 
det worden sein muss, wenngleich sich dies durch bestimmte Zeugnisse nicht 
belegen lässt 7 . Ausser Kleidern webte man auch bunte Teppiche 8 9 * * und in den 
südlichen Landestheilen , wo Flachsbau gelrielien wurde, Leinwand. Namentlich 
wird uns Falerii wegen seines feinen Leinen genannt 8 , und von Tnrquinii 
erfahren wir, dass es im J. 205 v. Chr. zu den Segeln für die römische Flotte 
Leinwand lioferte ,w . Auch im Gebiete der Peligner wurde Flachs gebaut und 
verarbeitet n . 

Oberitalien lieferte namentlich in seinen östlicheren Theilen verschiedene 
Sorten von trefflicher Wolle, welche nach der Angabe des Columcllu 12 zu seiner 


4) Tot. orb. descr. 53 bei Müller II S. 524 Brutlia, quae festem et vinum ttUllil, wo die 
von (lothofr. herausgegehenn Bearbeitung festem birrum hat. 

2) Pseudul. I, 2, 4 3 Ul ne perislromata quidem aeque picta sint Campanica. Vgl. auch Sui- 
das Ztlnnor — otiQqr di 6 xni dKtqavw giroir , tuHtroc tot« ort tar\v b Ztlgtot • 

tau dl Kai ZtiQif Tio'/if 'Izahxq xa i T(l/a ra Iv&tv iqäa/uara, fl rn n ullcc, stirxoi (iyof tlntr 
tv up ntgi Ttjt dtoixqauuf, aut welche Notiz allerdings wenig zu geben ist. 

8) Martial XI, 27, 44 Nec nisi prima velil de Tusco Serica vico. Auch Juvenal VIII, 43 non 
quae renloso conduela sub aggere texil weist auf Webereien an einem bestimmten Orte bin, 
vielleicht, nach Heinrich, auf den agger Tarquinii. 

4) Not. dign. occ. X Procurator gynaecii urbis Bomae. 5) Cato de re rust. 4 85. 

6) Vgl. O. Müller Ktmsker I S. 260 IT. II. W eiss Kostümkunde, Altcrthum S. 948 ff. 

7) Die Notiz bei Silius ltal. Vitt, 487 Vetulonia princeps Tyrio festem praetexuil ostro giehl 
für die Fabrikation am Orte keinon Anhalt. 

8) Diodor V, 40 OTntofirät <xrltara$ xauttlxt errfovrf«. 

9) Silius ltal. IV, 223 indutosque simul genlilia lina t’alisros . Gralius Fal. Cyneg. 40 ; vgl. 

auch 36. 40) Livius XXVIII, 45. 

4 4) l’linius Naturgosch. XIX, 2 § 43 ttalia et Pelignis etiamnunc Unis honorem habet, sed ful- 
tonum tanlum in uxu. 

42) Straho V S. 248. Columella VII, 2, 3 Nunc Gatlicae pretiosiores habentur , earumque 
praecipue Allinates ; item quae circa Parmam et Mulinam rnacris stabutantur campis. 
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Zeit für besser galt als selbst die hochgeschätzten Wollsorten von Milet und Apu- 
lien. Besonders weiche Wolle erzielte man in der Umgegend vonMutina, wo 
ansehnliche Webereien selbst noch um 300 n. Chr. anzunehmen sind '. Die 
Schafzucht erstreckte sich von hier über die weiten Ebenen bis nach Parma 2 , 
woselbst gewiss ebenfalls die Industrie der Weberei blühte; weiter hinauf werden 
dann die Webereien von Verona genannt 3 , aus denen namentlich Decken her- 
vorgingen, von Pa ta vium , aus dessen Wolle von mittlerer Qualit.it ebensowohl 
kostbare Teppiche, Gausape und andre dicke Stoffe als Kleidungsstücke dort ver- 
fertigt wurden , deren Absatz nach Kom einen lebhaften und gewinnbringenden 
Handelszweig bildete 4 5 . Noch weiter gegen Osten ist Alt in um mit guter Wolle 0 
und die kaiserliche Weberei von A q u i I e i a zu erwähnen 6 . 

ln dem westlichen Theile von 01>eritalien lieferten die Landschaften der 
I nsubrer und Ligurer grobe Wolle zu der Sklavenkleidung für einen grossen 
Theil Italiens 7 8 9 , aber aus denselben Gegenden kamen auch wollene Kleidungs- 
stücke von besserer Qualität * und in Mcdiolanum befand sich in spaterer Zeit 
eine kaiserliche Weberei”. Die schwarze Wolle, welche Pollen tia lieferte, wird 
mehrfach als vorzüglich erwähnt 10 , doch lässt sich nicht nachweisen, ob diesellm 
in grösserem Umfange an Ort und Stelle verarbeitet wurde. 

Durch Flachsbau und Lcinenfabrikate zeichnete sich das AI ionische Gebiet 
zwischen Po und Ticinus aus; l>esonders vorzüglich an Weisse und Gleichtnössig- 
keit des Fadens waren die Gewebe von Kelovium in derselben Gegend und 
von Faventia in der Südostecke von Gallia cisalpina". In dieser letzteren Ge- 
gend befand sich auch später zu Ravenna eine kaiserliche Leinweberei ,2 . 

Von den Provinzen des römischen Reiches erwähnen wir zunächst Illy — 
rien, wo sich im vierten Jahrh. n. Chr. kaiserliche Wollen - und Leinwebereien 


4) Im Edicl des Dioclet. Cop. t6 findet sich 16 u. 47 aptiii fiovtnvvqaia , 56 dtX/sätia 
fttwTowijtJta , 74 u. 72 /lavlf uorr. und 73 ifißovXatÖQioy fiovt. , die wohl mit Motnmsen 
S. 89 (ür Fabrikate von Mulina auzusehen sind. Vgl. auch Martial III, 59. 

2) Columella a. o. 0. Martial V, 43, 8; XIV, 455 Vetleribus primis Apulia, Parma serundis 
nobilis, Altinum terlia laudat oris ; IV, 37, 5 ; II, 48, 4 toga — quam seposito de grege Parma dedit. 

3) Martial XIV, 452 Lodices mittet docti tibi terra Catulli, nos (nttml. gausapum quadrattim ) 
Helicaonta de regiotie sumus. 

4) Slrabo V S. 24 8 tqy di fifaqv \tqiur\ ol ntQ I Ilirrdovtoy , i( ijj ol rängt et ol noXv- 
uXtii xal yavaanui xal j'o roiovtor tltfos näv, äflif (uaXXov tt xal (itqöftuXXoy U. S. 24 3 
ffaraouior , naaüiv äotarq r tör tavtg noXttuy — JqXoT itX xa 1 to nXrjitot tijs n tunoufvqs 
xaruoxtuijf ftf ri/r ’Poj/uqy xar (junoptav rwr tt aXXaty xal tottrjrot narrodanijf rqv tvavdqtuy 
rij( nöXtojf xal t'qv ivrtyvlay. Martial a. a. 0. u. XIV, 4 43 Tunicae Patariiute : Vellero cou- 
sumunt Palarinae multa Irilices, et pingues tunicas serra secare polest. 

5) Columella a. a. O. Martial XIV, 455. 

6j Notit. dign. occ. X Procurator gynaecii Aquiteiensis. * 

7} Strabo V S. 248. 

8) Juvcnal VIII, 45 Euganea quantumi is mollior agna. Vgl. Strabo IV S. 202 ol Xiyvottvoi 
rt xiuöyt( xal aäyo i. 

9) Notit. dign. occ. X procurator gynaecii Mediolanensis. 

40) Columella VII, 2, 4 ; I'linius Naturgosch. VIII, 73 § 491 ; Martial XIV, 457 u. 458. 

44} Flinius Naturgesch.XlX, 2 § 9. 

42) Notit. dign. occ. X Procurator lini/U Havennatium. 
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befanden 1 , aber auch Weberei von Privatleuten als Gewerbe betrieben worden 
zu sein scheint, und Dalmatien, dessen Fabrikate einer bestimmten Form der 
Tunica, der Dalmatien ihren Namen gegeben haben 2 . Nach der Notilin dign. be- 
fanden sich hier kaiserliche Webereien in Spalatum undSaiona, von denen 
die letztere später nach Pannonien verlegt worden zu sein scheint 3 . In Panno- 
nien wurden viele Wollengewebc zur Ausfuhr angefertigt, namentlich inSir- 
inium, wo sich auch eine kaiserliche Weberei befand, wie auch in Bassin na, 
die von Salona hierher verlegt worden war 4 . Ähnliche Kleiderstoffe wie in diesem 
Lande wurden auch in Noricum angefertigt, die ebenfalls einen gangbaren 
Handelsartikel bildeten 5 , 

Aus Germanien, wo der Flachsbau ziemlich verbreitet war, kamen schon 
in Plinius Zeiten den Römern Segeltücher 6 ; in Britannien bestand im vierten 
Jahrh. n. Chr. eine kaiserliche Weberei zu Venta 7 * . 

In Gallien bestand eine ansehnliche Zahl von Webereien, welche in der 
römischen Kaiserzeit sowohl wollene Gewebe, namentlich dicke Kleiderstoffe 6 , 
als auch Leinenwnaren und unter diesen besonders ScgcltUcher lieferten 9 * . Im 
Einzelnen werden besonders erwilhnt die Leinwebereien der Cadurcer und der 
Hutenen* 0 , die Wollenwebereien der Santonen, welche den Römern dicke 
Überkleider lieferten 11 * , die Leinwebereien der Bituriger ,2 . Im südöstlichen 
Theile des Landes Iwslanden in späterer Zeit kaiserliche Webereien in Vienna, 
in Lugdunum und in Vivarium 13 , im nordöstlichen Theile dagegen in 
Rheims, Trier, Metz und in A ugustodun u m , welche letztere nach Metz 


4) Notit. dign. Orient. XII Procuratores gynaeceorum und linißorum ohne nähere Angabe 
des Ortes. Bei Trebell. Claudius 17 eine paenula lllyriciana. 

i; Isidor Origg. XIX, 22, 9 Dalmatien vestis primtim in Dalmalia procincia Graeciae texta 
esl. Vgl. Capitol in. Perlinax 8 lacemas et chirodolas Dulmalarum. 

3) Notit. dign. occ. X Proeuralor gynaevii Joviensis Daiinatiae Aspalaio, wozu wegen der 
zweifelhaften Bedeutung von Jovientis Bücking S. 353 zu vergleichen ist, und ebend. Procu- 
ralor yynaccii Bassianensis Pannoniae sccundac translali Salonis. 

4) Tot. orh. descr. 57 bei Müller II S. 526 Habet aulem (Pannonia! ma.rimas rivitales Sir- 
mium et Noricum, unde et vestis Norica exire dicitur. Notit. dign. occ. X. 

5) Tot. orb. descr. a. a. 0. Im Edlct des Dioclet. Cap. 16, 79 ß(ggot Ntogixoe. Der ebend. 
78 angeführte ßingof Pemgaiof mag, wie Mommsen S. 9t anuimml, aus Noricum ripense 
oder Uacia ripensis sein. Derselbe meint auch , es könne dieses Kleid identisch mit der bei 
Trebell. Claudius 17 erwähnten chlamys Dardanica sein, da Dacia ripensis und üardania ziem- 
lich zusammenfallen. 

6) Plinius Naturgesch. XIX, 2 § 8. Vgl. Tacitus Germ. 17. 

7) Notit. dign. occ. X Procurutor gynaecii Deutensis in ßritannis. 

8) Juvcnal IX, 30; Martial. VI, 11, 7. Ediet des Dioclet. Cap. 16, 2 sag tun Gallicum. Ein- 
zelnes s. im Folgenden. 

9) PlinluaPNaturgesch. XIX, 2 §8 Cadurci , Caieti, lluteni , Biluriyes ultimigue hominum 
existumati Morini, immo vero Galliae universae vela texunt. 

10) Plinius a. a. 0. Slrabo IV S. 191 megä roic ÄaJovyxoif hrovgyiai. 

11) Juvcnal VIII, 145 Santonico cucullo. Martial XIV, 128 Gattin Santonico vestit le bardo- 

cuculto. 12) Plinius a. a. O. 

13) Notit. dign occ. X Proeuralor gynaecii Arelatensis Provinciae Viennensis , proc. linifti 
Viennensis Galliarum, proc. gyn. Lugdunensis u. XI proc. gyn. Vivariensis rei privatae Metti 
translali Arelatum. 
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verlegt worden zu sein scheint '. Aus dieser letzteren Gegend mögen auch die 
dicken wollenen Olierkleider gekommen sein, welche von Martial als Fabrikat der 
Sequaner bezeichnet werden 1 2 ; bedeutender aber war wohl noch die Fabri- 
kation in den nördlichen Theilen von Belgicunt, in denselben (legenden, die bis 
in die Neuzeit in der Tuchfabrikution einen hohen Huf behauptet haben. Hs wer- 
den die Wollengewebe derNervier und der Alrebaten erwähnt, und zwar 
von letzteren nicht bloss gewöhnliche Kleiderstoffe , sondern selbst Prachtgewän- 
der 3 . Auf der Grenze beider Völkerschaften lag Turnacum mit einer kaiser- 
lichen Weberei 4 . Leinweberei wurde auch hier bei den Ca le ten und Mari- 
nem getrieben 5 . 

Auch in Spanien, wo leinene Kleidungsstücke zu der landesüblichen Tracht 
gehörten 6 * * , finden wir ansehnliche Webereien, deren Fabrikate bei den Römern 
gesucht waren Wolle und zwar von dunkler Farbe lieferte in vorzüglicher Be- 
schaffenheit Baetica, die zum Theil ausgeführt, zum Theil an Ort und Stelle 
verarbeitet wurde s und zwar ebensowohl zu feineren wie zu dickeren Kleider- 
stoffen 9 * * . Insbesondere werden Corduba in Turdetanien und Salacia in I.usi- 
lanien genannt als Orte , an welchen dergleichen Gewebe verfertigt wurden *°. 
Durch Leinengewebe , namentlich solche die zu Segeltüchern verwendet wurden, 
zeichnete sich besonders die (iegend von Tarraco aus", namhafte Leinwebe- 
reien befanden sich auch in Emporiae 12 ; auch das an derselben Küste weiter 
südlich gelegene Saetabis lieferte nicht nur so vorzügliche Segeltücher, dass 
Plinius denselben den ersten Hang anweist, sondern auch feinere Leinengewebe 13 . 
Endlich werden noch leinene Garne, zu Netzen geeignet, aus Gallaecia erwähnt 14 . 

1 j Notit. dign. occ. X u. XI. 

2) Martini IV, 19, 1 Ilanr tibi Sequanicae pinyuem textrids a/umnatn — mitlimus endromida. 

3) ß(i>Qo( NtQßixöf im Edict des Dioclet. Cap. <6, 10 ; t5 u. 76. — Trebell. Poll. Gallien. 
6 Atrebatirn saga. Vopisc. Cnrinus <9 dunali sunt ab Atrebatids birri peliti. Hieronym. adv. 
Jovin. II, 2t nunc Hiwis et serids vestibus , et Alrebulum et Luodiccue vestibus ornatus incedit, 
womit zu Vgl. Suidns 'Axpußaxixä ( — iqQapntXhai xo yowfia (niiml. xXapvdas) «f ixaXoiv 
fix Qaßuxixüf. 

4) Notit. dign. occ. X Procurator gynaedi Tomacensis. 

3) Plinius Naturgescli. XIX, 2 § 8. 

6) Polyb. III, 114 TÜv di 'ißriQWV Xivoif 7i(Qi7ioQifvQOi( ytxm'(axoi( xfxoafiqftXvuv xaxa 
t« ntixpia. Liv. XXII, 46 Hispaui linleis praelcxtis purpura htnicis. 

7) Martini IV, 28, 2 Hispanas, Tyrias coccinasque. Tot. orb. descr. 59 bei M ü 1 1 e r II S. 526 
Hispania emiliit reifem quoque. 

8) Strabo III S. 144 von Turdetanien: noXXq dX xal (a 9q( nQoxtQov qpxixo, vvr dX X-pia 
fiäXXor twi' xo(itt$(ä r — vutpßoXri 9X xal x<ür XfTiituv vtpttOfiäxuv , an IQ o! 2,'uXxiyixai loder 
JEalxirjxai) xaxaoxtväCoi’Oiv. über die Wolle Juvenal XII, 40 fT. Martial V, 37, 7 ; VIII, 28, 5; 

IX, 6t, 3; XII, 63, 3; 65, 5; 98, 2. Plinius VIII, 73 § 19t. 

9) Martini I, 96, 4 f. Amator ilte trislium lacemarum et baeticatus atque leucophaealus. 
XIV, 133 Lacemae Haeticae. Strabo a. a. 0. 

10) Martial IX, 61 ; XII, 63. Columclla VII, 2, 4. Plinius a. a. O. lanue — quam Salada 
scutulato lextu conmendal in Lusitania. 1 1) Plinius Naturgescli. XIX, 2 § 10. 

12) Strabo III S. 160 Xivoupyol dX Ixarcüf ol ’EfxnoQixai. 

13) Plinius a. a. O. § 9. Cnlull. 12, 14 sudaria Setaba ex Hiberis. Silius Ital. III, 374 Setubis 

et Ir las Avabutn sprevisse superba et Pelusiaco filum componere lino. Gralius Kal. Cyneg. 41 His- 
panaeque alio spertantur Setabis usu. 14) Plinius n. a. 0. § 10. 
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Andere Fabrikate aus Faserstoffen. 

Ausser den /.u Netzen verwendeten Gespinnslen, deren Anfertigung an ein- 
zelnen Orten bereits nachgewiesen ist, sind hier zunächst die Seilerarbeiten zur 
Betrachtung zu ziehen. Die Materialien, welche fltr dieselben verwendet wurden, 
waren die Fasern des Flachses, des Hanfs, der Binse, des Papyrus, in späteren 
Zeiten des Spartum und einzeln der Bast der Linde 1 , Materialien, welche nur 
zun» allergeringsten Theil in Griechenland und Italien selbst gewonnen wurden. 
Hs lässt sich nicht bezweifeln, dass diese Materialien zum Theil an Ort und Stelle 
verarbeitet wurden , zum Theil unverarbeitet einen Handelsartikel bildeten , der 
dann vorzüglich an den Orlen, wo Schiffbau getrieben wurde, zur Verarbeitung 
kam. Von Einzelheiten ist nur wenig bekannt. 

Leinene Schnüre zu Jagdnetzen erhielt man am besten aus Kolchis. 
Aegypten, Karthago, vielleicht auch aus Sardinien 2 , in Italien hatte 
Cumae in diesem Artikel Ruf 3 4 . Hanf kam aus Karien, aus Kolchis und viel- 
leicht aus Skythien, von dem Mündungslande der Rhoue her bezog denselben 
Hiero von Syrakus zu seinen SchilTbauten L Taue aus Papyrus sind wohl kaum 
anderswo als in Aegypten und einzeln in Syrien verfertigt worden 5 ; Spartum 
kam seit den punischen Kriegen in bedeutender Menge aus Spanien 6 7 . 

Von Orten , wo Seilerarbeit besonders gut geliefert wurde, erwähnt nur der 
ältere Cato C a p u a und C a s i n u m \ 

Fmi zweiter hierhergehöriger Artikel ist der Filz 8 9 , der den Griechen und 
Römern von alten Zeiten her bekannt, dennoch nur eine beschränkte Anwendung 
fand, hauptsächlich zu Kopfbedeckungen, weniger zu Fussbekleidungen und 
Pferdedecken. Obgleich die Filzmacherei gewerbmässig betrieben wurde, so 
lindel sich doch mit Ausnahme der Erwähnung von Filzschuhen, welche in Cili- 
cien aus Ziegenhaaren angefertigt wurden", keine Andeutung , dass an irgend 
einem Orte dieses Gewerbe eine besondere Ausdehnung gehabt habe, denn wenn 
auch öfter makedonische, thessalische, arkadische, lakonische Hüte genannt 


1) Über das Vorkommen des Hunts vgl. Yales Textr. uni. S. 292 fT., des Spartum ebend. 
S. 318 ff. über die Verwendung der Binse (O/oiVof, iuncus) Thcophrasl Pflanzcngesch. IV, 
12, 2; Plinius Naturgcsch. XIX, 9 § 31, vgl. XXI, 69 § 112; über den l.indenltast Thoophr. 
a. a. 0. IV, 15,1 u. V, 7, 5. Über die Zeit, seit welcher Spartum in Griechenland bekannt wurde 
Plinius XIX, 10 § 32 ; vgl. Gellius XVII, 3. 

2) Xcnoph. Kyneg. 2, 4 r«f d< öpxrc <l>aai«i oü fj KttQ^Sovlov kiniov livov. Pollux V, 26 
«pxi'K — io fiiv Uvor avttöy Atyvnitov r t <4‘a<lutVix'or ij Ättp/ljtfoVio*' r; Snpdiavöv flyai J(i, 
wobei vielleicht eine Verwechslung des Zafdutv oV mit dem kolchischen 2a(fdortxcr vorliegt. 

3) Plinius Nalurgcsch. XtX, 2 § 10. 

4) Karien Plinius XIX, 56 § 174; Kolchis Slraho XI S. 49S; Skythien llerod. IV, 74; von 
der Rhone Athen. V S. 206 f . Vgl. auch Gralius Cyneg. 46. 

5) liermipp bei Athen. 1 S. 27 f ; vgl. Tbeophrasl Pflanzcngesch. IV, 8, 4. Euripid. 

Troad. 128. 6) Plinius Naturgesch. XIX, 7 §26. Strabo III S. 160. 

7) Calo de re rust. 135 aus Capua fhnis subductarius, ontne spartum, von Casinum funem 
torculum si i/uis fiicict Casini L. Tunnius. 

8) Ausführliches bei Yates Text rin. S. 388 ff; vgl. M a rq u a rd t Röm. Privalalt. II S. 114. 

9) Martini XIV, 140. 
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werden , sn dienen diese Namen bestimmt zur Bezeichnung einer in jenen Län- 
dern besonders Üblichen Form . nicht um den Ort zu anzuzeigen , wo dieselben 
verfertigt waren '. 

Einen ganz besonders wichtigen Artikel endlich bildet das aus dem Stengel 
der Papyrusstaude bereitete Papier 2 , dessen Fabrikation sich auf die bestimmte 
(■egend, in welcher allein das Material gewonnen wurde, fast ausschliesslich be- 
schranken musste. Denn an eine Ausfuhr des Rohmaterials kann man wohl nicht 
denken, und wenn anderswo Papierfabriken orwäthnt werden, so bestand deren 
Arbeit gewiss in nichts anderem, als in der Überarbeitung oder Cinarbeitung des 
aegyptisehen Papiers 2 . In Aegypten ist die Fabrikation des Schreibpapiers 
uralt, nahm aber an Ausdehnung ausserordentlich zu, als etwa seit den Zeiten 
Alexanders des Grossen das Bedürfnis» an Schreibmaterialien so bedeutend 
wuchs und namentlich seitdem Alexandrien ein Mittelpunkt der wissenschaft- 
lichen und literarischen Arbeiten für die ganze Welt wurde. Wie zu Ciceros 
Zeit , so erscheint noch im dritten .lahrh. n. Ghr. die Papierfabrikation unter den 
Hauptgewerben der Aegypter *, und dieselbe hat, wenn auch vielleicht in gerin- 
gerem Umfange, bis in das .Mittelalter fortgedauert, bis etwa im elften Jahrh. das 
aegyptisci.c Papier dem Baumwollenpapier weichen musste 5 . Der Hauptort für 
die Fabrikation scheint Alexandria gewesen zu sein, dessen Bedeutung für 
diesen Artikel allerdings noch dadurch erhöht wurde, dass es für den Ausfuhr- 
handel mit demselben der eigentliche Startplatz war 6 . Von anderen Orten wer- 
den noch Memphis genannt , wo angeblich das Papier erfunden sein soll, Sais 
und Tanis 7 . In Born bestanden schon im ersten Jahrh. n. dir. Papierfabriken, 
von denen Plinius eine in der Niihe des Amphitheaters und die des Fannius 
nennt 5 , und es ist wahrscheinlich, dass auch in der Folgezeit diese Industrie 
hier weiter betrieben worden ist. 

4; So ausdrücklich Cassius l)io LIX, 7 nl).ov( ibv UfTtuXtxör loönor. 

2j Die Literatur über diesen Gegenstand bei Marquardt n. a. O. S. 389. 

3) S. Plinius Nalurgesoh. XIII. 23 §75. Baumstark in Pnuly Real-Enoyel. V S. H55 
ticliauptet, es habe Ausfuhr des rohen Papyrus slaUgcfuiiden, und tiihrl dafür Theophr. Ptlan- 
zen gesell. IV, 8, 4 an. In dieser Stelle findet sieh nicht die. geringste Andeutung davon, und 
uucli anderweitig habe ieli niehts darüber linden können. 

4j Cicero pro Kaliir. Post. 14. Vopisc. Saturnin 8; vgl. des*. Aurel. 45. 

5) S. Krause iu Ersch u. 0 ruber Kncycl. III Bd. XI S. 237. 

6! Plinius a. a. 0. 2t § 68 u. 70. Tot. orl». descr. 36 liei Müller II S. 520 Sed in hoc 
valdr taudanda ext (Alexandria) , quod omni mundo sota Chartas nniUit. Vgl. Vopisc. Firinus 3. 

7! Isidor Origg. VI, 10, t. Plinius a. a. O. 23 §76, wo allerdings die Lesart zwischen 
TaetUoticu, Taneotica , Leneolica schwankt. 

8: Plinius a. a. O. § 75. fannius wird gewöhnlich mit Hücksicht auf Suclon de <11 . grauiui. 
23 für den Grammatiker Khnnmius Fannius Falaemon gehalten. 
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VII. Färberei. • , 

Das Gewerbe der Färber hat für die Völker des klassischen Allerthums schon 
dadurch eine nicht geringe Bedeutung, dass der von ihnen für die Kleidung in 
weitaus überwiegender Menge verwendete Stoff, die Wolle, ganz vorzüglich ge- 
eignet ist , in schönen lebhaften Farben haltbar gefärbt zu werden. Wenn nun 
auch, namentlich für gewöhnliche Kleider, die Wolle in ihrer natürlichen Fär- 
bung, die dunkle ebensowohl wie die weisse , am häufigsten verwendet wurde, 
so rief doch das überall hervortretende Streben nach Schmuck oder nach Aus- 
zeichnung die Operation des Färbens hervor und mit zunehmendem Wohlstände 
und wachsender Frachlliebe erreichte diese Industrie eine immer grössere Aus- 
dehnung. Wie sehr dieselbe aber einem wirklichen Bedürfnisse entgegenkam, 
lässt sich schon daraus ersehen . dass unter den Zünften des Numa, welche doch 
nur die notli wendigsten Gewerbe umfassen, bereits die der Färber erscheint. 

Auf die Entw icklung dieses Gewerbes bei den Griechen haben gewiss di»* 
Orientalen mit ihrem lebhaften Sinn für Farbenpracht einen bedeutenden Einfluss 
ausgeübt, und man würde dies schon daraus entnehmen können, dass die bunten 
orientalischen Gewelx* frühzeitig in Griechenland beliebt waren, also auch gewiss 
zur Nachahmung herausforderten, auch wenn nicht bekannt wäre, dass der wich- 
tige Zweig der Purpurfärberei phoenikischen Ursprungs ist und wenn auch nicht 
die Sage den Lydern die Erfindung der Wollfärberei beilegte. Für die Römer 
dagegen sind später die Griechen , früher die Etrusker in dieser Hinsicht von 
Bedeutung gewesen , von denen sie ja ihre Prachtgewänder herübergenoinmen 
haben ’. Eine Übertragung und Entw icklung der Technik konnte hier um so leichter 
stattfinden. als dieselbe ihrer Natur nach nur in sehr beschränkter Weise in den 
Privathäusern geübt werden konnte, vielmehr nolhw endig auf einen wirklichen 
Gewerbebetrieb hinwies 2 . Aus demselben Grunde konnte sich aber auch das 
Gewerbe an bestimmten Orlen in hervorragender Weise ausbilden, zumal da die • 
Farbstoffe, wenigstens zum grossen Thcil, ebensowohl leicht transportfähig waren, 
wie die gewebten Stoffe, andrerseits war durch den nolhwendigen Zusammenhang 
dieses Gewerbes mit der Weberei und der theilweisen Abhängigkeit von dem- 
selben in vielen Fällen der Ort angewiesen , wo es sich gedeihlich entwickeln 
konnte. 

In Bezug auf die Technik mag hier nur bemerkt werden , dass regelmässig 
die Rohstoffe, nicht die Gewebe gefärbt wurden, wenn letzteres auch ausnahms- 
weise einzeln geschah, und »lass die Farbstoffe sämmtlich dem Pflanzen- und 
Thierreiche entnommen sind. Zu den ersleren gehören namentlich die Orseille, 

»7 Vgl. Müller Etrusker I S. 2C0 f. 

2) Vgl. Dio ChrySOSt. 1, XXVII, 3 ßttt/ti tijv /#«<//*»,»• HjyiittaUai it/y^y oü uortü not tu 
ütinyov 1 1 ft f .7 itfytov üri n {yvtuy, i'yu öitotttovy itrtutSiiHtüitti rtt jUtuuttttt ttti( yvytti((y ; lij'«- 
nnaouOi yitn töyovfttrut sttir oUytp jttlilut i} o.rottt thülfnaty ttvtai ßtintuy fy roif äynoTt; tili 
tTt/t, xut ov ( ijTijaoi'Oi thooonuiit xtti uXovftyij. 
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Safran, Krapp, Waid, Gallapfel , die äussere Schale der Wallnuss und in späterer 
Zeit Indigo, zu den letzteren der Kermes und vor allen die von den Allen am 
meisten geschützte Farbe, der Purpur, über den allein auch in Bezug auf den von 
uns behandelten Gegenstand ausführlichere Angaben aus dem Altcrlhume erhal- 
ten sind '. 

Die Anwendung des Saftes, welcher aus zwei Schneckenarten gewonnen 
wurde, zur Färberei ist so alt, dass die Sage dem Hunde des Herakles die Auffin- 
dung dieses Farbeslofles zuschrieb 2 ; bei Homer ist das Purpurrolh die einzige 
Farbe, deren Gebrauch zum Fürben sich bestimmt nachweisen lüsst 3 . Das häu- 
fige Vorkommen dieser Schnecken an verschiedenen Punkten der Küsten des 
mittelländischen Meeres hat denn auch frühzeitig zur Anlage zahlreicher Färbo- 
reien an den Fundorten Veranlassung gegeben , und wenn man auch in späterer 
Zeit die Krfindung gemacht halte , die getödteten Thiere zu trocknen und sie so 
eine Zeillang nach dem Fange für die Bereitung der Farbe aufzubewahren 4 , so 
dass auch ein Transport nach anderen Orten möglich war, so sind doch in der 
älteren Zeit die Purpurfiirljereien stets da eingerichtet worden , wo man die 
Schnecken selbst fing, und hal>en sich auch wohl in der Regel dort erhalten. 

Von diesen Orten nun ist der namhafteste Tyrus, welches nicht allein die 
Purpurfärberei erfunden haben soll, sondern auch in derselben das ganze Aller- 
ihiiiu hindurch und Uber dasselbe hinaus den höchsten Ruhm behauptete. Von 
dem in Asien gewonnenen Purpur war der lyrische der beste 5 ; die Stellen der 
allen Schriftsteller aus verschiedener Zeit, welche denselben rühmend erwähnen, 
sind ausserordentlich zahlreich. Selbst als Tyrus längst in anderer Hinsicht seine 
Bedeutung verloren hatte, blühte dieser Gewerbzweig fort, so dass zu Plinius 
Zeiten in dcmsei!)en der einzige Ruhm der Stadl bestand®. Um 300 n. Chr. 
wurde hier eine kaiserliche Purpurfärberei angelegt 7 , die wahrscheinlich um das 
Jahr 500 noch bestand 5 . Eist durch die Eroberungen der Muhamcdaner im sie- 
benten Jahrh. scheint diese Kunst hier ihren Untergang gefunden zu haben und 
die kaisei liehen Färbereien nach Byzanz verlegt worden zu sein 9 . Der ts rische 
Purpur w urde durch eine wiederholte Färbung hergcslcllt dl t ic«pov,, indem der 
zu färbende Stoff zuerst in pelayium , d. h. in «lern zubcreilelcn Safte der Pur- 
purschnecke ( JioqipvQit , purpurn) und zwar in dessen halbausgekochtem Zu- 


4j Ausführliches über den l'urpur bei \V. A. Sch ihm dt Forschungen auf dem Gebiete des 
Allerthums I S. 96—242. 2j Pollux I, 45. 

3) Ausserdem häufig verkommenden Adjccliv noytfvytof, das seiner allgemeinen Bedeu- 

tung wegen hier wenig zu brauchen ist, vgl. ältnÖQif vQos Odyss. f, 53 u. 306; »•, 408 und na- 
mentlich ifohixi i/antöf odyss. If), 204 ; Ilias o, 538 mit J, 4 4 4 u>( d* Sri i(g t yiivy 

< j 0(11x1 futjrtj, Odyss. <J, 4 35 ist ioSvttf if tlyot nach Vergleichung von 1 , 426 von der Nutur- 
farbe der Wolle zu verstehen. 

4) S. Schmidt a. a. ü. S. 469 tT. 5) Plinius Nalurgesch. IX, 60 § 427. 

6) Plinius Nalurgesch. V, 47 §76. Vgl. Slrabo XVI S. 757. 

7) Nach Ammian. Marcetl. XIV, 9, 7 war Tyrus zur Zeit des Kaiser Constantinus kaiser- 
licher Purpurfabrikationsorl geworden (vgl. Cod. Theodos. X, 20, 4 8), nach Kusch. Kecl. Hist. 
VII, 32 halle schon vor dem Jahre 300 Diocletian dem Dorothees die tmroonii tijs xuu't Tüqov 
üiuvfiyov ßuif i/s übertragen. 

8) Vgl. Cassiodor I, 2 Eoa Tyros est Hydron. 9) Schmidt a. a. O. S. 207. 
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Stande, darauf in buccinum . d. b. dem Safte der Trompetenschnecke (xijpt-f, 
bucrmmn , mure.T, gefärbt wurde b 

In den kleinasiatischen Landschaften stand die Färberei seit allen Zeilen in 
hoher Blüthe, begünstigt durch den grossen T in fang der hier betriebenen Woll- 
nianufaeliir und durch den lebhaften Handel, der bis in die spätesten Zeiten des 
Allerthuins \on hier gefärbte Wolle und Gewebe ins Ausland vertrieb 2 , ebenso 
wie durch den Gefallen, welchen hier die Prachtliebe an glänzenden Farben 
fand 3 . In Karien, an dessen Küsten Purpurschnecken gefunden wurden 1 und 
in Lydien, dessen Bewohnern die FrOndiing der Wollfärberei /.«geschrieben 
wird 5 , linden wir schon in Homers Zeiten die Purpurfärberei in t'bung*. Nament- 
lich ist es die Hauptstadt des letzteren Landes Sard es , deren Scharlachfärbe- 
reien so berühmt waren, dass dieselben zudem sprichwörtlichen Gebrauch des 
ftäfifKt octQ(huvr/.öv Veranlassung gaben 7 . Offenbar wurde die prächtige rot he 
Farbe hier durch Kermes hergestellt ", der sich in Kleinasien in verschiedenen 
Gegenden fand 9 . In Thyatira, dessen Webereien wir oben kennen gelernt 
haben, linden wir in der Römerzeit eine Färberinnung ,0 , und aus derselben Stadl 
erwähnt die Apostelgeschichte 11 eine Purpurhändlerin. 

Auch in Phrygien blühte das Gewerbe der Färber 12 . In Hiera pol is. 
wo uns eine Färberinnung bekannt ist 13 , war das Wasser für den Gebrauch der 
Färber so vorzüglich geeignet , dass die aus gewissen , nicht näher bezeichneleii 
Wurzeln hergestellte Farbe, die man hier verwendete, init dem Purpur und dem 
Scharlach wetteiferte * *. 


t Plinius Nolurgcsch. IX, 6 2 § 435. Schmidt o. a. O. S. 127. 

2) Plaulus Stichus II, 2, 52 erwähnt als aus Asien gebracht lanam purpuramqttc mul tum , 
die tot. orh. descr. 47 hei Müller II S. 523 sagt vom proeonsularischen Asien: proferens — 
atiram et purpuram bonatn. 

3) Demokrit von Ephesos Ihm Athen. XII S. 525 r r« di riov'lm'toy iofltiiprj xai nnny und 
xai xoöxnu ööiifloif in/aitä — xai (Hinan us urji.iroi xai noQlfVQoi xai i.u-xol, ol di idurftytis ‘ 
xai xahininus xoon 'hoi'(>ylie ' ftai äi ai ulv nofjffunai rovnoc at Hi inflaif tis i > di raxir- 
!hyai ■ i.dtioi cf Sr ti; xai <( ioyiras xai xtaXaaooudüf. 

4} Aristoteles Thiergeseh. V, 15 S. 547», 6 Bk. 

5) Plinius Naturpesch. VII, 57 § 49ß inficere lanax Sanlibu $ l.ydi invenerutU. 

6) Homer Ilias Ö, 141 f. 

7) Aristoph. Aclinrn. 412. Die Scholien zu dieser Stelle führen den Ausdruck auf Sardes 
oder, offenbar falsch , auf Sardinion^turUck. Vpl. Schol. zu Aristoph. Fried. H72. Hesyoh. 
ßufifta £u(>d. Apostol. IV, 74 und Clemens Alex. Paedag. II, 4 0, 108 fia/ifta ^'apdr/naxor. 
Vgl. auch Aeliau Thiergesch. IV, 46. 

8 Der Komiker Platon bei Athen. II S. 48'> sagt : xuv (f-oinxiai aundiavixaTai xonm/aä- 
ufroi xardxuruu. Es ist aber <foinx(s und (foirtxovr <lie aus xöxxnf hergeslellte Farbe. 
Hesych. xöxxo(: ov to (fwtxow fldntfiai und meine res bei Schmidt a. a. 0. S. 404. 

Wie Weiss Koslümkunde, Alterth. S. 408 zu der Ansicht gekommen ist, man habe zur Her- 
stellung dieser Farbe die Blüthe des Saudixbaumes benutzt, kann ich nicht linden. 

9 ; Dioskorid. IV, 48. Plinius Naturgosch. XVI, 42 §32; XXII, 3 §3. 

10; Corpus luscrr. Gr. Nr. 3496, 3497 u. 3498. 4 4) XVI, 14. 

12) Von einem bestimmten Verfahren phrygisclier Fiirl»er spricht Dioskorid. V, 144. 

13; Corp. Inscrr. Gr. Nr. 3924. 

44; Strahn XIII S. 530. — Eine Innung der Purpurfürber zu l.aodicea nahm Biickli im 
Corp Inscrr. !ir. 3938 ml, indem er dort [ty toynaln riüi yvmf( int- xai jiuijfiov rinr' 1 iXoupytSr 
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l’nler den griechischen Städten Klcinasiens waren es vorzüglich die ioni- 
schen, in welchen die Färberei blühte, dergestalt dass Alexander der Grosse, als 
er an orientalischem Luxus (jefallen gefunden halte, sich von dorther purpur 
gefärbte Stoffe schicken liess Milet namentlich verband mit seinen Webereien 
auch den Betrieb von Färbereien, und noch lange nachdem die Stadt ihre frühere 
Bedeutung verloren halte, war ihr Purpur ein gesuchter Handelsartikel, lim 3»0 
n. (Ihr. auch in Purpur gefärbte Seide 2 . Auch in Phokaea scheinen Purpurf.tr- 
bereien gewesen zu sein 3 und an der Küste von Troas fanden sich bei Lekton 
und Kigeiou Purpurschnecken 4 . In Ni ca ca waren um 300 n. (Ihr. Seidonfar- 
bereien, welche Kermes verwandten, der ja in der Nähe in Galatien besonders 
gut gewonnen wurde 5 . 

Von den griechischen Inseln ist nur wenig bekannt. Alexander der Grosse 
soll auch von der Insel (lliios Purpurstoffe nach Asien haben kommen lassen 
die also doch wohl auch dort gefärbt worden waren. Dass die auf der Insel Kos 
gewebten klaren Stolle in einer eigenthümlichen Farbe gefärbt wurden, isl schon 
bemerkt, doch ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob dies Kermes oder Purpur 
gewesen 7 , wenn auch das Vorhandensein von Purpurschnecken zunächst auf 
letzteren fuhren mochte. Die in der Nähe gelegene Insel Nisj ros soll wegen der 
dort befindlichen Purpurfischereien früherden Namen Porphyris gehabt haben*'; 
ob sich Färbereien auf dersell>on befanden, ist nicht nachzuweisen. Auf der Insel 
Kreta fand man eine Pflanze, die Beckmann wohl mit Recht für di«* Orseille 
hält; aus derselben zog man einen Farbestoff, der zum Färben von Wolle, Bän- 
dern und Kleiderstoffen verwendet denselben eine Farbe gab, die so lange sie 
frisch war, dem Purpur nicht nachstand 

Auf der Ostktlste des griechischen Festlandes scheinen zunächst in der llies- 
salischen Stadt Meliboea Purpurfärbereien gewesen zu sein 10 : an den Küsten 


licrstellte, obwohl tlie Inschrift änloupyüy gieht. Mommsen Edicl <1. Dioclcl. S. 90 hall dies 
letztgenannte Wort fest, wodurch die Ergänzung xni ßai/lviy unhaltbar wird. 

I'j Klcorch bei Athen. XII S. 539 f . 

2; Servius zu Vcrgil. Georg. III, 306 Milclus civilas csl Asine , ubi linguntur lanae oplimne. 
I in Ediet des Diociet. Cap. 16, 9t u. 92 nimmt unter den Purpurseiden die AUiXqoiti xnXX/axt/ 
iHßuifot aXi)(hy>i und die MuXtjala ihrxfgtla dem Preise nach die letzte Stelle eia. 

3) Ovid. Me tarn. VI, 9 Phocaico b Hulas timjebal murice lanas. 

t) Aristotel. Thiergeseh. V, 13 S. 6 t 7 a . 

5) Kdict des Diociet. Cap. 1 6 , 93 Neixaip-ij xoxxiyp«. 6; Klearch bei Athen. XII S. 589f 

71 Propert. II, t, 5 Cois fulyentem covcis und so auch Lydus de mag. II, 13 ftavdvt/v uir 
;■«<> 6 ituinyos ntgitßnXXxxu Ktpov ln' lxt(vi)f yap if/t yijaor xul uöyi/i 1/ ßtcOvxlpu ßug ij xov 
ifoiyixov yniounxoi xö nglv Inyytixa xtcxtaTxtenfrtifyi) ; dagegen bei Unrat. Od. IV, 13, 18 
t.Vwie purpurne, worauf freilich bei dem Dichter eben kein grosses Gewicht zu legen ist, zu- 
mal da die Bezeichnung als Purpur auch den Surrogaten desselben gegeben wurde. 

8) Kustath. zu Horn. Ilias ß, 676 S. 818, 3 IJogifugls Öl noxf and xtör ly «vxy nonif v- 
ftltor ixnXdxo. Steph. Byzaul. N(ovqo(. 

9 Theophrast Pflanzengesch. IV, 6, 5; Plinius Naturgcsch. XXVI, 66 § 103; XXXII, 
22 § 66. Beckmann Beilr. z. (iesch. d. Erf. I S. 335 f. 

tOJ Lucret. II, 500 Mclibneayue fulgens purpurn Thessalien concharuin Inda colore. Vergib 
Aon. V, 25t . Paulus Diacon. S. 2t t, 1t Müll. Meliboea purpurn a nomine insulae, in i/ua tingitur, 
esl vocuta. 
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von Euboea fanden sieh Purpurschnecken ebensowohl im Kuripos, wo der Fang 
wohl namentlich bei Anthedon betrieben wurde als an der dem offenen Meere 
zugewendeten Seile 1 2 3 , am wichtigsten aber für die Purpurfischcrei waren die 
Küsten des Peloponnes 5 * und von diesen die lakonischen, an denen ein Pur- 
pur gewonnen wurde, der von allem europäischen als der l>estc galt und an Güte 
nur dem lyrischen nachsland 4 . Der Hauptsitz der Purpurfischerei war die Insel 
Kvthera, welche von ihrem Rcichthum an Purpurschnecken auch den Namen 
Porphyrusa erhallen halle 5 . Auf dieser Insel ist dann auch wohl hauptsächlich 
und zwar von den Zeiten an , wo die Phoenikier hier Stationen angelegt hatten, 
die Purpurfärberei betrieben worden , welche die sogenannten lakonischen Pur- 
purstofie lieferte"; ob man auf dem lakonischen Fesllande Pu rpi i rfä r bereie n an- 
nehmen darf, wozu ein Paar Dichlcrstcllen Veranlassung geben könnten, in denen 
von amykläischem Purpur die Hede ist 7 8 9 10 , scheint sehr bedenklich zu sein, zumal 
da cs heisst, dass die allspartanischen Gesetze keine Färber im Lande (d. h. im 
eigentlich spartanischen) geduldet hinten s . Im Lande selbst, entweder im eignen 
Hause oder von den gewerbtreibenden Periöken , sind auch wohl die Seharlach- 
slofle, welche die Spartaner zu ihren Kriegskleidern verwendeten, mit Kermes 
oder einer anderen ähnlichen Farbe, nicht mit Purpur gefärbt worden®. Dass die 
lakonischen Purpurfarbercien lange bestanden haben , ergiobt sieh aus den An- 
führungen bei Schriftstellern des zweiten Jahrh. n. dir. 

Auch an der Küste von Argolis wurden Purpursehneeken gefischt und es 
scheint hier Horm io ne ein Hauptplatz für die Purpurfitrberei gewesen zu sein. 
Wolle, die hier gefärbt war, wurde selbst bis nach Persien in den Handel ge- 
bracht, wie sich aus der Erzählung ergiebl, dass Alexander der Grosse von der- 
selben in Susa 5000 Talente vorfand , die dort beinahe zweihundert Jahre lag, 


1) Aristotel. Thicrgcsch. V, 15 S. 517», 6; Dikncarch. 2 t. 

2) l)io Cltrysosl. VII, 2. 

3) Hei Ezechiel XVII, 7 timten wir Puipur von «len Inseln nTS - *?*«, Bits «I. h. vom Pe- 
loponnes. 

4) Plinius Nnturgesch. IX, 60 § 127 , Pausen. III, 21, 6; Clemens Alex. Paedag. II, 10, 1 15 
/hü lavttjt' yoüv rrjv 7JO(itf vnia >] Ti'{>ot xni i) 2Ei<hAr xit\ rtjf ^/«xtor/x«)? ij ythoiv ifji OnXüa- 
Oijc nofttn ötaTnt, avtiyox'iat dt tv fiaXic xai ol ßnif iTi avrtöv xct) ol nooff UQHKtC. Vgl. Pli- 
nius XXI, 22 § 45; l.tikian. knlnpl. IG. 

5) Aristotel. hei Sleph. Byzant. KvOyya uml Eustath. zu Homer Ilias x, 268 . 

0; llorat. 0«l. II, IS, 7 und die oben Anm. 5 zu S. 73 angeführten Stellen. 

7) Ovid Remcd. Am. 707 Amyclacis n icdicatum vellus nhenis. Martini VIII, 28, 9 To nec 
Amyvlneo itecuit livere veneno. Es wird Amyclaeus aber von den Dichtem für Lacmicus ge- 
braucht. Vergib Georg. III, 845. 

8) Athen. XV S. 686b Plularcli Apophtli. I.nkon. S. 228 (Lyk. 18). 

9) Xenopti. Itesp. I.aeed. II, 3 aroXy yoirixtf, Aristotel. bei Schob zu Arisloph. Acharn. 
320 u. Stiidas 'hotvixtiia — yprjrrthtt tovt y/nxtdaifior(ovs tfoilixfih n (>6f Tovf noXiftovs, und 
dieselbe Bezeichnung hei Plularch Inst. t.ae. 24; Aelinn Verm. Gesell. VI, 6; Suidns. Knra_ 
f alvttv. 

10) Bei Aeschyi. Agam. 926 Herrn, sagt Klylaomnestra : tanv OäXaoan — inhfovna noXXijs 
jioyif uQttf /aü(jyr(jot- xtjxTdtt nayxttlviOTOi', llurtTtox ßat/äf, um zu rechtfertigen, dass sic Pur- 
purleppiche ausgehreitel hat. 
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ohne dass die Farbe verblichen war', in Troozcne scheinen Scharlachfärbe- 
reien gewesen zu sein 1 2 . 

Auf der Westküste Griechenlands gab es bei dem phokischen Orte Mulis am 
korinthischen Meerbusen Purpurschnecken in solcher Menge, dass über die Hälfte 
der Bewohner jenes Ortes sich mit dem Fange derselben beschäftigten 3 , und viel- 
leicht wird man in Folge dessen dort auch Färbereien voraussetzen dürfen. 

Auch ausser den hier genannten Orten mag es in Griechenland, namentlich 
in Städten, wo auch die Weberei blühte, Färbereien gegeben haben; ob von 
irgend welcher Bedeutung, muss bei dem Mangel an jeglichen Nachrichten dahin 
gestellt bleiben, zumal da sich auch von Orlen, wie Thora und Amorgos, aus 
denen bekanntermassen farbige Stolle hervorgingen, nicht immer mit Sicherheit 
nach weisen lässt, ob man die Rohstoffe zu denselben an Ort und Stelle gefärbt 
hat. Ebenso mag auch in manchen Gegenden das reichliche Vorhandensein von 
Farbestoflen einen umfangreicheren Betrieb der Färberei veranlasst haben, z. B. 
in Phokis «los Kermes 4 * * * * 9 . 

Bei dem lebhaften Betriebe der Weberei, durch welchen sich die Insel Sici- 
I i e n auszeichnete , lässt sich wohl annehmen, dass auch die Färberei nicht zu- 
rückgeblieben sein wird, zumal da hier gerade viel bunte Stoffe angeferligt wur- 
den. Genaueres darüber ist jedoch nicht weiter bekannt, als dass in Syracus 
im vierten Jabrh. n. Chr. eine kaiserliche Färberei bestand '. 

In Unteritalien nahm Tarent wie in der Weberei, so auch in der Färberei 
eine hervorragende Stelle ein, namentlich in der Purpurfärberoi, welche für die 
Stadt von solcher Wichtigkeit war, dass selbst auf ihren Münzen die Purpur- 
schnecke ihren Platz fand Während die tarentinische Färl>erei l>ei den Griechen 
schon im fünften Jahrh. v. Chr. Erwähnung findet", wurden bei den Körnern die 
rothgefärbten Stolle aus Tarent im Anfänge des ersten Jahrh. Mode*, und noch im 
vierten Jahrh. n. Chr. war daselbst eine kaiserliche Färberei in Betrieb". An der 
Küste von Raine wurde allerdings eine Art der Purpurschncckc gefischt l0 , allein 
es lässt sich nicht nachweisen, dass dort von derselben zum Färben Gebrauch 
gemacht wurde. In Rom selbst finden wir die Färber bereits unter den Zünften 
desNuma, aber es fehlt uns an weiteren Angaben, wie sich das Geschäft dort 

1) Plutarcli Alex. 36. Vgl. mich S(e[>h. Byz. Aheif. Alkiphrou III, 46. 

2 Euslath. zu Homer Ilias J, 1t I S. 456, 4 't>o(rixa ff( Kyn to </ otcixovv yp o) it ft rö fx 
xttprtov ifuoi noiiou , ö uahartt no).i> Xiyovrat fivll^ytiv TpoiCqvtnt. Der xöxxof galt alter 
als Frucht des npivos Thcophr. Pllaiizeugesch. III, 7, 3. Vgl. Simonides hei Plutarcli Theseus 
17 tpoivlxtOV larta i’ vyQif) iU{vqu(vov upivov ac9a 

3) Pausan. X, 37. 3. 4} Paasan. X, 36, 1 u. 2. 

5) Notit. dign. occ. X S. 49 B. Procuralor baphii Syracusani. 

6) S. Eck hei Doctrin. numm. I S. 4 48 f. 

7) Photios TaQnyrTvni ßaifntt: nnpn Ayattp ' olfttti ra tiiovpyn rj riit äno tov naipfav. 

8) Plinius Naturgcsch. IX, 63 § 136 Xepos Cornelius me, inquit , iuvene violacea purpurn 
viqebal . nec mullo posl rubrn Tnrenlinn. Vgl. Hnrat. Epist. II, 1, 207 I.ana Tarenlino violas 

imitnla reneno. 

9) Notit. dign. occ. X S. 49 Procuralor baphii Tarentini. 

10) llorat. Serm. II, 4, 32 Murice Baiano metior Lucrina peloris spricht von dem Thiere 
nur als I-cckerei. 
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entwickelt hat. Ebensowenig wissen wir niiheres Uber die Färberei bei den 
Etruskern anzugeben, obwohl dieselbe, wie schon oben bemerkt, schon früh 
zu einer hohen Bllllhe gelangt sein muss. 

Auf der Ostkllste von Italien finden wir allerdings erst um 500 n. Chr. den 
Purpur von Hydrunluni erwähnt, der sogar mit dem lyrischen verglichen 
wird 1 ; am adriatischen Meere wird Ancona wegen seines Purpurs genannt 2 , 
und im vierten .lahrh. n. Chr. linden wir kaiserliche Purpurfärbercien auf der 
Insel Cissa an der venetischen Küste und zu Saloua in Dalmatien 3 , ebenso 
in 1 1 1 yrien jedoch ohne dass uns hier die Orte bestimmt angegeben würden. 

ln den westlichen Gegenden des römischen Reiches erscheinen in derselben 
Zeit kaiserliche Färbereien in Telo Martins, in Narbo und auf den balea- 
rischen Inseln 3 ; den Reichthum an Purpurschnecken, welchen die Küste von 
Turdetanien, namentlich in der Gegend von Gartcia l>ot, bemerkt auch Strabo* 1 * ; 
doch fehlen uns genauere Notizen über die dort etwa im Betriebe belindlichen 
Färbereien. 

Mehr ist von den Purpurfärbercien an der Nordküste von Afrika bekannt. Auf 
den kanarischen Inseln soll der König Juba von Mauretanien Purpurfärbereien 
angelegt haben 7 8 * * * 12 , Purpur aus Mauretanien wird noch im dritten .lahrh. n. Chr. 
erwähnt*. Zu den besten Purpursorten aber wurde der von der gae tu li sehen 
Küste des atlantischen Oceans gerechnet u . Auch an der afrikanischen Küste des 
Mittelmeeres fand man Purpursehnecken von \ orlrefflicher Beschaffenheit vor 
allem an der kleinen Syrlc , wo die Purpurfärbereien der Insel Meninx oder 
Girba bis in die späte Kaiserzeil einen besonderen Ruf halten. Hier befand sich 
auch eine kaiserliche Färbend ,0 . in derselben Gegend gab es auch an der Küste 
des Festlandes in Zuchis Purpurfärbereien 1 *, und ohne nähere Ortsbestimmung 
werden kaiserliche Färbereien in Afrika angeführt ,2 . 


I) Cussiodor I, 2 si pcrscrulalor Hydrontini maris intusa eonchylia solemniter eondiilissei 
nplo tempore etc. und weiter unten Eon Tunis esl Nydron Hut im. 

i Silius Hat. VIII, 137. 

3} Nnlil. dign. oce. X S. 4 9 Prorurutor linphii Cissensis Venetiae el Histrine u. Pror. bnph . 
Snlunilmii. Die Inschrift bei Orelli Nr. t272 / ). M. Q. C Pclronio M. C. Petronii f. VI viro Aug. 
Pror. baphii Cissae Histrine el cultei/. purpur. Cissens. Histrine palrono 7\ Cor. Chrysomatus pur- 
purarius Aug. hb. ist nach Ile uzen III S. 460 falsch. 

4) Nnlit. dign. or. XII S. 42 Procuralores buphiorum. 

5) Nolil. dign. oce. X S. 50. 

6! Straho III S. 145. Die ferrugo llibera hei Vcrgil. Aen.I.X, 589 mag eher von der natür- 

lichen Karbe der Wolle zu verstehen sein. 1) IMinius Nalurgesch. VI, 36 § 201. 

8) Treltell. Poll. Claudius 1 4 purpurn Mnura. Vgl. Solinus (',. 3!*. 

9, IMinius Nuturgesch. IX, 60 § 427; V, 4 tj 4 2 oiimes scoputi Oaeluti tnuricibus , purpuns 
le-rguiruniur) . Vgl. Mcla III. 10. Unrat. Kgisl. II, 2, 4 84 festes Gucluto muriee tinetas. Silius 
Kal XVI, 570. 

10} IMinius IX, 60 § 127. Trebell. Poll. Claudius 4 4 purpurn Girbitana (wo auch die Lesart 
Suveubitana). Nolil. dign. occ. X S. 49 Pror. bnphii Girbitani provinciao Tripotitanne. 

41) Straho XVII S. 885. 

12) Nolil. dign. a. a. O. Pror baphiorum omnium per Africam. Vgl. Horal. Od. II, 46, 35 
bis Afro muriee tinvtae Imme. 
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In Aegypten war die Färberei von allen Zeilen zu einen) hohen Grade der 
Vollkommenheit {jehraehl worden; namentlich spricht I’linius 1 mit Bewunderung; 
von einem besonderen Verfahren, durch welches buntfarbige Muster m der Weise 
hcrgestellt wurden, dass man die Zeichnung mit verschiedenen Beizen auftrug 
und dann durch länlauchen in eine einzige Farbe dem Stoff die verschiedenen 
Farln'ii des Musters gab. Fäne specielle Kenulniss der Orte, au welchen die F'iir- 
berei betrieben wurde, fehlt uns. In Serien müssen in den Orlen, welche oben 
ihrer Wollengew ela* halber angeführt worden sind, in Sarepta, Gaesaroa, 
Neapel is und l.vdda Purpurfarbercien gewesen sein, da gerade Purpurslofle 
als Ausfuhrartikel derselben angegeben werden 2 . Ausserdem ist noch Do ros an 
der pliocnikischen Küste wegen des Betriebes derselben Industrie zu nennen 2 . 
Nach einer einzeln stehenden Notiz soll auch auf K ypros eine besondere Art des 
Purpurs in vorzüglicher Güte zu linden gewesen sein '. 


Walker. 

Es möge hier noch das Gewerbe der Walker Erwähnung finden, welche für 
«las Allerthum von einer besonderen Bedeutung sind, «la sie nicht allein die neuen 
wollenen Stolle, sobald si<* vom Webstuhle kamen, durch Walken, Schecrcn, Ap- 
pretieren für den Gebrauch fertig machten , sondern auch die Beinigung der ge- 
tragenen Kleidungsstücke und anderer gebrauchten Stoffe von Wolle besorgten. 
Da nun bei den Griechen und bei den Hörnern die Kleidung zum grossen Tln-ile 
in weissen wollenen Gcwündcm liestand, die Beinigung derselben aber im Hause 
selbst kaum genügend bewirkt werden konnte, so müssen die Walker überall viel 
lK‘s«'haftigt und an jedem Orte, wenigstens in jeder Stadt oder deren Nilhe ver- 
treten gewesen sein. Daher finden w ir auch in römischen Stödten selbst von 
geringerer Grösse , z. B. in Speiet um, in Falaria, in Pompeji Innungen der 
Walker 0 , und reiche Körner fanden in der Anlage und dem Betriebe derartiger 
Werkstätten eine Gindle des Einkommens*. Dass au Orlen, wo das Gewerbe der 
Wollenweberei blühte, auch das der Walker eine grössere Ausdehnung erhielt, ist 
eigentlich sei bst verstiind lieh , liisst sich aber auch an einzelnen Beispielen nacli- 
vveisen. In Mcgara soll ein gewisser Nikias die Walkerei erfunden haben 7 ; im 
phrvgischen Laodicea linden wir eine Innung von Walkern für glatte Stoffe s ; 
aus Mutina erwähnt Martini u einen reichen Walker, der si’inen Mitbürgern 
öffentliche Festspiele gab. 

1) I'linius Naturgesetz X X XV, 42 § iao 

2) Tot. orb. desrr. 3t Ihm Miillor II S. SIS f. 3/ Stopli. Byzanl. ./o»(» ot. 

4 j Isidor XIX, 28, 3 (hlvum , quod pro rotort purpurne lempenUur, plurtuiis quidem in fort«, 
serf Optimum iu insula Cppro gii/nitur. 

5) Orelli Inscrr. Nr. 4091 ii. 4056. Mommsen Iiiscit. H. N. Nr. 2208 ; vgl. Gell 
Pomp, i, 2t. 

6) Plutarcli Cato maior St. Vgl. Marquardt Rom. Privatall. II S. 140. 

7) I’linius Naturgescli. VII, 57 § 196. 

8) Corpus Inscrr. Gr. Nr. 3938 prägt if r«5r änloufryatr. l-ber diese Stoffe vgl, M o m In- 
ge n Edict d. Dioclet. i>. 90. 9j III, 59, 
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VIII. Lederarbeiten. 

Wir fassen hier eine Reihe von Handwerkern zusammen, die sieh damit be- 
schäftigen, thierischo Häute für den Gebrauch zuzubereiten und zu verarbeiten. 
Hs würde hier zunächst von den Kürschnern zu sprechen sein: allein wenn 
man von der bei den griechischen und römischen I.andleutcn üblichen Tracht dos 
Schafpelzes rbipfo'ga) oder des mit Schafpelz besetzten Nockes (xaTtovdxq ) 1 ab- 
sieht, Kleidungsstücken, welche wohl stets im Hause selbst angefertigt worden 
sind, so spielt Pelz bei beiden Völkern eine so unbedeutende Rolle, dass von 
Handwerkern, welche sich mit der Verarbeitung von Pelzen beschönigten, über- 
haupt nicht die Rede sein kann. Wenn auch bei den Römern in den spätesten 
Zeiten Pelzwerk in die Mode kam, wofür der Preistarif des Diocletian Relege lie- 
fert-, so ist doch von einem umfangreicheren Betriebe des K Ursch nergowerbes 
nichts zu finden. 

Dagegen muss das Gewerbe der Gerber ein ziemlich bedeutendes gewesen 
sein, da Leder nicht allein für die Fussbekleidung, sondern auch zu vielen ande- 
ren Gegenständen Verwendung fand. Schon der Umstand, dass man in Griechen- 
land trotz der ansehnlichen Viehzucht des Landes Häute von ausserhalb, nament- 
lich von den Handelsplätzen des schwarzen Meeres , welche von den Nomaden 
des Binnenlandes mit diesem Artikel versorgt wurden 3 , und aus Kvrene* bezog, 
und dass die Römer ihren Bedarf an Leder zum Theil durch Einfuhr aus Sicilien, 
Kleinasicn, Germanien und Britannien deckten', lässt auf starken Verbrauch 
schliossen. Die Arbeit der Gerber aber beschränkte sich nicht bloss auf «las 
eigentliche Gerben , sondern umfasste auch alle übrigen Arbeiten, durch wclrhe 
«las Leder zum Gebrauch vorgerichtet wurde , namentlich auch das Färben des- 
selben. 

Über die Orte, an welchen sich vorzüglich Gerbereien, dio übrigens, wenig- 
stens bei den Griechen , ausserhalb «ler Städte angelegt werden mussten", mit 
umfangreicherem Betriebe IxTanden , ist fast nichts bekannt. Wir hören zwar, 
«lass in Athen dergleichen auch von Männern, die wie Klcon und Anytos im 
Staate eine Rolle spielten, gehalten wurden 7 , also jedenfalls, als gewinnbringende 
Unternehmungen, eine ziemliche Ausdehnung hatten, al>«‘r es lässt sich daraus 
auf den Umfang des Geschäftes im Allgemeinen kein Schluss ziehen. In Rom 

t) Vgl. Becker Charikl. III S. 309 IT. Marquardt Rom. Privatalt. II S. 189. 

3) Edict (I. Dioclct. Cap. VIII. 

3) Dcinosth. geg. Phorm. (0. gcg. I.akrit. 34, Polyb. IV, 38: Stnibo XI S. 493. 

4) Hcrinipp. Ihm Athen. I S. 37 p . 

5/ Sicilien Cicero geg. Verr. II, 2; Strabo VI S. 373. kleinasicn Cicero gcg. Verr. 1, 38. 
Germanien Tacil. Ann. IV, 73. Britannien Slrabo IV S. 199. 

ß) Artemnlor I, 3t; II, 30. Schol. zu Aristoph. Acliarn. 734. 

7) Vgl. vom klcon Aristoph. Rilt. 44 IT. Wesp. 38; vom Anytos (Xenoph.) Apol. d. Sokr. 
39. Schol. zu Platons Apol. d. Sokr. S. t8 b ovrof o^Awiot — nkouoiof Ix (iuQOoötH'ixr/t. 


Digitized by Google 


VIII. Ledkrarbeites. 


91 


finden sich die Gerber schon unter den Zünften des Nunia und wahrschein- 
lich ist auch in der Folgezeit der Betrieb des Gewerbes liier nicht unbedeutend 
gewesen 

Von besonderen Ledersorten finden wir in dem Tarife des Dioclctian bab) Io- 
nisches, trallianischcs und lakonisches aufgeführt L 

Mit den Gerbereien mag auch die Leimsiederei in Verbindung gestanden 
haben, da der Leim nicht allein aus thierischcn Abfallen, sondern auch aus Hin— 
derhiluten, ja selbst aus altem Leder bereitet wurde 3 . Als der lieste Leim wird 
uns der von Rhodos genannt 1 . 

Es möge hier auch noch die Bereitung des Pergaments ihren Platz finden, 
wenn dieselbe auch von der Gerberei verschieden ist. Nach der bekannten Erzäh- 
lung soll dieses Schreibmaterial in der ersten Hälfte des zweiten Jahrh. v. Chr. 
in Porgamum erfunden oder wenigstens die Bereitung desselben vervollkomm- 
net worden sein b . Es scheint auch diese Stadt längere Zeit der llauptsilz der 
Fabrikation gewesen zu sein, wiewohl wir hören, dass Pergament auch in Rom 
und auch wohl an andern Orten verfertigt wurdo®. 

Unter den Handwerkern , welche sich mit dem Verarbeiten des Leders be- 
schäftigen, sind hier vornehmlich die Schuhmacher in Betracht zu- ziehen, 
wenn auch einerseits ausser dem Leder andere Materialien von ihnen verarbeitet 
wurden, andrerseits eine strenge Scheidung zwischen den Schuhmachern und den 
übrigen Lederarbeitern, wie Riemern u. dgl. nicht immer gemacht worden ist'. 
Es liegt in der Natur der hier in Rede stehenden Arbeiten, dass dieselben früh- 
zeitig dem handwcrksmässigen Betriebe anheimfielen , denn wenn auch gewöhn- * 
liehe Leute, namentlich die auf dem Lande lebenden, sich ihre einfache Fussbe- 
kleidung häufig selbst verfertigen mochten, so wird man doch annehmen dürfen, 
dass von besserer Arbeit der Art kaum etwas im Hause selbst, gemacht worden 
ist, und dass man es auch vorzog, geringere Arbeit, zu der man das Material 
doch meist kaufen oder von anderen hersteilen lassen musste, ausser dem Hause 

lj Vgl. Orelli Inserr. Nr. 4074 u. 4170. Das corpus roriariorum in Rom bestand noch in 
Constnntins Zeit. GrutorS. 1090, 19, S. auch ReckorRüm. Altertli. I S. #85 Anm. 1 4 OK. 

2) Edict d. Dioclel. Cap. VIII,- 1 — 5. Audi in der Tot. orb. doser. 40 bei Müller II. S. 521 
werden babylonicae pellcs erwähnt, die von Caesarea aus verschickt wurden. 

3) Plinius Knturgcsch. XI, 94 §231; XXVIII, 7t § 236. 

4) Dinskorid. III, 101 Kalla, ijr /not ^«loxnllar xalovmr i) Tanooxollar, xall/otrj /mir 
>1 ’f’orhaxri /x rtüv flott '(or fli natöv axtva(,ofi(vt]. Plinius XXVIII, 71 § 236. 

5) Plinius Naturgosch. XIII, 21 § 70. Isidor Origg. VI, 11, 1. Vgl. auch die Anführungen 
bei Marquardt Rom. Privatalt. II S. 397. 

6J Isidor Origg. VII, (1,2 poslea > ero liomae ca ti di rla membrana reperta sunt. In dem Edict 
des Dioclet. Cap. VII, 88 findet Sich unter den Arbeitslöhnen audi ein Satz membranario in 
t/uaternione pcdali pcrrjarncnac. 

7) Bei den Griechen bezeichnet oxvrmöftof und axvrtug auch den Riemer. S. namcnll. 
Platon Rcpuhl. X S. 60 K. Rci fabrikmitssigem Bdriehe scheint Schuhmacherei und Gerberei 
selbst mit einander verbunden worden zu sein. Vgl. Scholien zu Platons Apol. d. Sokr. S. iS 1, 
vom Anytos : nlovotot yv /x flvpaofletflixfjs und nachher : Rtöno/trtos rfi ^TQtiriaiuoir Eufltt- 
(fni' nvror tlntr n aak tußaJaf, /ntl xtti ".dp/mnof t/Hvan- tl{ Oxvr/a nvrar (TxtbnTti. 

Theophr. Char. 16 ixflowai rtp axuroJ/i/'t) imQQaifiai. 
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machen zu lassen. Daher finden wir die Lederarbeiter schult bei Homer genannt 1 
und auch in Rom unter den Zünften des Numa aufgcfUhrl. Da abi*r das Bedürf- 
niss, welchem diese Handwerker dienen, ein allgemeines ist, und die von ihnen 
gefertigten Gegenstände mehr als andere durch Abnutzung verbraucht werden, 
so werden wir die Zahl dieser Handwerker, die mit zu den von den Schriftstellern 
am häufigsten erwähnten gehören, als ziemlich lietriiehtlich anzusehen halten. 
Aus demselben Grunde ist auch die Theilung der Arbeit hier sehr weil durch- 
geführt worden 2 . 

In den einzelnen Stödten wird sich dies Gewerbe meist nur den örtlichen 
Bedürfnissen entsprechend entwickelt halten , da der Handel mit fertigen Leder- 
arbeiten, namentlich nach ausserhalb, wohl zu keiner Zeit ülter gewisse Luxus- 
artikel hinausgegangen ist und kaum einen grösseren Linfang angenommen zu 
halten scheint. Daher kann von einer besonderen BlUtlic dieses Handwerkes an 
bestimmten Orlen nicht viel gesagt werden , und die Anhaltpunkte für derartige 
Nachweise sind durchweg schwach. Denn wenn sich auch eine ziemliche Heilte 
von Bezeichnungen für Schuhwerk erhalten hat, die von Ortsnamen abgeleitet 
sind , so bedeuten dieselben doch dutrhgehends ge wisst* eigenthtlmliche Formen, . 
die an jenen Orten landesüblich oder dort zuerst aufgekommen waren , gerade 
ebenso wie solche Benennungen auch von den Namen Iteslimmler Personen ge- 
bildet worden sind, die gewisse Formen zuerst angeferligt oder in die Mode 
gebracht haben 3 . Wir werden im Folgenden solche Benennungen berücksichtigen, 
ohne jedoch aus denselben den Schluss zu ziehen, dass an den entsprechenden 
* Orlen der Betrieb der Schuhmacherei ein besonders ausgedehnter gewesen sei. 

Frauenschuhe, und zwar wie es scheint gewöhnlicher Art, werden unter 
»lein Namen der persischen hitQar/.ai) bei den Griechen mehrfach erwähnt * ; 
babylonische in verschiedenen Formen, wahrscheinlich aus babylonischem 
Leder verfertigt, zählt der Preistarif des Dioclelian auf 4 5 . Allerdings mag elegan- 
teres Schuhwerk aus dem Oriente nach Griechenland und nach Rom gebracht 
worden sein, wie sich beispielsweise goldverzierte Sandalen aus Patara erwähnt 
finden 6 . 

Als besondere Arten von Schuhen erscheinen ferner rhodische, thes- 
salischc, boeotisehe und attische 7 . Dass in Athen als einer grossen und 

4) Homer Ilias tj, iiO f. 

а) Vgl. Xenoph. Kyrop. VIII, a, 5 und für die Römer die Namen der verschiedenen Arten 
von Schuhmachern bei Marquardt Rom. Privatalt. II S. 197. 

3} S. besonders Pollux VII, 89, wo er 'h/ txp<tr(Af( (l)iodor XV, 44; Photios s. v.;, . /* i- 
.Athen. XI S. 467 c ;, AlxißinAtf , 2^ tu v Aval Atu , Mtnvaxt« als nn'o rwr /pytlnin'ioif 
benannt aulzithlt. 

4) Aristophan. Wolk. 154; Thesmoph. 734, Ekkles. 319. Hesycli. f/tnoix« — tvt tXij 
v.70tf>/uar«. Stepli. Byz. Iliacuu — xai Htnaixui tlAoi tviiXov; iinoAytiatof • inixt Ai yurat- 
xtior tlvai. Pollux VII, 9i. Vgl. Becker Cbnrikl. III S. aas. 

5) Kdict d. I)iocl. Cap. IX, 17 solcae Babylonicae , X, 47 vnoArifiutn BußvXtortxa , IX, Z3 
totxi Babylonici purpurei sire ailii. 

б) Lukian Dial. mcr. 14, i (x Unttiptof anrArUiu int/pvaa ; vgl. § 3. 

7; PoAiaxtti Pollux VII, 88. — HuittilAts Pollux §89; Stepli. Byz. Hfoaui.ia aus dem 
Komiker Lysippus. — Baton tat (ußuAtt Herodot I, 195. — Lukian Khetor. pracc. 15 ij xpi/rtis 
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verkehrreichen Stadt das Gewerbe der Schuhmacher eine bedeutende Ausdehnung 
halte, ist solbslversUlndlich , aber auch daraus zu ersehen , dass es dort fabrik- 
mässig mit Sklaven betrielien wurde Die besondere Leidenschaft, welche eine 
Zeillang gegen Kndc des fünflen Jahrh. v. Chr. die jungen Leute in Athen für die 
Pferde hatten, muss auch dem Gewerbe der Riemer zu Gute gekommen sein -, in 
deren Werkstätten sich ja auch clienso wie in denen der Schuhmacher 3 und an- 
derer Gewerbt reihenden die t'nlerhallung suchenden Athener zusammenzufinden 
pflegten. 

Als eine besondere Art erscheinen auch die a rgi v i sehen Schuhe 4 , und 
sik \ onisehc Frauenschuhe werden nicht allein bei griechischen Schriftstellern 
noch in später Zeit 5 , sondern auch bei römischen fi erwähnt. Unter den öfter 
angeführten lakonischen Fussbekleidungen * scheint eine bestimmte Form 
kostbarer Art gewesen zu sein*. Möglicher Weise sind dies die Schuhe, welche 
auch sonst als a in y k I ä i s e h e bezeichnet werden 

Aus Italien werden die etruskischen Sandalen alseine kostbare Fuss- 
beklcidung genannt, deren hohe hölzerne Sohlen mit vergoldeten Kiemen an dein 
Fusse liefestigt wurden 10 . In Rom selbst finden wir, wie schon bemerkt, unter 
den Zünften des Numa die Lederarbeiter (axvToröfioi ) , von denen auch das 
alrium suUtrium und der vicus saudaliantts ihren Namen führen n . Es eigiebt 
sich daraus, dass dies Gewerbe nicht allein von Bürgern betrieben wurde, son- 


'/ftnxij xt<l yoviuxtfa, i 6 noXva/idft. Clemens Alex. Pacdag.il, tt, HG xprjntdat ’sf-tnxits xitt 
t«c JEtxvtorlas. Vgl. .Suidas 7 <//*(>« — .Utfulaxiog tv ‘l’iXoootjw UstoqIu ' fit non Tit; 

'.futxn( V tf-txQtt t ( d <t c !j Tt\ a ufr;. 'tri oäyduXtt nffitdfdifitvof nuttt vönjn u. dasselbe Ih‘ 1 Photlos 
Bihiiotli. S. 342» Bk. 

1) Aeschin geg. Tim. 97. 2) Xenoph. Comment. (V, 2, 4. 

3) Xcnoph. a. a. O. Lvsias für den Invalid. 20; Machen bei Athen. XIII S. 5SI* 1 ; Teles 
in Stob. Fioril. XCV, 2t. 

4) Pollux VII, 8S «/ (17 '.foytittt n«vri dpXor «ff 7/pyt /« uv tu Ammon Jl/tartU 

aus Ktipolis. 

5} Pollux VII, 93; Hesyeh. JZixvaivta ; Steph. Bvz. Zixvtir; l.ukiau. Dial. mer. H, 2 
vjtodrjyura Ix StvvtJros ; Rliet. praec. 15 j/ lyfittg Stxvttvfu niXois roit Xtvxoif tuinfffnovatt. 
Clemens Alex. Paedag. II, H, H6. 

6) Liieret. IV, Ht7. Vgl. Cicero de oral. I, 5t. 

7) Aristoph. Wesp. 44.58 ; Kkkles. 345; 308. 

8; Die Bemerkung des Kritins bei Athen. XI S. 483* 1 vnodqyar« ttoioitt Xttxtunxä gehl 
allerdings nur auf die Zweckmässigkeit dieses Schuh Werks; dagegen Athen. V S. 2I5 C yXuitvd« 
di li/ torpid« jrtpifitßXijyfros noXrrtXrj xu'i tmodovftfvos Xfuxag Xaxatvixttf zeugt von Eleganz. 
Vgl. auch Pollux VII, 88 ttl .fttxun ixa'i TO u i r ynutu (( fpvttnul. 

9) llesych. ’AyvxXufdtt tldos vnodr/yarof noXvrtXoiii sfaxtnt txou. Suidas '/ffitxXat — 
xoofttor Ti , on tp fv rtoo'tf tlyiv ’EyntdoxXiji. Pollux VII, 88 'sffxvxXüdfs di iXtvHtQitiiuiov 
i nödijuu. Vgl. auch Ttieokril X, 35 mit den Scholien ; Eustath. zu Homer II. fi, 584 S. 295, 48. 

10) oitvdtfXttt Tvppijrtxd Kr&tinos bei Pollux VII, 8G; Hesyeh. Tvpptjr. o«rd. Clemens 
Alexaud. Pnedng. II, It, 116 Ttippprixaf xpr]nido$. — Pollux VII, 92 Tvpptfnxd i'o xiiiruyu 
ÜvXivov Tfrpttyioror, ol di luarrtf /nl/pvaot. Photios '/’vppljnx« • oarditXt« naXuct).t~ Vgl. 
Vergib Aon. VIII, 458 und im Allgemeinen Müller Etrusker I S. 269 IT. 

11) alrium sttlorium Festus S. 352 1 ’, 22. Vgl. Monunsen Corp. Inserr. Git. I S. 389. 
Becker-Marq uardt Körn. All. IV S. 152. — riet« snnilaliarius Gellius XVIII, 4, 1; Orelli 
Inserr. Nr. 48. 
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»lern auch von jeher einen ziemlichen Umfang gehabt lnihen muss. Erwähnt mag 
nocli werden, dass man nach Catos Angabe 1 auch Holzschuhe, die freilich nicht 
in die hier betrachtete Klasse von Arbeiten gehören, für Sklaven in Hom kaufen 
konnte. 

Von anderen Städten ist mir nichts hierherzuziehendes bekannt, doch lässt 
sich aus einzelnen Angaben ersehen, dass auch anderwärts das Geschäft von 
manchen Leuten in ziemlicher Ausdehnung betrieben wurde, so dass z. IL ein 
Schuhmacher in Üononia die Mittel besass, um seinen Mitbürgern öll'ent liehe 
Spiele zu gehen 2 3 4 . 


IX. Salben und Öle. 

Die Gewohnheit den Körper und die Haare mit Öl einzureihen hat bei den 
Griechen schon ziemlich früh dazu geführt, das Olivenöl , welches ursprünglich 
allein zu diesem Zwecke verwendet wurde , mit YVohlgerUchen und zwar durch- 
gehends vegetabilischen zu versetzen. Während der Gebrauch solcher wohlrie- 
chenden Öle im homerischen Zeitalter noch nicht mit Sicherheit nachzuweisen 
ist*, linden wir dieselben bei den Dichtern des sechsten Jahrh. v. Chr. mehrfach 
erwähnt', und die Verordnung Solons, welche den athenischen Bürgern den 
Handel mit dergleichen Parfümerien verbot 5 * 7 , beweist, wie allgemein in jener Zeit 
bereits der Gebrauch derselben geworden war. Bei den Römern scheinen wohl- 
riechende Öle und Salben erst nach dem Kriege in Asien mit anderen Gegen- 
ständen des Luxus Eingang gefunden zu haben Beide Völker aber fanden 
allmählich so grossen Gefallen an diesen Wohlgerüchen , dass der Verbrauch ein 
ausserordentlich starker wurde und die Fabrikation derselben einen ansehnlichen 
Industriezweig bildete. 

Die Anfertigung der wohlriechenden Salben war zum grossen Theile an 
diejenigen Orte gebunden , an welchen die Pflanzen , die den wohlriechenden 
Stoff lieferten, vorkamen, da nur verhällnissmässig wenige derselben eine längere 
Aufbewahrung oder weiteren Transport gestalteten , ein Ausziehen der reinen 
ätherischen öle aus den betreffenden Pllanzentheilen al»er wohl nie versucht 
worden ist. Weniger abhängig war man in dieser Hinsicht von den Fetten, 
welche den Körper der Salben bildeten, dem Olivenöl, dem Sesam-, dem Bitter- 
mandelöl und dem öle der syrischen und aegyptischen Nuss (jtäAuyOi) 1 , welche 

1) scutponeue Cato de re rust. 4 85. 

2) Martini III, 59 Sulor cerdo dedit libi, culla Uononia, immun. 

3) Das f/.aioi (tfißpüoiuv, womit Aphrodite in Homers II. i/>, 4 SC den Leichnam des 

Meklor schützt, flieht keine genügende Sicherheit, darunter wirklich ein Parfüm zu verstehen. 
Vgl. Athen. I S. 18*\ Hermann Gr. Privatalt. § 23, 5. 

4) Snppho bei Athen. XV S. 690'". Alkacos rbd. S. 687 J ; Anakrenn el»d. S. 087»' und 

schon Arehiloohos ebd. S. 688'\ 5) Athen. XV S. 087*. 

0' Plinius Naturgeseh. XIII, 5 § 24 Vgl. Plautua Stich. I), 2. 59. 

7) Theophmst de odoribus IV, 14 f. Vgl. Uioskorid. II, 91. 


Digitized by Googlp 


IX. Salben und Öle. 


95 


durch den Handel weit und breit vertrieben wurden. Die Ausbildung der Sal- 
henfnbrikation an bestimmten Orten wurde aber dadurch erleichtert , dass diese 
Fabrikate, bei grosser Transportfähigkeit. die Kosten der Versendung leicht ertru- 
gen , da ihr Preis im Verhällniss zu ihrem Volumen durchgehends ein hoher ge- 
wesen sein muss; die Dauer der Fabrikation an einem bestimmten Orte wird nicht , 
selten von der Mode abhitngig gewesen sein. 

Ihren Ausgang hat die Fabrikation offenbar vom Oriente genommen, nament- 
lich von Babylonien und Assyrien, wo wohlriechende Salben sehr viel 
gebraucht und von wo dieselben besonders durch die Phoenikier auch nach dem 
AlM'ndlande in den Handel gebracht wurden 1 . Baby Ionische Salben galten in 
»len westlichen Ländern als die kostbarsten, darunter vor allen die Narde -, 
welche auch öfter als assyrisch oder syrisch bezeichnet wird 3 , aus denselben 
Ländern kam auch die Zimmetsalhe und die Rünigssalbe '. Aber auch allerlei 
Salben anderer Art lieferte, wenigstens in älterer Zeit, Syrien 5 , d. h. eiten jene 
vorher genannten orientalischen Länder Überhaupt. 

Auch in Phoenikien bildete die Bereitung der Salben einen wichtigen 
Industriezweig, da dergleichen nicht allein im Lande selbst in Menge gebraucht 0 , 
sondern auch , wie freilich auch fremde Fabrikate, von »lorl nach den westlichen 
Ländern in den Handel gebracht wurden. Als phoenikisches Fabrikat werden 
besonders erwähnt das ooiaivov und das xvngivov 7 , von denen das letztere am 
besten in Sidon bereitet worden zu sein scheint 5 . 

Ein Hauptland für Öl- und Salbenbereitung war ferner Aegypten 0 , wel- 
ches auch eine Anzahl geschätzter, zu diesem Zwecke dienender Ingredienzien 


1) uunti fiujh’/.ttitiu Poseidon. n tut ui’ouir l>ci Athen. XV S. 692‘. S. im Allgemeinen 
Mo vers Phönizier II, 3 S. 102 IT. 

2) ytinJoi ßttßukturittxg Alexis hei Pollux VI, tot. Über die Bereifung Plinius Nnturgcseh. 
XIII, 2 § 45. Vgl. Dioskorid. I, 6. 

3) Moral. Od. II, 44, 16 Assyrio naräo. Tihull. III, 9, 63 Syrio nardo. 

4) xnvautofin-oi’ Athen. V S. 495 c ; X S. 439 1 ’. Plinius Nalurgeseh. XIII, 2 § 15. Dios- 
korid. I, 74. — ßaalXtior (avqov Athen. XV S. 690' - ; Pollux VI, 405; regale unguenlum Plinius 
XIII, 2 § 4 8. 

5) A|>ol!on. TJffti fxvputr bei Athen. XV S. 689* ij di 2,'t’yiu Tu Tta/.uiur •/ nt/Oru ttuvtu 
iwiftixtTo, tu'ikior« di tö rgiiror, vür d“ ov. Vgl. Plin. Noturgesch. XXIX, 43 §55; XII, 35 
§ 125 u. 127. Theophr. de od. VI, 31. Theokrit. XV, 114 2.’vqiov (ivqoi. Hornt. Od. II, 7, 8 
Malobalhrum Syrium; vgl. Plinius XII, 59 § 129. Properl. I, 2, 8 Aul quid Uruulea crines per- 
fundere murra. 

6} Vgl. Juvennl VIII, 459 Syrophoenix udtu atnomo. 

7) Dioskorid. I, 62 oovatvov liator — doxri di dtuyfquv iö fr •4>on(xij xui fr Afyvnitp 
yivöutrov. Vgl. auch Htymol. Mugn. .S. 722, 27 ; Theophrast de odor. 6, 27; Plinius XIII, 
2 §44. 

8) Athen. XV S. 888 f xvnynoi dl n puxfxpititt io fr A iyiimtp, dtvTtgtvor d’ for) rä 
zi/,7 niuxor x«i tu fr •luurtxij x«i tavttjt tu i ino £n'wros Plinius Nalurgeseh. XIII, 2 § 6 u. 12 
ryprinum — Optimum Sidune. Vgl. Pollux VI, 105 fx di xurtpov xui xplrov ftvftor 'AßdfÄwtvftol 
o 2bdtonos 'Ah'itirdim i'rtfutptr. Das Reeept hei Dioskorid I, 65; vgl. Nicolaus Myreps. 
XVI, 29. 

9) Dexikrales bei Athen III S. Hl 1 ' uüoor f/ifOTitu' un xattrtaiuv Alyunrot noui. Pli- 
nius Nalurgeseh. XIII, 6 § 26 lerrarum omuium Aegyplus acrommodalissima unguenlis. 
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unter seinen Produkten zahlte l'nler den dort onge fertigten Salben finden wir 
eine schlechtweg mit «lern .Namen uvqov jiiyvnxiov bezeichnet von welcher 
das Aiyvitxiov xn uikuv verschieden gewesen zu sein scheint :l ; ferner die aayöäg 
oder xfiayöug genannte Salbe 4 , in vorzüglicher Qualität das wnqivnv, fituumor 
• und olvävxhvov’ 0 . Unter den aegyptischen Studien wird Alexandria hervor- 
gehohen , wo diese Industrie durch den dort vorhandenen Iteichthum und durch 
den Luxus, welchen die Königinnen Arsinoe und Bcrenike trielien, geföitiert wor- 
den sein soll <! . Es scheint auch diese Industrie hier noch in ziemlich spHler Zeit 
geblüht zu haben*. Ausserdem werden in derselben Hinsicht erwilhnt Mondes, 
von welchem das fieydr/aiov seinen Namen erhalten hat' und Kanopos a . 

Ky re ne, welches seines ausserordentlichen Hosenflores wegen bekannt war. 
lieferte, wenigstens eine Zeitlang, das beste Kosenöl ,0 . 

Unter den Landschaften von Kleinasien, welche den Griechen und Körnern 
Salben in bedeutender Menge lieferten, ist zunächst Cilieien zu erwähnen, wo 
man nicht allein aus bitteren Mandeln Öl presste 11 , sondern auch namentlich den 
Safran, der in der (»egend von Korykos in vortrefflicher Qualität wuchs 1 ?, zu 
Parfümerien benutzte 1: ‘, so dass auch die in Cilieien, !>esonders die in Soli herei- 
tete Safransalbe als die !>este galt l4 . Auch in Torsos wurden gewisse Arten von 
Sallxm fabriciert * 6 . AusPamphylien kam Lilienöl von Perga ,fi und vortreffliches 
Kosenöl von Phaselis ,T . In Lydien, dessen üppige Bewohner die wohlrie- 
chenden Salben sehr geliebt haben sollen 1S und unter dessen Naturprodukten 

1} Vgl. das xlxwov e/.aioi ■ hei Herod. II, 94 u. Dioskor. I, 38; ftükttrof ui-pn'.-ii ttj Dioskor. 
IV, ISO; maloOalhrum l’linius Nnturg. XII, 59 § Ii9 

4) Athen. II S. 66* 1 ; Antiphon. ehd. XII S. 5S3 J ti. XV S. 689 r . F.pliipp. clid. XIV 8. 6t2 r ; 
Platon «I. Kom. eint. XV S. 665 r ; vgl. S. 689 b U. 690*. Die Zusammensetzung lu-i Theoplir. 
de odor. 6, 28. 

3) Pollux VI, 104, wahrend Theophr. de odor. 6, 8t «/(ftufiitriara di riSr fiii- rtolvtfkiüy 
itiyvTiTiOf — rttvrit di axf)toiuiriOT€t d««ri iit uh- alyvnnor xai iqi- xvnoov kn-xit th-itt 
floukoruu. 

4) Pollux VI, tot ottydtti di niyvnrtm- ijr ttvnov. Kuhul. hei Athen t XV S. 690' - utyrniiio 
ilntyiUti-i t(dc ktkovfifr ij. dem. Alex. Paed. II, 8, 6t. 

5) xvnon-or Apollon, hei Athen. XV S. 688 1 ; Plinius Naturgesch. XIII, 2 § 12. — fituö- 
irior Athen, a. a. 0. Dioskor. I, 7t, vgl. 39. Nicol. Myreps. XVI, 25 Ifuiuseetnodi oleum con- 
fleiiur in Aegypto. — olvüvttiyoy Plinius XIII, 2 § 5. 

0) Athen. XV S. 689». ^ 

7) Nicol. Myreps. XVI, 3t Oleum nardhmm Cyzirenum nmflcitur in A le.nimlna sitepiux. 

8; Athen. XV S. 688f; Plinius Naturgesch. XIII, 2, t u. 5. Dioskor. I, 72. Nicol. Myreps. 
XVI, 26. 9J l.ukian Nnvig. 45 ui!gor ibrö rov Kut-tivov. 

10) Theophrast. Pflanzengcsch. VI, 6, 5; Plinius Naturgesch. XXt, to § 19. Athen. XV 
S. 689*’ fyh-Ho di xui It A epiji'ij dddri’oi' yptjOiÖToior «(#' oY yoot or tty Hfon ixii i) Muya . 

tt) Tlieophnnst de odor. t, t5. 

12, Plinius Naturgesch. XXI, 17 §31. Unrat. Serni. II, t, 68. Sallusl bei Sorvius zu Vergil. 
Georg. I, 56. Dioskorid. 1, 25. 

1 3 1 Theophrast. de odor. 6, 27. tt) Athen. XV S. 686 1 '; Plinius XIII, 2 § 5. 

13) vügSn-or Athen, n.a. O. und panltilium Plinius n. n. O. § 6, wenn nicht licides itasselhe 
ist, da beide Autoren auf das llucli des Apollonius nipi uvntuv zuriiekgeheu. 

16} lunot- Dioskorid. I, 66. 17) Athen. XV S. 688 1 '; Plinius XIII, 2 § 3. 

18; Alexis liei Athen. XV S. 691 1 * at I ifikötivpo r ndv m —äoAn-n yfrot. Vgl. 8. 890 b . 
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wenigstens der Safran einen für die Fabrikation derselben nutzbaren Stofl' gab 
scheinen mancherlei Salben, die einen Ruf hatten, bereitet worden zu sein - -*; ins- 
besondere wird erwähnt, dass aus jener Gegend von Laodicea wenigstens im 
zweiten Jahrh. u. Chr. ächte N;t niensalbe kam 3 . 

Auch von den griechischen Städten Kleinasiens haben sich einzelne durch 
Salbenbereitung einen gewissen Ruf erworben. Ephesos zeichnete sich eine 
Zcillang in dieser Industrie, namentlich durch die Anfertigung des kostbaren 
fteyalXetov aus*; in Pergamum bltlhte vorübergehend die Bereitung des 
Xißaviüxivov fivqov*, in Adramyttium die des olvävthvov 8 . In kyzikos 
scheint erst in späterer Zeit, wo überhaupt die Stijdt durch Handel und Gewerbe 
grössere Bedeutung erhielt , auch diese Industrie aufgeblüht zu sein; unter den 
Salben, die noch im zweiten Jahrh. n. Chr. Ruf hatten 7 , werden besonders die 
aus Lilien und Majoran bereiteten erwähnt 8 ; eine besondere Art vou Nardenöl 
führte nach der Stadl den Namen und muss so beliebt gewesen sein , dass man 
dasselbe auch an anderen Orten nachahmte # . 

Mehrere von den griechischen Inseln sind hier ebenfalls zu erwähnen ; unter 
denselben besonders Kypros, wo man aus den Blättern der dort mit vorzüg- 
lichem Dufte gedeihenden Pflanzen oivavih] das olvävfhvov bereitete 10 , ausserdem 
aber auch noch andere Arten von Salben anfertigte ••. Auf der Insel Rhodos 
wurde eine gute Sorte Safransalbe angefertigt 12 ; Telos soll nach einer allerdings 
bedenklichen Nachricht durch seine Salben berühmt gewesen sein 14 . Auf Myti- 
lene bereitete man Salben aus der dort reichlich wachsenden Pflanze snmpsu- 
chiis 14 , auf Chios am besten Mastixöl auf Kos Majoransalbe und Quitten- 
salbe 16 ; von Aegina, welches auch sonst mit Toilettenartikeln Handel trieb, 
wird besonders Safransalbe erwähnt 17 . Auch Delos soll in der Salbenlierei- 
tung namhaftes geleistet haben 1 *. 


4} Vergib Georg. I, 56. Columclla III, 8, 4. 

2) flQtvitiOv fx Am Uct{ Pollux VI, 104. 

3) Galen, de san. tuend» VI, 12 T. VI S. 439 Kühn; mell), med. XI, 16 T. X S. 791. 

4) Athen. XV S. 688'. 5) Athen. XV S. G89 h . 

6) Athen. XV S. 688«- u. 689 a . Plinius XIII, 2 § 5. 

7) Pausan. IV, 85, 8. 

8) innov Athen. XV S. 688«; Plinius XIII, 2 § 5. apagaxtrov Dioskor. I, 68, vgl. III, 47; 
Plinius XIII, 2 § 14. 

9) Nicol. Myreps. XVI, 81 oleum nardinum Cysicenum conficitur in Alexandria. 

10) Athen. XV S. 688°; Plinius XIII, 2 § 5. Theophr. de odor. 6, 27. 

11) xinQirov Athen. XV S. 688'; Plinius a. a. 0. sampsuchinum Plinius a. n. O. § 10. 

12) Athen. XV S. 688«; Plinius XIII, 2 § 5. 

13) Plinius Naturgesch. IV, 23 § 69 Telos unguento nobilis. Isidor Origg. IV, 12, 7 Unguenta 
aulem guuedain dicuntur a locis, ul Telinum — Hoc conflciebatur in insula Telo. Es ist höchst 
wahrscheinlich ein Irrthum des Plinius nnzunchmcn, der den Namen des njlnov falsch alt- 
leitete, welches seinen Wohlgeruch von der Pflanze rifits, foenum Graecum erhielt, und dessen 
Bereitung bei Plinius XIII, 2 § 12; Dioskor. I, 57; Nicol. Myreps. XVI, 17 angegeben wird. 
Vgl. Athen. XV S. 689«; V S. 195 J . 

44) Plinius XIII, 2 § 40. 15) Dioskorid. I, 51 /saart/iroi- flttior. 

46) Athen. XV S 688«; Plinius XIII. 2 § 5. 47) Theophrasl de odor. 6, 27. 

48, Plinius XIII, 2 § 4. 

Il&chsenachotz, Oie ILiupUtAUon d. Uowi'rMli'iasn*. 7 
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IX. Sai.bkx und Öle. 


Über die Städte des griechischen Festlandes ist nicht viel bekannt. Athen 
wird als eine liauptbezugsquelle für wohlriechende Salben genannt 1 , und wir 
erfahren auch gelegentlich von einer Salbenfabrik , welche dort der Sokratiker 
Aeschines mit geliehenem Gelde angelegt halte 2 , woraus sich wohl abnehmen 
bisst , dass dergleichen geschäftliche Unternehmungen zu den gewöhnlichen ge- 
hörten, aber näheres über die Ausdehnung des Betriebes und die Fabrikate selbst 
ist nicht zu finden. Unter den hierher gehörigen Artikeln wird das 7cara9r i vaix(>v 
genannt 3 , worunter also wohl nicht bloss das am Feste der Panathenäen den Sie- 
gern im Wettkampfe gegebene heilige öl , sondern auch ein besonders zuberei- 
tetes, wohlriechendes zu verstehen sein wird. In Chaeroneia verfertigte man 
aus xQtvog, Rosen, Narcissen und Lilien Salben , die, wie es scheint vorzüglich 
zu medicinischem Gebrauche dienten *. In Tithorea , wo Öl von guter Beschaf- 
fenheit gewonnen wurde, benutzte man dasselbe zur Herstellung von mancherlei 
Salben 3 . VonSikyon, das auch sonst durch seine Olivenpflanzungen bekannt 
ist, führte, wenigstens in später Zeit, ein aus einer ziemlichen Anzahl von Ingre- 
dienzien zusammengesetztes Öl seinen Namen 6 . Die in Korinth bereitete Lilien- 
salbe hat lange einen gut Ruf gehabt 7 , ebenso die von EIis s , wo auch das nach 
seinem Erfinder Plangon benannte nlayyövetov angefertigt wurde fl . 

In Sicilien soll das kostbare ney<x).leiov von einem gewissen Megallos 
erfunden worden sein ,0 ; wie weit dies aber mit einer umfangreicheren Fabri- 
kation derartiger Artikel in Verbindung steht, wissen wir nicht. In Unterilalien 
war ganz Campnnien und vor allem Pmeneste durch seinen Rosenflor berühmt", 
und diese Blume lieferte denn auch hauptsächlich den Wohlgeruch für die Sallx*n, 
welche in dieser Landschaft in solcher Menge angefertigt wurden, dass man sagte, 
Companien bringe mehr Salben hervor, als die anderen Gegenden Olivenöl 12 . 
Die HauptpUitzc für die Fabrikation des Rosenöls waren Praeneste, Capua 
und Neapel 13 , in denen auch wohl Salben andrer Art in ziemlichem Umfange 
bereitet wurden, ln Neapel wenigstens machte man die Nardensalbe nach", 
und in Capua war der Geschäftsl>etrieb ein so bedeutender , dass eine Strasse 


1j Antiphon, bei Athen. I S. 27* uvgov 'Aftqväiv. 2) Athen. XIII S. 6tt f . 

3J Athen. XV S. 688 f ; l'linius Nalurgesch. XIII, 2 § 6. 

<1 Pausan. IX, tt, 7. 5) Pausen. X, 32, 19 

6) Nicol. Myrcps. XVI, 2t Olci Sicyonii confectio, wo noch Miltheilung des Receptes hin* 
zugefugt wird : Archigenet autem ait parari in Sicyonio foenograeco et hyperico. 

7) l'linius XIII, 2 § 5. 8j Athen. XV S. 688«; Dioskorid. I, 06. 

9) Athen. XV S. 090*; l'ollux VI, tot. Clemens Alex. Paed. II, 8 § 6t. 

10) Pholios MtyaiXuov [ivgov. artö rav fvgouivov zip- xttraaxu'rjv ftviov AftyäHov 
£ixtltwro v \ ähnlich Athen. XV S. 690 f wo cs fityälluov und Pollux VI. 10t wo es fitya- 
Xtjaiov heisst. Bei llelind. in Photii Bibi. S. 532 1 ' Bk. liest man fjrrakfiov, hei Clom. Alex. 
Paed. II, 8 § 64 f uu'tXltov . Vgl. auch Nicol. Myreps. XVI, 27 Megalium vocatuin oliin quidem 
confiriebalur, nunc autem desiil. 

H) l'linius Nalurgesch. XXI, 10 § 16 u. 20 ; vgl. XVIII, 29 § H l. 

12) Plinius am zuletzt enget. O. undc vulgo dictum, plus apud Campanos unguenti quam apuil 
ceteros »lei fleri. Vgl. Martial XIII, tot. 

13) Athen. XV S. 688*: l'linius XIII, 2 §5; vgl. 6 § 26. 

H) Galen, metli. med. XI, 16 T. X S. 971 Kühn. 
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daselbst von den dort ansässigen Salbenhändlern den Namen Seplasia erhalten 
hatte \ 

Es lässt sieh annehmen, dass auch in anderen grösseren Städten Italiens, 
namentlich in Rom, nicht bloss ein ausgedehnter Handel mit wohlriechenden 
Salben, sondern auch die Fabrikation derselben in umfangreicher Weise betrieben 
worden ist 2 , wenngleich sich dies im Einzelnen durch bestimmte Zeugnisse nicht 
erweisen lässt. 

Zu erwähnen ist endlich noch , dass auch in 1 1 1 y r i c n eine Liliensalbe be- 
reitet wurde, die einen guten Huf hatte 3 . 

Im Zusammenhänge mit dieser Industrie steht auch die Fabrikation von 
anderen Toilettenmitteln, namentlich der Schminke, ferner von Farbcwaaren und 
von zusammengesetzten Arzneimitteln. Was die Farben , namentlich die in der 
Malerei gebrauchten , betrüb , so gehören dieselben überwiegend dem Mine- 
ralreiche an, und bestehen meislentheils in StoIFen, die sich entweder fertig in 
der Natur vorfanden oder sich bei gewissen HüUenprocessen als Nebenprodukte 
bildeten. Von den künstlich dargestelllen ist zunächst das viel als Schminke 
gebrauchte Bleiweiss zu nennen, welches man am besten aus Rhodos, Korinth 
und Lak eda emon bezog 4 ; ferner Zinnober, dessen künstliche Herstellung aus 
einem in den laurischen Bergwerken gefundenen Mineral der Athener Kallias im 
J. 405 v. Chr. erfand. Dieselbe Farbe wurde auch in der Gegend von Ephesos 
bereitet 5 6 . Die künstliche Herstellung der v.v arog {caeruleum) genannten dunkel- 
blauen Farbe halle man in Aegypten erfunden, und das von dort gelieferte 
Präparat wurde dem entsprechenden natürlichen Farbstoffe vorgezogen e . 

Mit zubereilcten Arzneimitteln , unter welche zum Thcil auch die oben be- 
sprochenen Öle und Salben gehören, wurde in Griechenland und Rom ein nicht 
unbedeutender Handel getrieben und das Beispiel eines Mannes in Athen, welcher 
Sklaven zur Bereitung von Arzneien hielt 7 , zeigt, dass man die Anfertigung sol- 
cher Mittel selbst fabrikmässig betrieb ; dass sich jedoch bestimmte Orte in diesem 
Geschäftszweige besonders hervorgethan hätten, kann ich nicht nachweiseu. 


4) Cicero in Pison. 14, St ; Ascon. zu <1. St. Dictum cst in dissuasione legis agrariae ad popu- 
tum, plaleam esse Capuae, quae Seplasia appetlalur, in qua unguenturii negotiari smt soliti. Vgl. 
Cicero de lege agr. II, 34, 94 ; pro Sextio 8, 19. 

2; Fs gab in Rom einen vicus unguetdarius ; II. Jonlnn de vicis urhis Romac S. 13. 

3) Plinius Nalurgcsch. XIII, 2 § 14. 

4) Plinius Nulurgescli. XXXIV, 54 § 175 ; Dioskorid. V, 108. Vgl. Uber die Bereitung 
Thcophrnst de lapidd. 56. 

5) Theophrast de lapidd. 58 f. Plinius XXXIII, 37 § 113 f. Dagegen sogt Dioskor. V, 109 
TO fiinor (ixuitiiuai iv'lonuvtq ix liüov Tiröf fit/nyfj/ro» Tij dg/vglndi ipa/tfilp, a/Utüf 
oii ytvtioxuat, wobei zu bemerken, dass er unter p. tCrtnv (v. I. iuiuto r) den Zinnober versteht, 
den er von xirraßagt, wie er bei Theophrast heisst, wohl unterscheidet, indem er mit diesem 
letzteren Namen eine aus Libyen kommende Farbe, vielleicht Drachenblut [Ivöftioäv rtrtf 
uuib aut« Jgaxovioc, vgl. Plinius a. a. 0. § 116) bezeichnet. 

6) Theophrast de lapidd. 55. Vgl. Plinius XXXIII, 57 § 461 u. Dioskor. V, 106. 

7) Demostil. geg. Olympiod. 12 q aQ/uotorgißai , wenn nicht etwa bloss an die Zuberei- 
tung von Farben zu denken ist. Photios •l>ag(iuxoTQ(ßui : o! flaqiif oi rit </ «oitaxu xgißovitf. 
Bekkcr Anecdd. Gr. S. 314, 16 ebenso. 

7 * 
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X. Müllerei t’xn Bäckerei. 


X. Müllerei und Bäckerei. 

I)ic Zubereitung der Getreidekörner, welche erforderlich ist, um aus densel- 
ben Speisen hersteilen zu können, ist in den älteren Zeiten durchaus im Haushalte 
seihst vorgenommen worden , indem man sich zur Zerkleinerung jener Körner 
thcils der Mörser, theils der Handmttblen bediente. Später, als die zu diesem 
Zwecke benutzten mechanischen Vorrichtungen wesentliche Verbesserungen erfah- 
ren hatten, übertrug man die Arbeit an selbständige Etablissements, die zum Thcil, 
wie wohl in vielen Fällen die öfter als Strafanstalten für nichtsnutzige Sklaven 
erwähnten Mühlen, noch für den Privatgebrauch bestimmt waren, zum Theil aber 
gewerbemässiger MttUerei dienten, die wohl seltener für sich allein, gewöhnlicher 
in Verbindung mit der Landwirtschaft oder mit der Bäckerei betrieben wurde. 
Ein derartiges Etablissement erwähnt Xenophon 1 im Besitze eines gewissen Nau- 
sikydcs in Athen, der mit zahlreichen Sklaven Müllerei betrieb und daneben, 
wahrscheinlich zum grossen Theil mit der aufkommenden Kleie Schweine und 
Rinder mästete; ähnlich wird das Geschäft des Eukrates gewesen sein 2 * , ähnlicher 
Art auch wohl die Müllerei , in welcher Menedemos und Asklepiades dos Nachts 
durch Arbeit ihren Lebensunterhalt erwarben, um am Tage ihren philosophischen 
Studien nachgehen zu können ®. Es lässt sich wohl annehmen , dass von den 
höchst bedeutenden Quantitäten Getreide, welche von ausserhalb in den Hafen 
des Peiraccus eingeführt wurden , ein grosser Theil ebendort , in Athen und der 
Umgegend vermahlen wurde , besonders da in der Stadt wie im Peiraeeus zur 
Befriedigung der Bedürfnisse der Einwohnerschaft ein ansehnlicher Handel mit 
Mühlcnproduklen getrieben wurde 4 . 

Den bedeutendsten Verbrauch hatte das Gerstenmehl (altpira), von welchem 
besonders gute Sorten Lesbos und auf dieser Insel spcciell Eresos, ausserdem 
Theben und Thasos lieferten 5 . Graupe von Spelt 'ßövdQog, bezog man gut 
ausMegara und aus Thessalien 6 ; ausserdem bildete dieselbe einen wich- 
tigen Ausfuhrartikel von Italien 7 , wo man sie am besten in Campanien und 
demnächst zu Pisa und Verona herstellte 8 . Von den aus Weizen angefertigten 
Mühlcnproduklen sind zu nennen eine feine Sorte Mehl, die man am besten aus 
Phocnikien bezog 9 und Stärke, von welcher Chios, Kreta und Aegypten 
die vorzüglichsten Sorten lieferten 10 . 

Bei den Römern ist das Mahlen oder Stampfen des Getreides ursprünglich 
ebenfalls zu den Arbeiten zu zählen , die in jedeui Haushalte verrichtet werden, 

1) Xenoph. Comment. II, 7, 6. 

2) Schul, zu Arist. Kitt. 258. 3) Athen. IV S. <68 a . 

4) Im Peiraeeus gab es eine äXifironiöht aioü Schot, zu Arisloph. Acharn. 547. 

5) Archestrat. bei Athen. III S. <<t f u. <<2 a . 6) Athen. III S. <27. 

7) liertnipp. lwi Athen. I S. 27«. 8) Piinius Nolurgesch. XVIII, 29 § <09. 

9; aifiifiaXif Athen. III S. <27'' u. Hermipp. ebd. I S. 28*. 

< 0) iiuvXov Piinius Nalurgesch. XVIII, <7 § 76 f. Dioskorid. II, <23. 
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später gehörte dasselbe zu den Verrichtungen der Bäcker, sobald sich ein eigenes 
Gewerbe derselben gebildet hatte. Da aber die eigentliche Nalionalspeise der 
Griechen mehr die sogenannte /«5£a als wirkliches Brot war, welches letztere in 
den älteren Zeiten verhilltnissmiissig wenig gegessen wurde 1 , bei den Römern 
aber ein aus Weizenmehl bereiteter Brei [puls] die gewöhnliche Nahrung bildete 2 , 
so ist es natürlich , dass gewerbmiissige Bäckerei erst später entstehen und Fort- 
gang haben konnte, als jene Sillen sich mehr und mehr änderten. In Athen 
erscheinen Bäcker und Brotvcrküufcr schon im Zeitalter dos Sokrates als etwas 
ganz gewöhnliches, in Rom soll es vor dem Kriege mit Perseus keine Bäcker gege- 
ben haben 3 * 5 , während von dieser Zeit an dies Gewerbe sich mehr und mehr aus- 
bildete, um gleichen Schritt mit dem Raffinement des Geschmackes zu halten ‘. 

Die Ausdehnung desselben an den einzelnen Orten wird wohl fast immer 
im Verhältniss zu dem ßedürfniss der am Orte befindlichen Bevölkerung und 
der etwa dort verkehrenden Fremden gestanden haben, da bei den damaligen 
Verkehrsverhältnissen, die einen schnellen und regelmässigen Transport nicht 
ermöglichten, ein Versenden von Backwaaren in grösserem Umfange nicht wohl 
slattfindcn konnte. Wenn daher auch an einzelnen Orten von hervorragenden 
Leistungen der Bäcker gesprochen wird, so kann dies immer nur auf die Güte des 
gelieferten bezogen werden, ohne dass sich daraus ein bestimmter Schluss auf 
die Ausdehnung des Geschäftes machen Hesse. 

In Athen erreichte die Bäckerei eine solche Vollkommenheit, dass die Brote 
unter den hervorragendsten Erzeugnissen des Landes aufgeführt 6 und besonders 
wogen ihrer Weisse und Grösse gerühmt werden 0 , ja cs werden uns aus der Zeit 
um 400 v. Ohr. die Namen von bedeutenden Bäckern Kyrelws und Thearion ge- 
nannt, von denen der letztere eines ausserordentlichen Rufes genoss 7 8 . Ganz 
besonders berühmt waren die sogenannten Marktbrote s , die selbst in später Zeit 
noch erwähnt werden 9 . Ebenso werden auch die in Athen gebackenen Kuchen 
gerühmt 10 11 , deren Vortrefflichkeit zum grossen Theile auf der Güte des attischen 
Honigs, welcher dazu verwendet wurde, beruhen mochte. Für den Umfang des 
ganzen Geschäftes giebt einen Beweis der ansehnliche Handel, welcher hier von 
den häufig erwähnten Brotverkäuferinnen getrieben wurde n . 

In Bocotien soll der Ort Skolos vortreffliches Brot geliefert haben 12 ; fiä£a, 

1) Hermann Griech. Privatalt. § 2t, 13. Vgl. Athen. IV S. 137«. 

2) Plinius Nalurgesch. XVIII, 19 §83. Vgl. .Marquardt Röni. Privatalt. I S. 305 u. II 

S. 32t. 8) 580 a. U. c. Plinius XVIII, 28 § 107. 

t) Vgl. Plinius XVII I, <9 § 88. O. Jah u in d. Ahhandl. d. sRclis. Ges. d. W. Bd. V S. 277. 

5) Antiphon, hei Athen. II S. t3 r und lll S. 7t*. 

6) Antiphnn. bei Athen. III S. 112«; Matron cbend. IV S. 13t«. 

7) Xcnophon Comment. II, 7, 6. — Pinten Gorg. S. 518 b ; Antiphnn. u. Ai'istoph. bei 
Athen. III S. 112° u. «. 

8) iryooatai clproi Lynkeus bei Athen. III S. 109 rt ; Archcstr. ehd. S. 112 b . 

9) Plularch. de coh. ira 13. 

10) nlaxovvTis Archestr. bei Athen. III S. 101°; vgl. IV S. 130' 1 . yttrixn nfpfiarn Platon 
Republ. III S. tot' 1 . 

11) Vgl. Becker Charikles II S. 155 u. Hermann Griech. Privatalt. § 1 3, 30. 

12) Eustnth. zu Homer II. ß, A 97 S. 265, 29 Joxti Jf ij xnrn Roton(av Sxiülos fni/iffttJLtj- 
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die allerdings wohl weniger von den Biickern angefertigl winde, wird in vorztlg- 
licher Qualität ausErctria 1 , eine besondere Art von Brol , welehe ge- 

nannt wurde, aus Thessalien erwähnt 2 . Aus Tegea lobt Archeslratos ein 
aus feinem Weizenmehle in heisser Asche gebackenes Brot 3 . Unter den Inseln 
war Samos seiner Kuchen wegen berühmt, ebenso auch Kreta 4 . Rhodos 
lieferte ausser anderem Gebäck namentlich eine besondere Art dem Kuchen nahe 
kommendes Brot 3 . Auch die Brote von Kypros werden hervorgehoben fi . 

Auf dem kleinasialischen Festlande wird Teos wegen seiner /«äc« 7 , Ery — 
thrae wegen seines Brotes s und Parion am lleliesponte wegen seiner Kuchen 
genannt'- 1 . Lydische und kappadokischc Bäcker galten als die besten 10 ; 
das kappadokischc Brot wird als besonders weich gerühmt, auch Kuchen aus 
demselben Lande angeführt 11 , und es ist vielleicht nicht ohne Bedeutung, dass 
gerade aus der kappadokisehen Stadt Tyana ein gewisser Chrysippus ein Buch 
über Brotbiickerei geschrieben hatte 12 . In Thyatira gab es in späterer Zeit eine 
Innung der Bäcker 13 , und von Ancyra in Galatien wird im vierten Jahrh. 
n. Chr. das Brol ganz besonders gelobt 11 . Phoenikischo Bäcker werden 
gleichfalls gerühmt 15 , und alexandrinisches Brot wenigstens gelegentlich 
erwähnt 16 . 

In Rom begann, wie schon oben bemerkt worden ist, die Bäckerei erst 
gegen Ende des zweiten Jahrh. v. Chr. ein eigentliches Gewerbe zu werden, das 
aber sehr schnell cmporblühle, da die städtische Bevölkerung sich bald, wie es 
scheint, gewohnte, das Brot vom Bäcker zu kaufen, statt dasselbe oder ähnliche 
Speisen selbst zu bereiten 17 . Der Umfang des Geschäftes wuchs aber nicht allein 
verhältnissmässig mit der Vergrösserung der Stadt und ihrer Einwohnerzahl, 

ftiroiif «proof • Jiö xni /ttytiXngrov ifaoh' (xfi xttt fifya?.ofut(uv .h/figipos Fdpeio 

nynXfi«; der letztere Satz nach Polcmon hei Athen. III S. 109». 

1) Athen. IV S. 4 60»; Eustnth. a. a. 0. 

2) Athen. III S. 442» u. f. Vgl. auch VII S. 304 b . 

3 ) Athen. III S. Hä 1 ' thu ror tr Ttytu oumhi/.ioe vlbv imtirü, lyxpviptici’. 

4) nkaxovrrti ottfiiaxot Athen. IV S. 4 30' 1 ; Pollux VI, 78 mul noch Plutarcii de sauil. 
praec 6. Vgl. Sopatros hei Athen. XIV S. 84 4 c nXuxovvtonoiov atro^iitouii'ip- Ziftov’ — nla- 
xovi th XQijTixot Athen. IV S. 430«. 

5) Pollux VI, 78 ö rJ f fayag(ir,f (toi hicxöf ptbögiv; «proe xiu rt Xaxoövroi ; vgl. Lynkeus 
hei Athen. 111 S. 109«. Marlial XIV, 68 erwähnt die coptu llho<liu als ein hartes Gcbiick. Ilesych. 
'OiootToona Trap« ’PoiUoif Xtnrrt nXdo/utTit tl( {h’Otav. 

6) xt/jrpioi ugtoi Eubul. bei Athen. III S. 4 42 f . 

7) Athen. IV S. 4 60»; Eustath. zu Homer II. ß. 537 S. 280, 8. 

8; Archestrat. hei Athen. III S. I42 b . 9) nXaxovvrfs Athen. XIV S. 644 1 ’. 

10) Athen. III S. 4 42«. 

44) Athen. III S. 4 43 b ; vgl. IV S. 429«; nXaxovf xannadoxixif Athen. XIV S. 647«. 

42) 'di>Toxi>7Tixov oder 'dQTonottxöv Athen. XIV S. 647« u. III S. 4 4 3». 

4 3 ) Corpus lnscrr. Gr. Nr. 3495. 

4 4) Tot. orb. descr. 4 4 bei M ii 1 1 e r Gcogr. Gr. II S. 524 Habel el civitatcm inagnnm Ancy- 
ram, i/uae divinum panem cl eminenlissimum dicitur manducare. 

15) Athen. III S. 4 42«. 46) Plinius Naturgesch. XX, 58 § 463. 

17} Schon bei Plautns Asin. I, 3 , 48 Qi wm a pislore panem pelimus, vinum ex oenopolin, 
wenn dies nicht auf Rechnung des griechischen Originales zu setzen ist. .Marlial XIV, 223 
Surgile: iam vendil pueris iantacula pistor. 
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sondern es wurde auch dadurch gefördert, dass die Regierung der ausreichenden 
Versorgung der Hauptstadt mit Getreide ihre Aufmerksamkeit zuwenden und in 
der spiMeren Zeit einen grossen Theil der Bevölkerung durch Vcrtheilung von 
Getreide und seit Aurelian von Brot auf Kosten des Staates erhalten musste 
Dadurch wurde «las Bttckergewcrbe in unmittelbare Beziehung zu den Staalsbe- 
hürden gesetzt. Ein Collegium der Bäcker findet sich schon in der Zeit des Augu- 
slus, durch Trajan wurde dasselbe aus hundert vom Kaiser ernannten Mitgliedern 
zusammengesetzt und unter den jtraefeclus atmonae gestellt. Im vierten Jahrh. 
n. dir. weisen die Regionenverzeichnisse der Stadt 254 Bäckereien auf. 

Von anderen Gegenden Italiens finde ich nur Piccnum erwähnt, dessen 
Brot schon vor den Zeilen des Plinius Ruf hatte, welchen cs auch noch in späterer 
Zeit sich liewahrte J . 

Die sonstigen Beschäftigungen, welche die Zubereitung von Speisen betrafen, 
können nicht ftiglich unter die Gewerbe gerechnet werden, am allerwenigsten 
aber würden sich einzelne Orte nachweisen lassen, an denen dergleichen Be- 
schäftigungen in hervorragender Weise getrieben worden wären. Denn die Zube- 
reitung der Speisen wurde in der Regel von den Dienstleuten des Hauses besorgt 
und nur bei besonderen Gelegenheiten miethete man einen Koch, eine Sitte, die 
sich ebenso bei den Griechen wie bei den Römern, wenigstens in der älteren Zeit 
findet 3 . Freilich beriefen Gutschmecker solche Köche selbst von ausserhalb und 
es scheint, als ob bei den Griechen die von Elis und vielleicht die aus Siei- 
lien, welches des vorzüglichen Tisches halber berühmt war, eines ausgezeich- 
neten Rufes genossen hätten 4 , aber an eine eigentlich gewerbmässige Ausbildung 
dieser Beschäftigung dürfte wohl kaum zu denken sein. 


4} Es genügt hier, auf die ausführlichere Behandlung von M a rq na rd t Hüm. Privatalt. 
II S. 25 IT. zu verweisen. 

3V Plinius Nnlurgosch. XVIII, 27 § 4 OG Dural smi Piceno in panis inrentione gratia. Mar- 
lial XIII, 47 ; pancs Piccntcs hei Macroh. Saturn. III, 13, 42, aus dem ersten Jahrh. v. Chr. 

8) Pollux IX, 48. Plaulus Pseud. I, 2, 53; Aulul. II, 4, 4; III, 2. Plinius Naturgesetz 
XVIII, 28 § 408. 

4) Antiphon, bei Athen. I S. 27* 1 * “//JiJof fiäydQos. Platon Repulil. III S. 404' 1 JTepo- 
#00 tav xai 2.'ixtXtxr)r noixiilar oifiov, üf toixa (, ovx itlrtif. Athen. XII S. 5 1 8 ^ 

ihaßö >)Tni tlair tTxl Tfii Hf’Ü xai «i tfür 2.ixtiuiv t Qant(ai. Vgl. Cicero Tuscul. V, 35, 4 00; 
Hont. Od. III, 4, 48. 
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Es ist für die Ortsnamen durcbgchonds die liiteinische Schreibweise angewendet worden. 


Achnin Weberei 72. 

Adramyttium Salben 97. 

Adria Thongefüssc 27. 

Aegina Thonwaarcn t9. Bronzcwaaren 38. 
Salben 97. 

Aegypten Glas 28. Weberei 62. Lcineno 
Garne, Taue 80. Papier 8t. Färberei 89. 
Salben 95. Farben 99. Stärke 100. 

Alba Dreschmaschinen 55. 

Alesia Silberarbeiten 49. 

Alexandria Glas 28. Schiffbau 54. Webe- 
rei 63. Papior 8t. Salben 96. Bäckerei 102. 
A I i a n u m Leinwand 77. 

Allifae Thonwaarcn 25. 

A 1 1 i n u m Weberei 77. 

A m b i a n u in Waffenfabrik 49. 

Amorgus Weberei 68. 

A m yc I a e Schuhe 93. 

Ancona Purpurfarbcrei 88. 

Ancyra Bäckerei 102. 

An tan der Schiffbau 54. 

A n t i n n po I i s Leinweberei 63. 

Antiochia WafTcnfabrik 50. 

Apulien Thonwaarcn 24 . 

A q u i I e i a Weberei 77. 

A <| u i n cu in WafTcnfabrik 50. 

Arelate Silberarbeiten 49. 
Argcntomagus WafTcnfabrik 49. 

Arg os Thonwaarcn 18. Bronzcwaaren 39. 
Schuhe 93. 

Arretium Thonwaarcn 26. Waflenfnbri- 
ken 46. 

Ars in oo Leinweberei 68. 

Assyrien Salben 95. 

Asta Thongeschirr 27. 

Athen Thonwaarcn 13. Steinmetzen 30. 
Gold- u. Silbe rwaaren , Bronzcwaaren 35. 
Eiscngrrüth 36. Schiffbau 52. Hausgerälh 
• 57. Musikalische Instrumente 58. Weberei 
71. Gerberei 90. Lederarbeiten 92. Salben 
98. Zinnober 99. Müller 100. Bäcker 101. 
Atrebales Gewebe 79. 

Augusta Suessionum WafTcnfabrik 49. 
Augustodunum WafTenfabrik 49. Webe- 
rei 78. 

Aulis Thonwaarcn 16. 

Ba by Ion ion Gewebe 60. Lederol. Schuhe 
92. Salben 95. 

Baetica Weberei 79. 

Baiac Purpurschnecken 87. 


Balearen Färberei 88. 

B n s s i a n a Weberei 7 8 . 

Bcrytus Weberei 61. 

Bilbilis Stahiwaarcn 49. 

Bituriges Mctallarbeitcn 49. Lcinweberei 78. 
Boeotien Thonwaarcn 16. Eisen 38. Schuhe 
92. 

B o n o n i a Schuhmacher 94 . 

Borsippa Leinweberei 61. 
ßrundisium Bronzespiegel 44. 

Brutticn Weberei 76. 
ßulis Purpurschnecken 87. 

Butos Lcinweberei 63. 

Bybius I.einwcberci 61. 

('ad urci Leinweberci 78. 

Caosarea WafTcnfabrik 50. Weberei 61. 
Purpurfärberei 89. 

Cales Thonwaarcn 24. Eisengcräthe 15. 
Caleti Leinweberei 79. 

Companien Thonwaarcn 24. Glos 29. Ge- 
webe 76. Salben 98. Graupe 100. 
Canarische Inseln Färberei 88. 

Canopus Salben 96. 

C a n ii s i u m Gewebe 7 5 . 

Cappadocien Gewebe 64. Bäcker 102. 

Ca pua Thonwaarcn 24. Goldschmiede, Bron- 
zewaaren 44. Wassereimer 58. Seilerarbeit 
80. Salben 98. 

Cnrien Purpurschnecken 84. 

Carthago Gewebe 63. Leinene Garne 80. 
Cnrystus Thonwaarcn 20. 

Casinum Körbe 58. Seilerarbeil 80. 
Cäsium Leinweberei 63. 

Ce os Weberei 68. 

Chacronea Salben 98. 

Chalcis Melullarbcilen 88. 

C ha ly lies Eisen- u. Stahiwaarcn 43. 

Cliios Thonwaarcn 21. Melallarbciton 41 
Möbel 57. Weberei 67. Färberei 85. Öl 97. 
Starke 100. 

Cilicien Gewebe 64. Filzschuhe 80. Sal- 
ben 96. 

CI n y p h i i Gewebe 63. 

Cissa Färberei 88. 

C n i d us Thonwaarcn 23. 

Coleb is Leinwand 63; vgl. 8o. 

C o m u in Stablwaaren 49. 

Concord ia WafTcnfabrik 48. 

Co plus Thonwaarcn 23. 

Corcyra Thonwaarcn 23. 
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Corduha Weberei 79. 

Corinth Tbonwaaren 17. Goldwuaron, Bron- 
zewaaren 36. ScbilTl>au 52. Weberei 79. 
Salben 98. Bloiweiss 99. 

Cornutum WafTenfabrik 50. 

Cos Tbonwaaren ii. Weberei 67. Färberei 

85. Salben 97. 

Cremona WafTenfabrik *8. 

Creta Färberei 85. Starke <00. Bäcker 102. 
Cumac Thonwaaron 2*. Leinene Garne 80. 
Cyprus Metallwaaren 41 . SchifTbau 53. <»e— 
webt; 70. Purpur89. Salben 97. BäckertOi. 
Cyrenc Wagen 55. Salben 96. 

Cythera Purpurfischorei 86. 

Cyzicus Münzen 43. Schiffbau 54. Wollen- 
weberei 67. Salben 97. 

Dalmatien Webereien 78. 

Damascus Waffenfabrik 50. Weberei 62. 
Del us Bronzcwaarcn 37. Hausgerüth 57. 
Salben 97. 

Dorus Purpurfärberei 89. 

Kdcssa WafTenfabrik 50. 

Elis Salben 98. Köche 103. 

Kinporiac Leinweberei 79. 

Ephesus Gold- u. Silberarbeilcr43. Gcwebo 
67. Salben 97. Zinnober 99. 

E resus Mehl 100. 

Eretria Wagen 55. Bäcker j 02. 

Erythrao Bäcker 1 02 . 

Elrusci Tbonwaaren 25. Goldschmiede <5. 
Silber- u. Bronzewaaren 46. Hausgerüth 57. 
Weberei 76. Färberei 88. Sandalen 93. 
Euhoea Tbonwaaren 20. Purpurschnecken 

86 . 

f'alaria Walker 89. 

Falerii Leinwand 76. 

Faventia Leinwand 77. 
tiaetulien Purpurfürberci 88. 

Gallaecia Leinengarn 79. 

Gullicn Glas 29. Webereien 78. 

Ger in a n ie ii Webereien 78. 

Girba Purpurfärberei 88. 

II a d r i a u o p o I i s WafTenfabrik 50. 
Hermione Purpurfärberei 86. 

Hiera pol is Färberei 84. 

Herren Margi WafTenfabrik 50. 

H y d r u n t u m Purpurfürberci 88. 

11 1 yr ie n Webereien 77. Färbereien 88. Sal- 
ben 99. 

I mb ros vestis leporina 67. 

Insubrcs Wollenweberei 77. 
lonien Metallwaaren 43. 

I r e n o p o I i s WafTenfabrik 50. 
Iiaccdaemou Thonwnaren 19. Goldwaaren 
39. Eisen- u. Stahlwnarcn 40. Hnusgeräth 
57. Weberei 73. Färberei 86. Leder 91. 
Schuhe 93. ßleiwciss 99. 

Laodicea in Phrygien Wollengewebe 65. 

Färberei 84. Walker 89. Salben 97. 
Laodicea in Syrien Leinwand Weberei 61. 
Laureat - um WafTenfabrik 49. 

I.emnus Mctallarbciten 40. 

Lesbus Mctallarbciten 40. Salben 97. Mehl 
100 . 

I. igures Wollenweberei 77. 

Lucanicn Thonwnaren 24. Wagen 55. 
Lucca Schwerlfegorei 48. 

Lu gd u n u in Weberei 78. 

I.ydda Weberei 61. Purpurfarberei 89. 


Lydien Metallwaaren 42. Färberei 84. Sal- 
ben 96. Backerei 102. 

Magnesia Korallenarbeiter 31. 

Malta Weberei 73. 

Mantua WafTenfabrik 48. 

Marcianopolis WafTenfabrik 50. 
Massilia Schiffbau 54. 

Malisco WafTenfabrik 49. 

Mauretanien Gewebe 63. Purpurflirbo- 
roi 88. 

M e d i o I a n u in Weberei 77. 

Mcgara Tbonwaaren 16. Weberei 71. Wal- 
ker 89. Graupe 100. 

Meliboea Färberei 85. 

Mel us Thonwnaren 20. 

Memphis Papier 81. 

Me n d es Salben 96. 

Mcninx Purpurfarberei 88. 

Metz Weberei 78. 

Milet Möbel 56. Gewebe 66. Färberei 85. 
Minturnae Eisengerüthe 45. 

Mi sen um Schiffbau 54. 

Morin i Leinweberei 79. 

Mutina Thongeschirr 27. Webereien 77. 
Walker 89. 

Naarda Lein Weberei 61. 

Na iss us WnfTenfnhrik 50. 

Narbo Färberei 88. 

Naucralis Tbonwaaren 23. 

Naxos Steinmetzen 30. 

Neapolis in Companien Salben 98. 

N e a p o I i s in Syrien Weberei 6 1 . Purpurfar- 
berei 89. 

Nervii Weberei 79. 

Nicaea Färberei 85. 

N i c o m e d i n WafTenfabrik 50. 

Ni s y r u s Färberei 85. 

No In Nägel 45. Körbe 58. 

N]oricum Eisen- u. Stnldwnnren 49. Webe- 
rei 79. 

N u m i d i c n Gewebe 63. 

Ostia Eisenarbeiter 48. ScliilThaii 54. 

I* a n o p o I i s Leinweberei 62. 

Pariuni Bäcker 102. 

Parma Weberei 77. 
l’n t n ra Schuhe 92. 

Pntavium Weberei 77. 

Palrae Weberei 73. 

Peligni Leinwand 76. 

Pellenc Weberei 72. 

Pclusium Leinweberei 63. 

Pcrgn Salben 96. 

Pergnmum Thonwanren 23. Pergament 91. 
Salben 97. 

Persien Gewebe 60. Schuhe 92. 
Petrocorii Eisenarbeiter 49. 

Pliasclis Salben 96. 

P h i I a d e I p h i a Gewebe 66. 

Phocaca Thonwnaren 23. Münzen 43. Fär- 
berei 85. 

Phoenicien Metallwaaren 44. Gewebe 61. 

Salben 95. Mold 100. Bäcker 102. 
Phrygien Metallwaaren 43. Gewebe 64. 

Färberei 84. 

Picenum Brot 103. 

Pisa Graupe 100. 

Pisaurum Thonwnaren 27. Schiffbau 54. 
Platea Eisen- u. Stahl woaren 49. 

P o 1 1 c ii l i n Thongeschirr 27. Weberei 77. 
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Pompeji Steinmetzen 30. Goldarbciler 47. 

Ölpressen 55. Walker 89. 

Pont us Teppiche 64. 

Populonia Eisenindustrie 47. 

Praeneste Salben 98. 

Itntiaria Waffonfabrik 50. 

Rnncnna Schiffbau 54. Leinweberei 77. 
Retovium Leinwand 77. 

Uhegium Thnnwaareu 25. 

Rheims Melallnrbeitcn 49. Weberei 78. 
Rlioneia Möbel 57. 

Rliodus Thonwaaren 22. Metallwnaren 44. 
Schiffbau 53. Leimsiederei 94. Schuhe 92. 
Salben 97. Bleiweiss 99. Bäcker 4 02. 
Rhossus Thonwaaren 23. 

Rom Thonwaaren 25. Glas 28. Steinmetzen 
30. Metallarbeitcn 47. Wagen 55. Hausge- 
räth 57. Webereien 76. Papier 84. Färber 
87. Gerber 90. Pergament 94. Ledernrbei- 
ten 93. Bäcker 4 02. 

R u t e n i Leinweberei 78. 

Saetabis Leinweberei 79. 

S a g u n t u m Thongeschirr 27 . 

Sais Papier 84. 

Salacia Weberei 79. 

Salamis auf Cypem Schiffbau S. 54. Anm. 
Wagen 55. 

Sa Io na Waffenfabrik 50. Weberei 78. Fär- 
berei 88. 

Sa m us Thonwaaren 24. Melallarbeilen 44. 

Schiffbau 52. Weberei 67. Bäcker 4 02. 
San ton es Wollenweberei 78. 

Sardes Gewebe 65. Scharlachfärberei 84. 

Sa rd i n ie n leinene Garne 80. 

Sa re pta Weberei 64 f. Purpurfärberei 89. 
Scol us Bäcker 404. 

Scythopolis I.einwcberci 64. 

Sequani Weberei 79. 

Sici II eil Thonwaaren 23. Wagen 55. Ruhe- 
betten 57. Weberei 74. Färberei 87. Sal- 
ben 98. Köche 103. 

S i c y o n Metallwnaren 39. Wagen 55. Schuhe 
93'. <>l 98. 

Sid on Glas 28. Salben 95. 

Siphnus Steingefässe 34. 

Sirinium Waffenfabrik 50. Weberei 78. 
Smyrna Korallennrhciler 34. Gold- u. Sil- 
berarbeiter 43. 

Soli Salben 96. 

S p a I n l u in Weberei 78. 


Spanien Glas 29. Webereien 79. 

S p o I e l u m Walker 89. 

Suessa Wagen 55. 

Sulmo Stahlwaaren 48. 

Surren tum Thonwaaren 24. 

Syracusae Färberei 87. 

Syrien Gewebe 64. Taue 80. Salben 95. 
Tonis Leinweberei 63. Papier 84. 

Tarent Bronzewaaren 44. Weberei 75. Fär- 
berei 87. 

Tarquinii Leinwand 76. 

Tarraco Leinwoberci 79. 

Tarsus Gewebe 64. Salben 96. 

Tegea Bäcker 4 02. 

Tolo Martius Färberei 88. 

Te I u s Salben 97. 

Tenedus Thonwaaren 22. 

Tentyris Leinweberei 63. 

Teos Thonwaaren 23. Bäcker 4 02. 

Thasus Thonwaaren 20. Mehl 1 00. 

Theben Wagen 55. Mehl 4 00. 

Thera Thonwaaren 20. Gewebe 70. 
Thessalien Stühle 57. Schuhe 92. Graupe 
4 00. Bäcker 4 02. 

Thcssalonicc Waffenfabrik so. 

T h y a t i ra Gewebe 65. Färberei 84 . Bäcker 

402. 

Tibur Thonwaaren 25. 

Ti c in u m Waffenfabrik 4S. 

Tilhorea Salben 98. 

Tolctum Stahlwaaren 49. 

Trnlles Thonwaaren 23. Gewebe 66. Le- 
der 92. 

Trier Melallarbeiten 49. Weberei 78. 
Troezen Färberei 87. 

Turiasso Eisen- u. Stahlwonren 49. 

Turin Steinmetzen 30. 

Turnacum Wollenwebcrei 79. 

Tyr us Weberei 64. Färberei 83. 

V ej i Thongefässc 26. 

Volleia Thonwaaren 27. 

Venafrum Ziegeleien 25. Spaten 45. 

Venta in Britannien Weberei 78. 

Verona Thongcschirr 27. Wnflenfabrik 48. 

Weberei 77. Graupe 4 00. 

Vienna in Gallien Weberei 78. 

Vivarium Weberei 78. 

Vola terrae Alabastcrwaaren 30. 

Vulcl Thonwaaren 26 . 

Zu c bis Purpurfärberei 88. 
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Hnliaria WafTenfabrik 50. 
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Salben 97. Bleiweiss 99. Ducker 1 02. 
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Scythopolis Leinweberei 6t. 

Sequnni Weberei 79. 

Sicili en Thonwaaren 23. Wagen 55. Ruhe- 
betten 57. Weberei 74. Färberei 87. Sal- 
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Sicyon Metallwaoren 39. Wagen 55. Schuhe 
93. Öl 98. 

Sidnn Glas 28. Salben 95. 

Siphnus Steingefässe 3t. 

Sinn in m Walfenfabrik 50. Weberei 78. 
Smyrna Korallennrheiler 3t. Gold- u. Sil- 
herarbeiter 43. 
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Spa lat uni Weberei 78. 
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S pole tum Walker 89. 
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Ten cd us Thonwaaren 22. 
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T h a s u s Thonwaaren 20. Mehl 1 00. 

Theben Wagen 55. Mehl 100. 

Thera Thonwaaren 20. Gewebe 70. 
Thessalien Stühle 57. Schuhe 92. Graupe 
100. Bäcker 102. 

Thessalonicc Walfenfabrik 50. 

Thyatira Gewebe 65. Färberei 84. Bäcker 

töi. 

Tibur Thonwaaren 25. 
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Tithoroa Salben 98. 

Toletum Stahlwaaren 49. 

T ra 1 1 es Thonwaaren 23. Gewelie 66. Le- 
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87. Gerber 90. Pergament 9t. Lederarbci- 
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Siphnus Steingcfitssc 3t. 

Sirmium WafTenfahrik 50. Weberei 78. 

Smyrna Korallenarbeiter 3t. Gold- u. Sil- 
berarbeiter 43. 

Sol i Salben 96. 

S p a I a t u m Weberei 78. 


Spanien Glas 29. Webereien 79. 

S p o I e l u m Walker 89. 

Suessa Wagen 55. 

Sulmo Slahlwaaren 48. 

Surre nt um Thonwaaren 24. 

Svraeusae Färberei 87. 

Syrien Gewebe 6t. Taue 80. Salben 95. 
Tonis Leinweberei 63. Papier 8t. 

Tarent Bronzewaoren 44. Weberei 75. Fär- 
berei 87. 

Ta rq u i n i i Leinwand 76. 

Tarraco Leinweberei 79. 

Tarsus Gewebe 64. Salben 96. 

Tcgea Bäcker 1 02. 

Telo Martius Färberei 88. 

Te I u s Salben 97. 

T e n e d u s Thonwaaren 22. 

Tcntyris Lcinwcbcrei 63. 

Tcos Thonwaaren 23. Bäcker t02. 

Thasus Thonwaaren 20. Mehl 100. 

Theben Wagen 55. Mehl tOO. 

Thera Thonwaaren 20. Gewebe 70. 

Thessa 1 ie n Stühle 57. Schuhe 92. Graupe 
tOO. Bäcker 102. 

Thessalonicc Waffenfobrik 50. 

Thyntira Gewebe 65. Färberei 84. Bäcker 
1 02 . 

Tibur Thonwaaren 25. 

Ti ein um WafTenfahrik 48. 

Tithorca Salben 98. 

Toletum Slahlwaaren 49. 

Trolles Thonwaaren 23. Gewebe 66. Le- 
der 92. 

Trier Metallarbeiten 49. Weberei 78. 
Troczen Färberei 87. 

Turinsso Eisen- u. Slahlwaaren 49. 

Turin Steinmetzen 30. 

Tu r na cum Wollen Weberei 79. 

Tyr us Weberei 64. Färberei 83. 

V C j i Thongofässe 26. 

Velleia Thonwaaren 27. 

Vena Trum Ziegeleien 25. Spaten 45. 

Venta in Britannien Weberei 78. 

Verona Thongeschirr 27. WafTenfahrik 48. 

Weberei 77. Graupe 100. 

Vionna in Gallien Weberei 78. 

Vivarium Weberei 78. 

Vola terrae Alabastcrwaaren 30. 

Vulci Thonwaaren 26. 

Z u c li i s Pnrpurfärberei 88. 


Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


